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Wir wollen und müſſen ſiegen!
Der Bezirksparteitag der Sozialdemokratie Halle Merſeburg

Wählt Braun Severing! e n e er in vorderſter Front gewirkt hat, fand geſtern
n Beden wärmſt ifall aller Delegierten, als SchlußDie Kandidatenliſte der Sozialdemokratie für die Preußenwahl per Saiten n ſef empfun nen Worten a e Sein

t t genoſſen und Mitkämpfer in der Eiſernen Front die MahnungDer Parteitag der Sozialdemokratie im Bezirk Halle 7. Hermann Kögel, Obhauſen richtete, in dieſer Stunde der Entſcheidung treu und rückhaltlosMerſeburg hat fär die kommende Preußenwahl folgende 8. Richard Dietrich, Zeitz den des Parteitages zu ſtehen und jeder an ſeiner
Kandidatenliſte einſtimmig aufgeſtellt: 9. Walter Grober, Lauchhammer für den Sieg der Eiſernen Front über den Faſchismus zu
Liſtenführer Otto Braun und Karl Severing e ehren edt W rot Szioldemgtratie veſtznmt nicht irgendein Hſaf wie

Auguſt Ko erbſtedt o itler bei den Nazis die Abgeordneten der Partei. DieJ ar d is 12. Eiſe Merten, Wolfen Mitgliedſchaft wählt ſie ſelbſt durch ihre Jergete mit Ver
z. Ab Reinhold Hall 13. Fritz Schwahn, Delitzſch antwortung jedes einzelnen Mitgliedes gegenüber der Geſamt-Abg. Retnho reſcher, e 14. Kurt Saln gv bewegung. Welch ein Jdealismus mit Hintenanſetzung per6. Anna Schob, Halle Kurt Schlüter, Könnern. ſönliher Gefühle den wahren Sozialiſten bei ſolchen Beſchluſſe

leiten, dafür gab ein anderer Pionier der mitteldeutſchen Ar
beiterbewegung ein erhebendes Beiſpiel. Genoſſe Chriſtange

h olitik in Preußen, und die Mitteilung des aus Mansgsfeld, der ſeit der Revolution dem Preußen Parlament
Pa nden Gen. Peters fand freudigſte Zuſtimmung als Abgeordneter angebörte und ſo manche wertvolle Arbeit
bei allen erten, daß die ſozialdemokratiſche Kandi far ſeine heimatlichen Kumpels geleiſtet hat, bat bei Neuauf
datenliſte auch im Bezirk Halle Merſeburg wie in allen Kandidaten von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen.

anderen preußiſchen Wahlbezirken von den ſozialdemokra- Er wolle einer Pingeren Kraft Platz machen. Aber, ſo erklärte
tiſchen Baumeiſtern des neuen Preußens, den Genoſſen er am Donnerstag dem Bezirksausſchuß, wenn er auch von derparlam eng Sw Srann, und S e e ntariſchen Bühne adtrete.

e h ee das Verhalten der Komm ESozialiseitteilungsblättchen für die Funktionäre der Der Partzitag dankte dem ergrauten Vorkampfer der Sozial
KPD. in unſerem Bezirk kennt natürlich für die kom demokratie im Mansfelder Bezirk durch ſtürmiſchen Beifall.

S menden Wahlkämpfe nur ein Hauptziel, die Sozialdemokratie Eine weitere r 7 erfüllte der Parteitag, als er ein

rung niederzuringen, und verſteigt ſich dabei zu folgender Glanz- r dem e S arleiſtung kommuniſtiſcher Spaltungstaktik: „Jn der Entlarvung, dem langjahrigen ſeinanzminiſter der halliſchen Spzialdemo-e en e n le rihen? ruht v gende e e e ne s teſte Metſe lewe berman 9 iofe Dem
d chte und vaß ſeine Beratungen und Beſchlüſſe ein von eine oppoſitionelle Note in den Bezirksparteitag der Parteivorſtand wurde der Wunſch unterbreitet, auf der Landes
z m F r eng SPD. hineinzutragen.“ Die Mitteilung des Genoſſen Peters [iſte an führender Stelle den Gen. Auguſt Schmidt als Vertreter
n Darteitage ſind dazu da, daß auf ihnen Meinungsverſchie über dieſes beabſichtigte Manöver der Kommuniſten wurde vom der r aufzuſtellen.

denheiten ausgetragen werden, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ganzen Parteitag mit Recht nur als ein übler Witz mit heiterer Ge der J a enale nd der a S 3 z in
auf manchem Porfeltag der Sozialdemokratie die Meinungen J r gem feſgeſtelt werden, daß e and der Parteitag um 3.30 Uhr
reihe Partie er u S derer er Wer die Kandidatenliſt e zum Preugif eng einſtimmig perige t e den eng e a Prelhen, in pe 1
das CErherende im Verlauf des geſtrigen Parteitages, er kannte r n s n r verbündeten Keaktiongre mit thren kommunſticchen Helferg-

t d i nd a t V h v aber alle Parteitagdelegierten waren ſich geſtern fern e e e e c rJ W keine ehe der Verantwortung ihrer Beſchlüſſe bewußt und ordneten alle ihn z der ine 5
heiten. Er befolgte einmütig jenes Wort von Laſſalle, daß der

verſtändlichen Meinungsverſchiedenheiten dem einen großen Ziel rig Beigeke r baren da bei den Wahlen am d Art ind

Vorſitzende des Parteitages, Gen. Peters, in ſeiner Begrüßungs unter:

rede anführte:

24. April es der Eiſernen Front gelingt, dieſen Bezirk zu einerdie Schlagkraft der Partei für den kommenden preußiſchen Baſtion der Demokratie und des Sogiallsmue zu machen an der

„Jn der Stunde der Gefahr ſind alle Kräfte auf ein Ziel Vah
zu richten.“

Dieſes

lkampf ſo ſtark wie möglich zu machen. ſich dann in der Zukunft alle Feinde des arbeitenden Volkes nur
Der Landtagsabgeordnete Genoſſe Reinhold Dreſcher die Schädel einrennen.

iel iſt jetzt die Niederwerfung des Faſchismus am
10. April und dann vor allen die Erhaltung und der Ausbau
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Siegverheißender Auftakt
s zu den

Heimat vertriebene italieniſche Fegee Pietro Nenni die
wichtigſte Baſtion der Demokratie in Mitteleuropa genannt

Im Bewußtſein dieſer Worte nahm der Parteitag zum Den Acker frei der jungen Saot, Verbrennt die Mord- und lLögenpest,
Ste L r Die Zukunft auszusöenl Der Machtgier eitle Blähungl
faſſung Serrigt v di h a Der Winter flieht, der Fröhling naht, Das gibt ein gutes Osterfest,
e hege Referat dem Parteitag wiſſenswertes Material Die Welt will auferstehen. Ein Fest der Auferstehung.
über die Bedeutung des preußiſchen Volksſtaates in der
deutſchen Republik nerbpetete S Der Dummheit Spuk, des Hosses Wahn, Schon traf den Feind ein erster Schlog,
t er per Reclieh uir das eine Ziel in ihrem Den Unrat kehrt zusommen! Nun weht's mit frischen Winden,
Kampf kennen, die L r r Verpestet hat er lang den Plan, Der Reif, der auf den Fluren lag,

r nicht dewillt iſt dieſes Verräterſpiel der Non lodere er zu flammen lst. hurtig im Verschwinden.
mmuniſten in Zukunft ruhig hinzunehmen.W Jn e Ausſprache, die dem Referat Frankens folate,

forderte die Genoſſin Schob, daß die Männer in noch ſtärke Vom Boden qvalmt der zähe Dampk, Stoß wacker nach, gebi keine Frist,
rem Maße als bisher auch die politiſche Aufklärung der Frauen Der Schutt ist am Verbrennen. Noch hot sich nichts entschieden.
unterſtützen möchten la Prekſen x Gereinigt ist der Platz zum Kampf, Bevor der feind vernichtet ist,

Regierung durch das Diſziplinargefetz in Bahn frei zu nevem Rennen Eh“ gibt es keinen Frieden.

der Perſonalpolitik gezogen ſind und forderte dann zum gſchärfſten Kampf g S t Wer van Werft in die knisternd helle Glut Ein Windstoß fegt, der Quolm verweht,
Sinai vie a zeigten, wie notwendig eine noch ſchärfere Den Naorrenspuk vom Winter Wie hell die Acker liegen
Republikaniſierung der Staatsverwaltung iſt. Jedenfalls gab Den Rassewohn, den Wahn vom Blut, Die deutsche Freiheit aufersteht.
es rn W Deeſgedengen in bezug auf die ſozialdemo Von Gönther und von Dinterl Greift on wir werden siegenl

on
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Groener-Brief entlarvt NaziPutſchiſten
GSevering ohrfeigt die Nationalſozialiſten vor dem Staatsgerichtshof

erhalten, initlerPartei hat Schläge
Braunſchweig und in Leipzig.

Jn Braunſchweig hatte Herr Klagges den Verſuch
unternommen, trotz der Notverordnung über den Oſterfrieden
eine Hitler- Kundgebung ſtattfinden zu laſſen. Auf eine Ermahnung durch das Reigoinnenminiſterium hin hatte er

wieder abgeblaſen, dann jedoch, wie es heißt, auf beſondere
Anweiſung von Hitler hin, wieder verſucht, dieſe ungeſetzliche
Kundgebung dennoch ſtattfinden zu laſſen. Am Donnerstag
morgen ſah es aus, als wollte Herr Klagges in Braunſchweig
die Haltung kopieren, die Herr Kahr in Bayern im Herbſt
1923 gegenüber dem Reich eingenommen hat. Dieſem zwei-
deutigen Spiel hat geſtern das Reichsinnenminiſterium ein
Ende bereitet, indem es kurz und ganz unmißverſtändlich
Herrn Klagges zu erkennen gab, daß es gegen den Verſuch
einer Fronde gegen das Reich energiſch einſchreiten werde.
Daraufhin hat Klagges am Donnerstagabend *510 Uhr an
das Reichsinnenminiſterium telegraphiert, daß er die
Kundgebung verboten habe.

Jn Leipzig haben die Nationalſozialiſten beim Staats
gerichtshof eine einſtweilige Verfügung gegen Preußen be-
antragt. Preußen ſollte verpflichtet werden, das bei den
Hausſuchungen beſchlagnahmte Material an die NSDAP.
wieder herauszugeben. Dieſer Antrag ſollte dazu dienen,
die Aktion der preußiſchen Polizei als ein Wahlmanöver
gegen die NSDAP. hinzuſtellen.

Dieſer Verſuch iſt gründlich verunglückt. Der Vertreter
Preußens, Miniſterialdirektor Badt, gab dem Staats
gerichtshof Kenntnis von einem Briefe des Reichs
innenminiſters vom 8. März, deſſen Jnhalt allein
Anlaß genug zu der Hausſuchungsaktion geweſen wäre, und
der nach unſerer Auffaſſung Anlaß für den Oberreichsanwalt
ſein ſollte, ſich für die Treibereien der braunen Armee des
Herrn Hitler zu intereſſieren, und zwar etwas intenſiver als
im Falle Beſt.

Die außerordentlich ſchwere Belaſtung
der braunen Armee des Herrn Hitler wird
durch dieſen Brief klargeſtellt. Die Oeffentlichkeit wird nun
erkennen, daß die Dinge viel ernſthafter ſind, als bisher be
kannt war, und wie dringend es notwendig war, daß die
Polizei einſchritt!

Gewiſſe Stellen in dieſem Briefe des Reichsinnen-
miniſters, der zugleich Reichswehrminiſter iſt, laſſen erkennen,
daß über den bloßen Bericht ſeines Gewährsmannes hinaus
ihm Tatſachen bekannt ſind, die dieſen Bericht ſtützen und
die bereits zu amtlichen Gegenmaßnahmen gegen
Putſchabſichten geführt haben.

Nach der Bekanntgabe dieſes Briefes nahm die Ver
handlung vor dem Staatsgerichtshof ein unerwartetes Ende:
es Aamrüberhaupt nicht mehr zu einem
Spruch des Gerichtshofs, die Vertreter Hit-
lers ließen ihren Antrag auf eine einſt
weilige Verfügung fallen, und der Präſi-

dent des Reichsgerichts ſchloß die Ver
handlung. Es wurde ſichtbar, daß die Vertreter Hitlers
furchtbar klein wurden, ſie baten um direkte Verhandlungen
mit den preußiſchen Vertretern. Sie fühlten, daß ſie und ihre
Partei eine ſchwere moraliſche Niederlage erlitten hatten.

Wie der Präſident des Reichsgerichts mitteilte, ſollen die
Parteien über einen Ausgleich verhandeln. Ueber den Inhalt
dieſer Verhandlungen iſt bisher nichts bekannt, aber es läßt
ſich unſchwer vorausſehen, worum es dabei geht: Preußen
hat nicht den mindeſten Anlaß, unter den ob-
waltenden Umſtänden auch nur in einem Punkte von ſeiner
bisherigen Haltung abzugehen. Soweit unter dem beſchlag-
nahmten Material Dinge ſind, die für den Fortgang der
Unterſuchung nicht mehr wichtig ſind, werden ſie zurück
gegeben werden, während das gravierende Material in der
Hand der Behörden bleibt. Es iſt ſehr gravie-
rendes Material in der Hand der Behörden, und den
Nationalſozialiſten wird ſehr bald die Luſt zu Täuſchungs-
manövern vergehen!

Der Wortlaut des Groener-Briefes
Der Brief des Reichsinnenminiſters Groener an die

preußiſche Staatsregierung hat folgenden Wortlaut:
„Eine Perſon, die mit den Vorgängen bei den Natio-

nalſozialiſten und insbeſondere bei den Sturmabteilungen
vertraut iſt, hat mir mitgeteilt: Jn den Sturmabteilun-
gen ſeien in letzter Zeit Beobachtungen zu machen, die zu
beſonderer Vorſicht Anlaß gäben. Zunächſt habe man
mit auffälligem Jntereſſe dafür geſorgt, daß für alle
SA.- Leute die vorgeſchriebene Ausrüſtung beſchafft
würde, dann habe man ſich, beſonders in Schleſien, mit
großem Eifer bemüht, die Waffenlager der Reichswehr
zu erfahren. Zwar habe die Reichswehr beſondere Vor
ſichtsmaßregeln getroffen, wie z. B. die getrennte
Lagerung von Gewehren und Schlöſſern, aber auch das
zur Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten Gebotene ſei
veranlaßt worden. Beſonders bedenklich mache auch die
Feſtſtellung, daß an wichtigen Stellen die Führer, die
nicht ehemalige Offiziere waren, plötzlich durch ehemalige
Offiziere ausgewechſelt worden ſeien. Alles das laſſe
darauf ſchließen, daß mit einem Handſtreich zu rechnen
ſei. Frick, Goebbels und Straßer hätten die letzte Chanee
gehabt, ſich legal in den Sattel zu ſetzen. Sollte ſich nach
Beendigung der Wahl herausſtellen, daß der Sieg Hitlers
ausgeſchloſſen ſei, ſo ſei mit einem Losſchlagen zu rechnen.

Jch gebe davon Kenntnis mit der Bitte um ent
ſprechende Veranlaſſung.“

h

Hitler hat einen aufgeregten Brief an Groener geſchrieben,
in dem er wieder die Pufſchabſichten ſeiner Partei zu beſtreiten
verſucht und zugleich behaupiet, daß es Zeiten gegeben habe,
in denen die „geſamke 5SPD.“ bewaffnet geweſen ſei. Aus dem
neuen Brief gehl hervor, daß die Naziputſchiſten ſchon nicht mehr
wiſſen, wie ſle ſich herauslägen ſollen.

Rieder mit den nationalſozialiſtiſchen Junkerknechten!

Die Gozialdemokratie rüſtet
Der ſozialdemokratiſche Bezirksparkeitag für Brandenburg und

die Grenzmark, der am Karfreitag in Berlin kagte, ſtellte einmülig
für ſeinen Bezirk die Kandidaten zum Preußiſchen Landlag auf. Die
ganze Tagung war von kameradſchafflichem Geiſt und enkſchloffenem
Kampfwillen gekragen.

Abg. Heilmann, der Vorſitzende der SPD.Landtagsfrak
tion, gab in ſeinem zweiſtündigen Referat einen ausgezeichneten
Ueberblick über die von der Sozialdemokratie in Preußen
geleiſtete Arbeit. Er zeigte, was erreicht und vertei-
digt wurde, was errungen werden muß und was das arbei
tende Volk zu verlieren hat. Seine kräftige Unterſtreichung der
für den Preußenkampf von der Parteileitung herausgegebenen
Parole Braun-Severing wurde von den Delegierten mit
ſtürmiſchem Beifall men. So könnten wir trotz
der Ungunſt der Zeit mit Hoffnungen in den Wahlkampf gehen.
Es gelte, die Kommuniſten vernichtend zu ſchlagen, die nach
den Moskauer Anweiſungen im Parlament nur die eine Aufgabe
haben, die parlamentariſche Arbeit lahm zulegen. Unter dieſem
Geſichtspunkt ſeien auch all die kommuniſtiſchen Anträge im Land
tage zu betrachten. Jn ganz Preußen haben die Kommuniſten bei
der Präſidentenwahl nicht zugenommen. Ihrer Propaganda mit dem

Für Braun und Severing
Verbot des Roten Frontkämpferbundes müſſe entgegengehalten
werden, daß er offen zum bewaffneten Aufſtand gegen
den Staat aufgerufen habe. Führer der SA. Hitlers erklärten, daß
ſie nicht ſo dumm ſeien, offen zum Aufſtand aufzufordern, wenn
man auch wiſſe, daß Putſchabſichten vorhanden ſeien. Der
preußiſche Nazi-Wahlleiter Kube ſei Fleiſch vom Fleiſche der ein
ſtigen Konſervativen Preußens, die das Volk rechtlos gehalten
haben. Er war der Privatſekretär des Konſervativen
Herrn von Heydebrand und von der Laſa. Durch ſeine Schule ſei
der Nazi-Führer gegangen, der auch heute nichts weiter ſei, als ein
Junkerknecht. Der einzige Antrag, der im Landtag von den
Nationalſozialiſten geſtellt worden ſei, habe die Beſteuerung
der Konſumvereine gefordert.

Die von Heilmann mitgeteilte Tatſache, daß ſich Nazi- Ab
geordnete am Schluß der letzten Landtagsſitzung zum Scherz
auf die Miniſterplätze von Braun und Severing
geſetzt hätten, um ſo anzudeuten, daß ſie ihre Nachfolger
ſeien, wurde von den Delegierten mit dem ſtillen Gelübde be
antwortet, mit aller Kraft, mit aller Begeiſterung und mit
allem Willen daran zu arbeiten, dem Nazigeſindel eine neue
Niederlage zu bereiten zu verhindern, daß Leute wie
Frick oder Kube die Plätze Brauns und Severings
ſchänden.

Der Braunſchweiger Konfſlikt
Klagges hat ſeine eigenen Abſichten verboten

RaziKlagges hat dem Reichsminiſterium des Innern am
Honnersiagabend um 215 Uhe kelegraphiſch mitgeteill, daß er die
für Sonnkag in Braunſchweig geplanke Kundgebung der Hiller-
Jugend verboken hal. Im Gegenſatz dazu hat der braunſchwei
giſche Polizeipräſident auf Veranlaſſung des Herrn Klagges in
einer für die Oeffentlichkeit beſtimmken Nachricht
verlaukbaren laſſen, daß die Kundgebung vom Reich verbolen ſei.

Davon ift die eine für den inkernen Gebrauch beſtimmt, die andere

Hugenberg Intereſſe an den Spaltern
Roſenfeid und Seydewitz politiſch tot

Die Hugenberg'ſche TelegraphenUnion hält es der Mühe wert,
ausführlich über den erſten „Parteitag“ der SAP. zu berichten.
Dieſer Bericht allein iſt ein Beweis dafür, welches Jntereſſe
die Arbeiterfeinde aller Schattierungen an der Spaltungsarbeit der
Roſenfeld und Seydewitz haben. Aber auch der längſte TU. Bericht
ſchafft die Tatſache nicht aus der Welt, daß die SAP. politiſch
erledigt iſt und ſich völlig zugrunde richtete, als ſie bei der Präſiden
tenwahl die Parole für Thälmann ausgab.

Grenzen der Hitlerei

Ein Nachbarland ſchätzt ſich
Prag, 24. März. (Eigenbericht.)

Das tſchechiſche Jnnenminiſterium hat das Tragen des Haken
kreuzes als Abzeichen verboten. Der Verein Jugendverband, der die
Tätigkeit der aufgelöſten SA.-Tarnung „Volksſport“ fortführte,
wurde aufgelöſt. Jn Prag ſitzen bereits 50 verhaftete Nazis; Proteſt
verſammlungen dagegen wurden überall verboten.

Fest der Befreiung
Durch Notverordnung iſt der Lärm des politiſchen Tageskampfes

in den „Ofterfrieden“ gebannt worden. Rur in den Gazellen darf
noch um politiſche Dinge gerungen und das Feuer für kommende
Zeiten wach gehalten werden. Nur in „geſchloſſenen“ Konferenzen iſt
erlaubt, ſich zu erinnern, daß wir eigentlich mitten im Kampf um
die Macht im Staate ſtehen, und daß in wenigen Wochen Enl-
ſcheidungen fallen ſollen, die für viele Jahre das Schickſal unſeres
Landes beſtimmen.

Der Oſterfriede, ſelbſt in notverordneter Form, iſt für alle, die
mitten im politiſchen Kleinkrieg ſtanden, ſicher eine perſönlich will
kommene Ruhepauſe. Wer wochenlang von Verſammlung zu Ver-
ſammlung geeilt, wer als Organiſalor oder Redner Tag und Racht
angeſpannt geweſen und wer als Reiſiger der Eiſernen Fronk in
dieſer endloſen Reihe der Kundgebungen ſeinen Mann geſtanden,
der wird die Alempauſe begräßen, gleichviel unter welchem Namen
ſie ſich ihm bietet. Um ſo ſiärker und gekräftigter kann er und wird
er in den Kampf wieder eintreten, ſobald der „Waffenſtillſtond“ be
endet iſt.

Als die alle chriſtliche Kirche das heidniſche Raturfeſt des Früh
lingserwachens äbernahm und mit dem chriſtlichen Sagenkranz um
wob, da füllte ſie, um mit den Worten der Bibel zu ſprechen, nur
neuen Wein in alte Schläuche. Der Sinn dieſer Feier iſt krohdem
der gleiche geblieben: Nach langer Winkernacht ſprengen die jungen
Keime die Bande, die ſie feſſelten, und dringen ſtürmiſch ans Licht
der Sonne. Mit Urgewalk brechen die ſchlummernden Kräfle ſich
Bahn, um ein neues Reich in grünender, blühender Schönheit zu
errichten.

So mag der verordnete Oſterfriede auch uns erinnern, daß es
Zeit iſt, aus der Verdunkelung und Vernebelung politiſchen Denkens
die Bahn frei zu machen für ein freudvolleres Wachſen geſell-
ſchaftklichen Juſammenlebens. Lange genug und ſchwer genug laſtel
die erdrückende Wolke der Wirtſchafiskriſe auf den Gemütern. Und
lange genug zog der faſchiſtiſche Wechſfelbalg ſeine Kräfte aus der
Nok, die im Gefolge der Kriſe durch die Lande ſchlich. Die Geiſtes
verwirrung, die man als Hitlerpſychoſe bezeichnet, halt Unheil genug
angerichtet. Am 13. März pochte wieder einmaldie Ver-
nunft an die Pforken. Am 10. April wird ſie ſich die Tore
öffnen und am 24. des gleichen Monals vollenden, was noch fehlle.
Das Feſt der Befreiung aus geiſtiger Wirrnis und wirtſchaft
licher Hoffnungsloſigkeit muß dem chriſtlichen Oſterfeſte auf dem
Fuße folgen. Das iſt der Frählingsglauben, der die Maſſen
des arbeitenden Volkes mit neuem Schwung und eiſernem Willen
veſeelt!

Zwar wird der alle Winker des polikiſchen Unverſtandes nicht
allſogleich verſchwinden. Noch findet er immer, um mit dem heuer
ſo oft zitierien Goethe zu ſprechen, die grauen Berge, von denen aus
er noch Graupeln und „Schauer körnigen Eiſes“ über die Lande
ſenden kann. Noch hat er in Braunſchweig einen Jufluchtsork, wo
er kleine Bosheiken und grobe Willkür an Geſetzes Slalt darbieten
mag. Aber ſeine Kraft iſt im Schwinden, ſeit ihm der feſte Wall der
o ken Arbeiterklaſſe am 13. März zum erſten Male ein Halt

t. Jetzt gilt es nachzuſtoßen, durchzudringen, das Werk zu
evollenden, das ſo kraftvoll begonnen worden iſt! An

Die Hoffnung iſt nicht von ungefähr, daß ſich die Zuſammen
faſſung demokratiſcher Kraft im Wahlkampf auch wirtſchaftlich zumSegen geſtalte. Meldungen, die zu uns kamen, berichien von e

Wiedererwachen des Verkrauens im Auslande
Kühl und ziffernmäßig drückt ſich das aus in günſtigen Anleihever
handlungen, in ZJinsſenkungen für ſchon gewährte Anleihen, kurz in
wirtſchaftlichen Maßnahmen, die allein auf dem wachſenden Ver
e zur selbſtbehauptung des deufſchen Volkes

Dieſes Vertrauen wieder hergeſtellt zu haben ift ein geſchichkliches
Verdienſt vor allem der Sozialdemokratiſchen Partei und der großen
Organiſalionen der Arbeiterſchaft. Sie, die ſich in der Eiſernen Front
mit dem freigeſinnken Bärgerkum zuſammenballten, bildeten den
Wall, an dem die Woge des Faſchismus ſich brechen mußke. Die
politiſche Aufklärung der geſchulten Arbeitermaſſen gab den Rückhalt
für die Schwankenden und Zagenden, die dem Slegesgebrüll der
Landsknechte des Hakenkreuzes faſt erlegen waren. An der Selbſt
diſziplin und dem Selſbſtvertrauen ſozialdemokratiſcher Maſſen wird
auch jeder neue Anſturm der faſchiſtiſchen Ideologie toirkungs-
los zerſchellen.

Das iſt eine Tatſache, die wir in dieſen Tagen chriſtlicher Feiern
laut herausſtellen dürfen. Die andere aber iſt die, daß auch der
„Oſterfriede“ die Sozialdemokratie nicht ſchlummernd findet wie jene
Jünger im Garten von Geihſemane. Die Sozialdemokrakie und alle
mit ihr verbundenen Organiſakionen der Eiſernen Front ſtehen wach
und bereit, dem erſten Stoße die welkeregn folgen zu
laſſen. Der erbikterkſte Kampf wird erſt kommen: Es geht das
Bollwerk des polikiſchen Fortſchrikls in Deutſchland es geht
um Preußen und um die Landkagswahlen, die gleich
zeikig mit den preußiſchen dem faſchiſtiſchen Spuk ein Fiel ſetzen ſollen

Der Pfychoſe ſtellen wir die Erkennknis gegenöber, dem
polifiſcher Abenkeurer das ernſte, in Jahrzehnken

gereifte Wollen? An dieſem werden auch die Rarreteien politiſcher
Wirrköpfe zerſpfittern. Der Sieg der poſitiſchen Vernunft wird damit

ein Feſt der politiſchen Befreiung von Unvernunft
und Gewalk, einen neuen Frühling im Reich und in den Län
dern einleiten! Vorwärts! Drauf und durch! Franz Klühs.

Anträge gegen Klagges
Beſchlüſſe der ſozialdemokratiſchen Fraktion in Braunſchweig

Braunſchweig, 24. März. (Eigenbericht.)
Die braunſchweigiſche Landtagsfraktion der

Sozialdemokratie beſchäftigte ſich am Donnerstag mit ſchweben
den Problemen. Sie beſchloß u. a., eine Denkſchrift über
die Vorfälle in Braunſchweig an den Reichsinnenminiſter
weiterzuleiten. Weiter richtete ſie zwei Anträge an den
Landtag.

Der erſte Antrag lautet: „Der braunſchweigiſche Miniſter des
Jnnern forderte am 11. März 1932 den „Volksfreund“ auf, als amt
liche Entgegnung auf einen am März veröffentlichten Artikel, der

Vorwürfe gegen den national ſozialiſtiſchen
Hauptmann a. D. Röhm enthielt, eine Erklärung des Rechts
anwalts Luetgebrune zu bringen. Dieſer Befehl widerſpricht Wort
laut und Sinn der zweiten Notverordnung des Reichspräſidenten

zur Verhütung politiſcher Ausſchreitungen vom 10. Auguſt 1931.
Wir beantragen daher: Der Landtag mißbilligt des Vorgehen
des braunſchweigiſchen Miniſters des Jnnern und fordert für die
Zukunft ſtrenge Beachtung der geſetzlichen Vorſchriſten.“
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„Oſter- -Spaziergang“
Ziemlich frei nach Goethe.

„Vom E e befreit ſind Strom und Bäche,
Der „Oſterfriede“ erweitert den Blick.
Betriebsrat Winter in ſeiner Schwäche
ges ſich in ſeine Zelle zurück.

on Braunſchweig ſendet, 3ghaft nur,
gen des argen Berliner Geraunes

err Klagges den Aufruf zur „Jugendkultur“.
ber Herr Groener duldet kein Braunes

Ueberall regt ſich r und Streben,
Alles will ſich mit Farbe beleben.Doch an Plataten fehlt's im Revier.

Man nimmt die Ro ette im Knopfloch dafür.
üufr dich um, von dieſen Höh'n

Auf die hlſchlacht zurückzuſeh'n.
Mancher hohle finſtere Tor
Drang aus buntem Gewimmel hervor.
8297 ſonnt ſich heute ſo gern;

ie feiern die Auferſtehung des Herrn:
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden
Aus Verkehrslokalen und dumpfen Gemächern,
Aus Rundfunk und Verſammlungs-Banden,
Aus des Sportpalaſts quetſchender Enge,
Aus der Säle ehrwürd'ger Nacht
Sind ſie nun alle ans Licht gebracht.
Sieh nur, ſieh! wie behend die Menge
Schon wieder in Garten und Feldern zerſchlägt.
Dort buffen ſie einen die Breite und Länge,
Von Eifer und luſtigem Lachen bewegt;
Und bis zum Sinken überladen

ich dieſer letzte Kahn.
Selbſt von des Kreuzbergs fernen Pfaden
Blinken uns farbige Kleider an.

ch höre ſchon wieder der Wahl Getümmel;
ier x des Volkes wahrer Himmel,
ufrieden jauchzet groß und klein:
ier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein!“

Der „Stadtring“ wird ſtillgelegt
45Stunden Woche bei der Wehag.

Die Wehag will, um Entlaſſungen von Arbeitskräften zu ver
meiden, ab 1. April in ihren Betrieben die 45-Stunden
Woche einführen. Die Aenderung iſt in Uebereinſtimmung
wit der Belegſchaft beſchloſſen worden. Sie gilt auch für die
Straßenbahn. Hier werden weiter 29 über 60 Jahre alte Straßen

K. Sch.

bahnſchaffner bzw. führer zum 1. April penſioniert, um Entlaſſungen
zu vermeiden. Die Altersgrenze beträgt ſonſt 656 Jahre. Außerdem
ſall die Linie 2, der „Stadtring“ bis auf weiteres ſtillgelegt werden.
Dafür ſoll die Linie 6, Böllberg--Schlachthof, in Zukunft bis Reileck
durchfahren, und zwar im Sechsminutenverkehr.

Der Oſterhaſe auf dem Wochenmarkt
Der iget außerordentlich gutbeſuchte Wochenmarkt beke ganz

im Zeichen des Oſterfeſtes. Stände, an denen ſonſt nicht
e viel los war, waren dicht umlagert. Vor allem natürlich

ie Stände, an denen Oſtereier verkauft wurden. Die Preiſe
waren denn auch der Konjunktur entſprechend etwas in die Höhe

ngen: koſtete noch am letzten Sonnabend ein Ei 8 Pf., ſo heute
aber es zab auch welche für 8 Pf. Oſterhaſen koſteten

das Pfund 90 Pf. und 1 Mk., Kaninchen das Pfund 60 Pf. und
Oſterlämmer das Pfung 50 bis 70 Pf. Dazu das nötige Ge
müſe: Weißkohl Kopf 8 Pf., Rotkohl 10 Pf. und Blumenkohl
30 bis 35 Pf. Damit das Feſt den frühlinzgsmäßigen Rahmen er-
hält. waren die Blumenſtände mit Weidenkätzchen,
e an her Zweigen und mancherlei bunten Blumen beſetzt,

man ſchon für wenig Geld erſtehen konnte.
Das Bedauerliche nur iſt, daß dem Arbeiter meich auch dies

wenige Geld noch fehlt, um ſich ein Oſtern nach der Speiſekarte
des ermarktes leiſten zu können.
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Als nach der Umwälzung 1918 die Nationalverſammlungauch den Frauen die Gleiden Staatsbürgerrechte wie den
Männern gab, waren es die reaktionär- bürgerlichen Kreiſe, dieda meinten, die Frauen ſeien nicht reif, um des Wahlrecht aus

üben zu können, weil ſie nicht in der Lage ſeien, eine klare Ent
ſcheidung zu treffen. Der Hinweis der Befürworter des all
emeinen gleichen Wahlrechts für beide Geſchlechter, daß die

Frau infolge ihrer Stellung im Beruf oder in der häuslichen
Wirtſchaft ſtarkes Intereſſe an der politiſchen Entwicklung
habe, wurde bekämpft, teilweiſe bis in die heutige Zeit. Wenndas heute nicht mehr in der gleichen Weiſe geſchieht dann nur

aus rein itatoriſchen Gründen, ſoweit man die Slichkeit ſieht, die Frauen bei ihrer Entſcheidung an der Wahl
urne unter den Linfluß der Männer zu bringen, um ſo die
freie Willensmeinung der auszuſchalten und ſie ledig
lich zum Stimmvieh zu machen womit dann der Zweck verfolg
wird, mit Menſchen einen Erfolg zu erringen, der dann nur

vorhanden iſt, aber nicht einer inneren politiſchen
eberzeugung entſpringt.

Heute ſoll nun einmal auf Grund der Erfahrungen in den
Abſtimmungslokalen die Frage unterſucht werden, ob tatſäch-
lich 14 Jahre des Beſtehens des Frauenwahlrechts es nicht
fertiggebracht haben, auch den Frauen eine eigene politiſche
Meinung zu verſchaffen, oder ob ſie nur mit Hilfe des Mannes
oder Vaters eine Entſcheidung treffen können, ja, ob die Frauen
trotz der langen Jahre noch ſo rückſtändig geblieben ſind, daß

Kaum war auf dem Roßplatz die bunte Welt der Jahrmarkts
leute verſchwunden, da war auch ſchon andere luſtige, im wört-
lichen Sinne quietſchfidele Geſellſchaft e und lockte durch
eigenartig-naive Quiek- und Grunzlaute Neugierige an. Auf dem
r war am Donnerstag chweine- und Pferde-

t.marUm den Waſſerturm herum haben die Schweinehänd-n ſich die.

e
umher-

in ihtem Keich hüber ſoviel Liebreiz, die ſich die Natur ſogar beim Schwein leiſtet,

Glücksſchweinchen mit den roſa Oehrchen und Ringelſchwä ner ihrem unbekümmerten, munteren Gequiek noch nicht, was

der böſe Menſch mit ihrer roſaroten Unſchuld vor hat.
Das iſt nicht gerade groß. Die Nachfrage cNeugierige ſind natürlich in e Das Geſchäft geht ſchlecht

„Früh war nichts los und Mittag hat es dann etwas nach
gelaſſen“, meint einer der beleibten SchweineKönige, als die
Spankörbe mit der ſüßen Laſt wieder auf die en geladen
werden. „Nee, 20 Emmchen fr die gleenen rchels, chunge Frau,
ſonſt is niſcht ze machen!“, meint ein anderer Verkäufer zu einer
alten Bauersfrau, „da machen Se ſich ſelwer welche, oder koofn Se
ſich eens aus Schoggerlade.“ Aber man kennt ja die Geſchäfts
ſprinzipien auf ſolchen Märkten. Die Frau bleibt bei ihrem An-
gebot und zieht ſchließlich doch mit den beiden im höchſten Diskant
quiekenden Ferkelchen im Sack ab. Man wünſcht ihnen im ſtillen

zu unſerem Wohle daß ſie zwei recht fette Schweine werden
möchten

er Roßmarkt iſt unten am alten Straßenbahndepot. Hier
iſt der Betrieb noch kümmerlicher. Wie anders ſieht der Pferde-
markt im Vergleich zum Ferkelmarkt aus. Dort unbekümmerte
Fugend, hier reſigniertes Alter unter den Tieren. Auch die Händler

Die Frau an der Wahlurne
Betrachtungen eines Wahlbeiſitzers

ſie nicht einmal einen Stimmzettel ausfüllen können, ſelbſt
dann, wenn ſie vorher noch die nötigen Jnſtruktionen be-
kommen haben. Die Feſtſtellung wird ergeben, daß die Frauen
aus der Arbeiterſchaft den Beweis liefern, ſtaatsbürgerlich ſo
weit vorgeſchritten zu ſein, daß ſie ſelbſt ihre Entſcheiduntreffen, während das bei den bürgerlichen Kreiſen nicht der Fatt

iſt, wo die Frauen noch immer unter die Fittiche des Mannes
enommen werden. Man ſieht das daran, daß meiſtens Ar
eiterfamilien das Wahllokal betreten, als wenn ſie ganz

fremde Menſchen wären, die ſich nicht kennen, jeder tritt hinter
ſeinen Wahlſchirm und macht ſeinen Stimmzettel zur Abgabe
fertig. Anders bei den bürgerlichen Kreiſen. Zu drei und vier
Perſonen drängen ſie ſich hinter einen Wahlſchirm, um ihre
Stimmzettel gemeinſam fertig zu machen, nachdem das Ober-
haupt der Familie angeordnet hat, wie zu wählen iſt. Da
kann man dann wahrlich ſagen, die bürgerlichen ſogenannten
gebildeten Frauen ſind nicht reif für die Gleichberechtigung mit
den Männern, während die Arbeiterfrauen ein Recht haben,
dieſe Gleichberechtigung zu verteidigen. Bei dieſer Gelegen
heit bleibe nicht unerwähnt, daß manche Wahlvorſteher mehr
darauf achten ſollten, daß die Entſcheidung der einzelnen Perſon
ſelbſt und nicht die Beeinfluſſung durch einen anderen Wahl
recht und Wahlfreiheit bedeutet; ſie würden damit eine gute
Erziehungsarbeit im Intereſſe der Gleichberechtigung der

WMenſchlich-allzumenſchliches vom Viehmarkt

wenn es klein iſt? All die kleinen weißen, grauen und ſchwarzen

W. Kü.Frauen leiſten.

ſehen anders aus. Beim Pferdehandel findet man viele Zigeuner.
Ein Mann von dunkler Hautfarbe und noch dunkleren Augen mit

Geſchäft ſarkaſtiſche Witze über ſeine ſchon leidlich defekten Hafer
motore. „Na, dann wandert ihr eben in den Wurſtkeſſel“, meint
er in ſchlechtem Deutſch zu den Pferden und, zu den Herumſtehenden
gewandt, „und ihr bekommt eine „Warme“ davon abGroß und r ſchauen einen die klaren Pferdeaugen an. Es
iſt viel Leid und Anklage in ihnen. Und wenn man einmal lange

um Symbol. Da geht einem auf einmal furchtbar die ganze
ichtswürdigkeit unſeres menſchlichen Kulturbetriebes auf. Da

ſtehen vor einem z mehr nur Pferde, nein, der Freiheit Beraubte,
deren Arbeitskraft hier verſchachert wird; Ausgebeutete, die der
Ware um des Profits willen durch das karge Leben bis in den
Wurſtkeſſel hetzt, um auch noch das letzte Fehchen ihres Seins in
Proſit aufgehen zu laſſen ohne daß man ihnen auch nur einenFunken ihrer eirhügen als Gegenwert für ihren Dienſt
gewährte. Proletariſche Brüder, die auf dies alles nur dieſen großen,
müden, demütigen Blick der geſchlagenen Kreatur haben.

Selbſt auf dem Viehmarkt kann man menſchlich

ſchüttert werden. GEin Schwindler liebt von Angh'ungen
Seit einem Jahr tritt in den verſchiedenſten Städten Deutſchlands

ein Betrüger Hans Schul gen auf, der durch Zeitungsinſerate Ver-
treter für den Vertrieb von Scheuertüchern, die er zu einem
unmöglich niedrigen Preis offeriert, ſucht. Von dieſen Vertretern
läßt er ſich eine Anzahlung auszahlen und verſchwindet dann. Selbſt
verſtändlich warten die Leute, die gutgläubig die Anzahlung leiſteten,
vergebens auf die Waren. Außer mit Scheuertüchern begeht der Be-
trüger die gleichen Schwindeleien mit einem Rezept zur Herſtellung
von TombyPulver. Jnsgeſamt liegen gegen Schulgen, der 33 Jahre
alt iſt und Saarländer Dialekt ſpricht, über 60 Anzeigen vor. Vor

er

ü.

ihm ſei gewarnt!

vergprochen Aue
Höchsten Genuß!
Und alle Zeit werden wir daun
eintreten Jeder Pſonnig Froperis
komm dem Tabak zu qute! Jede Augabe

würde die Quelität verringern!

Aas U P uns
enthält eine Augaben, ne Gufscheine, Vertmarken oder Stickereien

d

Sie bietet daſür höchste Qualität und volles Format!

ſchwarzen Koteletten macht aus Unluſt über das ſchlechte

in ſie hineingeſchaut hat, ändert ſich dieſes Jahrmarktsbild und wird e
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Oſtern im Foo
Mit den eiertagen wird die destens r n Sehenswürdigkei r r

Stelle zweifellos der ſich beſter ndheit e
der erſte, der es in einem europäiſchen Garteneine re Lebensdauer gebracht hat. Der te Teil der
driten a nn Siegne zeugung ne a da z
n en n inNeben n Jungberen in ganz junge und auch ältere

zu ſehen, und die bekannte Raubtierſchule zeigt wie vor zu
den bekannten Zeiten, welche Fortſchritte ſie bei Lehrer gemacht hat. Erfreulicherweiſe n die Mufflons aus dem
Harz Nachzucht, ebenſo tüchtig ſind die nucken, Schwarzkopf
ſchafe und Hängeohrziegen geweſen. Und der kleine Pinguin, einweiteres bemerkenswertes S nis, läßt ſich ebenfalls
ſehen. Ueberall iſt neues Leben wartet nur
gewürdigt v werden, wozu angeſichts der billigen Eintrittspreiſe
S der billigſten aller deutſchen Gärten und der verbilligten

Am Selbſtmörderfeiedhof erbängt
In der Nähe des Heidefriedhofes fand man am Morgen des Kar

einem hinterlaſſenen mit F. P. unterſchriebenen Zettel hervorgeht.
Er iſt etwa 1,70 Meter groß, hat ein hageres Geſicht, ſowie grau
meliertes, vorn gelichtetes Haar und einen grau melierten Schnurr
hart. Er trug ein ſchwarzgraues Winterjackett, ſchwarze
Kammgarnweſte, eine ſchwarzgrün punktierte Strickjacke, eine abge
tragene enalite Hoſe, rote Unterhoſe, graue Wollſtrümwfe, ſchwarze
abgetragene Schnallenſchuhe und eine graue D intermühe; um den
Hals hatte er ein bhraun- und grauge tes W 1ſtfell.

Roch keme Beſſerung
auf dem mitteldentſchen Arbeitsmarkt

M Bereiche des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland edie Geſamtlage des Arbeitsmarktes in der Zeit vom 1. bis o. Be

keine maßgeblichen Veränderungen. Die der Arbeit-
ſjuchenden hielt ſich mit 556 375 auf faſt gleicher Höhe der Vor
berichtszeit (555 592). Von den 556 375 Arbeitſuchenden erhielten
186 234 veſicherungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung und 151 016
Kriſenunterſtützung. Mit Notſtandsarbeiten wurden 589 Perſonen
beſchä?tigt. Außerdem bezogen noch 26 727 Perſonen aus Mitteln
der Reichsanſtalt Kurzarbeiterunterſtützung.

Kein zweg'e ſier“ Berkehr für Kinderwagen
Es wird beobachtet, daß mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit

die Unſitte des Nebeneinanderfahrens mit Kinde auf den
Bürgerſteigen ſich wieder einbürgert. Die Polizeiverwaltung macht
darauf aufmerkſam, daß dies noch S 21 der r
Halle verboten iſt. weil der Fußgängerverkehr hierdurch i
beeinträchtigt wird. Die Polizeibeamten ſind deshalb angewieſen,
gogen die Unſitte nachdrücklichſt einzuſchreiten

Erſo'o'oſer Fnſtamenwen
Am 3. September v. J. wurde der Landwirt Otto Schüßler

aus Halle vom Schöffengericht wegen Rückfallbetrugs in neun Fallen,
darunter in einem Falle in Tateinheit mit Urkundenfälſchung, ferner
wegen Untreue und Titelanmaßung zu 4 Jahren Gefängnis,
1 Monat Haft und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren verurteilt. Die Berufung des Verurteilten
wurde durch die Strafkammer des Landgerichts verworfen. Schüßler
legte noch Reviſion beim Reichs gericht ein, die indeſſen ebenfalls
vorworfen wurde.

Glücklicher Ausgang eines Unfalls.
Ein gefährlich ausſehender Unfall ereignete ſich geſtern en18 Ryr a der Ecke re und An der gabereke Ein We

fahrer wurde von einem t Um gefahren und ekwa
10 Meter mitgeſchleift. Glücklicherweiſe zog er ſich nur t
ab chürfungen zu. Eine Radfahrerin, die vormittags von einem
Laſtanto in der Burgſtraße überfahren wurde, trug einen Bruch des

z Ios die Ceser sagen
Briefe an das Voſsbſatt

An dieſer Stelle veröffentlicht die Redaktion

freitages einen Mann erhängt auf. Der Tote, der etwa 65 bis g

Zu ſ4riften an wird. Mit der readlerei die Straßenbahn der Stadtd Fragen von inem Intereſſe alle die bill r r kann man auf zCie. D einen ter r u n h einen Eindruck u Wenn das a dir
blatt nur die preßgeſehliche Beranwortung. See en e in i ren wennWas geht bei der Straßenbahn vor n en h d

Arbeii leiſten und nicht gabe in derEine legte Warnung an die und in der Stänkerei e
Obwohl der Wahl 13. März i l trieben ei Des iſt es der Arbeitnehmerſt Gade r e der u c t denn r n en i rtädtiſchen Straßenbahn immer noch die Surzrg zu beſtehen, daß ern, daß ſie dem Faſchismus t werden, den jene

ſegt und deshalb der pgzie u an das „Vritte der damit ſie wieder ununm
eich“ nicht verpaßt werden n it den NaziSiegen in i en ſchränkte Herrſcher werden können.

und Braunſchweig hat nämlich auch der verantwort Dies für de in t zu werden wir noch etwasLeiter der Straßenbahn ſeine beſondere Zuneigung für deutlicher werden; ſchließlich hat alle Geduld ein Ende
t ährend er früher beſonders inlsruhe mit den Arbeiterparteien J ſierte, glaubt er

heute, ſich im Schikanieren ſeiner Arbeiter betätigen zu müſſen. Bei
eder v e wird in der Oeffentlichkeit erklärt: „Wir

nen doch jetzt keine Arbeiter entlaſſen!“ Dagegen verſucht manimmer wieder, Arbeiter, die ſich auch nur an et kleinen Finger
geſtoßen haben, rückſichtslos auf die Straße zu werfen. Dort, wo
es nicht ganz gelingen will, werden dann die vielen vorhandenen
Aufſichtsorgane losgelaſſen, um die entſprechenden „Gründe“ zur
En uchen. Und das alles tun Leute, die der Nationalſetiſarg. zujubeln.

ieden herrſcht und dort auch die Verteilun
chen Flugſchriften unterlaſſen wird, iſt

Räumen
amten

FreiimfelderSollte das Treiben der Hitler- Anhänger im
ſtraße nicht bald unterbunden werden, ſo

bieten d Liter anderer e
Richtu verbreiten.

Bisher

ebenfalls
nungen zu

ben wir es abgelehnt, unſere Arbeitsſtelle als politiſchen
Kampfplatz zu betrachten, verſichern aber, daß wir auch anders
können. Wir werden auch nicht vor der zPerſonen Halt machen, wenn von ſeiten der Verwaltung nicht ſo
fort für Abhilfe der obenegſchilderten Praktiken der Nazi-Anhänzer

Das „rote Proviantamt“ gehört der KPD.
Mit Hilfe öffentlicher Gelder erwirbt ſie die Gebände.

Wie der Generalanzeiger, der ſchon des öfteren als inoffizielles
kommuniſtiſches Publikationsorgan fungierte, meldet, wird die Um
gruppierung in den Hypothekenverhältniſſen bei den Grundſtücken des
ehemaligen AKV. Halle dieſer Tage zum rn gelangen.
Das Geſchäft, das hier die Kreisbank des Saalkreiſes be-
treibt, und das einerſeits der Kreisbank die ſeinerzeit dem AKV. ge
liehenen Gelder ſichert, andergrſeits aber das „rote Proviantamt“ der
KPD. in die Hände ſpielt, iſt äußerſt ver zwickt.

Wie auch wir ſchon mitteilten, wird die Kreisbank, die in Zeiten
guten Geſchäftsganges beim AKV. dieſem 200 000 M. geliehen hat,
die erſte Hypothek im Betrage von 410 000 Mk., die bis jetzt die
Penſionskaſſe der GEG. innehatte, von der Penſionskaſſe über
tragen erhalten. Sie
Penſionskaſſe. Da ſie aber Bargeld haben will, ſollen ihr von
dem neuen Beſitzer der AKV.Grundſtücke, der ominöſen Kanſum
brotgenoſſenſchaft 300 000 Mk. ausgezahlt werden, die dieſe wiederum
von einer Berliner Bank zu erhalten hofft. Dieſe 300 000 Mk.

Schlüſſelbeins davon würden dann als erſte Hypothek eingetragen werden, während die

n dafür 200 000 Mk. bar an die

Einer für viele Straßenbahner.

Arbeitsloſenhilfe der Polizei

mee er W et tndie Stube der chmann renovieren a

r etSelbſthilfe: Zwei Polizeibeamte werden n h x
enovierung der

Verantwortung hie

v u 8 der Deutſchen Reichsbahn 11

ne von Hallei 1 ZuſchlagS e ehe ringeden Wo r betra äWenn man chtet, man, daßStrecke 88 iſt und alle über Kilometer
recken 50 Pf. Zuſ erfordern, während bis z r
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Kilometer J W e d öhommen, e ehen. Könnte die Re
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Zug ichsbahn nicht dieſe drei
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lichen Räume vorunehr a tr
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Eilzug
25 Pf.

es H. T.
Kreisbank mit den reſtlichen 110 000 Mk. in die zweite Stelle rückt.
Damit hat die Kreisbank ihre Poſition verbeſſert, gleichzeitig hat ſie
aber die Konſumbrotgenoſſenſchaft (lies KPD.) zum Eigentümer des
AKV. gemacht. Wie verlautet, will die Konſumbrotgenoſſenſchaft
nur die Großbäckerei in Betrieb nehmen und die übrigen Räume an
Privatfirmen vermieten, darunter auch den Schlächteveibetrieb, der
bekanntlich auf Betreiben der Kommuniſttſ Partei gegen den
Willen der damaligen Vorſtandsmitglieder FiſcherSchöbel errichtet
worden war.

Frühlingsaufang
„Wie geht es Jhnen, Herr Dueſterberg
„Ach danke, bin gut über'n Winter gekommen

Anuggerechnet über die Oſterfeiertage

„Männe eine freudige Ueberraſchung: Meine Mutter hateben hi die Feſt bei uns ange Wasdu denn g i Sagteſt o a lege„Nicht viel, Liebling. Nur

ſich ausgerechnet Burgfrieden.“
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ich meinte: und ſo was nennt

s 7 Uhr abends
februgt Rom a do n P a u G e m o

Hatie SeeCopyright o MAsrtio Ferehbtrvangor

15 (Nachdruck verbotenNa, ſagen Sie mal“, der Hammer wurde wieder gemütlich,
war es eine tiefe Stimme, ſo, wie Brummbären knurren, oder
war es eine hohe Stimme?“

Sie zuckte mit den Achſeln.
„JFch meine, eine ſchöne Ausſprache hat der Mann gehabt.“
„Und wie lange blieb der Herr bei ihr?“
Sie zuckte mit den Achſeln.
„Das kann ich nicht ſagen. Später klingelte es, und als ich

dann auf den Hausflur hinauskam, hing ſein Hut nicht mehr da:;
alſo mußte er weggegangen ſein.“

Ter Hammer wurde wieder gemütlich: „Na, ſehen Sie, Sie
wiſſen ja eine ganze Menge Zeugs. Es iſt doch ſehr wichtig, daß
Sie den Hut da haben hängen ſehen. Was war des denn für ein
Hut?“

Es war etwas Beſſeres.
brei em Rand

Farbe
So grau oder graublau Im Hausflur kann man das nicht

ſo deutlich ſehen, und noch ziemlich neu war der Hut.“
Hm“, überlegte der Hammer „Wiſſen Sie ſonſt noch was?“

Frau Plößl holte Atem. Die Hauptſache ihrer Ausſage kam erſt
noch

Ich glaube, Plüſch oder Velour mit

Ja, freilich Ich ſagte fa ſchon, es hat auf einmal geklingelt
Tas werd vor einer viertel oder einer halben Stunde geweſen ſein.
bevor der Herr Kommſſſar kam, und da ging ich hinaus und öffnete.Da ſtand ne junge Dame draußen un die fragte rach Fräulein
Ree e. Und da zeigte ich ihr die Tür zu Fräulein Reeſe, und dann
ging ſie hinein

„Und dann?“
„Ja, ionſt weiß ich n'chts.“
„Wie lange blieb ſie denn drinnen?“
„Ja, das kann ich nicht ſagen Jch habe ſie nicht m

hören, und ich habe mich auch nicht darum gekümmert ber
länger als eine halbe Stunde kann ſie nicht drinnen r ſein,
denn dann kamen Sie, und Sie haben doch niema mehr ge
trofſen.“

Dieſe Schlußfolgerung war w. richtig. Aber dem Kom-
miſſar war damit nicht gedient. Et hätte gern gewußt, wie lange
die Dame bei Vera Reeſe war.

„Bemühen Sie ſich einmal“, der Hammer wurde zum dritten
Male gemütlich „ſie zu beſchretben.“

Frau Plößl zuckte hilflos mit den Achſeln. „Halt was Beſſeres.
Schlank und Strr groß.“

„Würden Sie ſie wiedererkennen?“

Frau Plößl legte die Stirn in
möchte keinen Meincid ſchwören. Wſſen Sie, jetzt im März und
um die Zeit da iſt es noch dunkel und Licht hat glaube ich
nur unten im Hausflur gebrannt und do habe ich ſie wicht richtig

lten „Weiß ich nicht. Jch

„Na, ihr Weiberleut habt doch einen Blick für Kleidung“,
knurrte der Hammer. „Wiſſen Sie denn gar nicht mehr, wie ſie
angezogen war?“

ber Frau Plößl ſagte nur: „Einen Mantel hat ſie angehabt.
Aber was für einen, wie ich nicht mehr. Und ſo nen kleinen Hut

rt Topfhut, der ging ihr auch weit übershat ſie aufgehabt, ſo 'ne
Geſicht. Aber ſonſt weiß ich nichts.“

Der Hammer wurde verdrießlich. „Und 'ne ſchöne Ausſprache
hat ſie wohl auch wieder gehabi,“ fragte er ärgerlich.

Aber die Frau merkte den Spott nicht und erwiderte begeiſtert:
„Ja, und 'ne ſchöne Ausſprache hat ſie auch gehabt.“

7

ne war immerhin etwas. Danach durfte alſo folgendes feſt
ſtehen:

Vera Reeſe war zwiſchen vier und fünf Uhr per Auto nach
Hauſe gekommen in Begleitung eines Herrn. Dieſer Herr war eine
halbe Stunde bei ihr geblieben, und kurz dorauf, nachdem er ſich
entfernt hatte, kam die Dame. Entweder der Herr oder die Dame
mußten Vera Reeſe getötet haben. Eine andere Löſung war zu-
nächſt nicht denkbar

„Wahrſcheinlich“, dachte ſich ſoga. Gambichler, „iſt die Dame die
Mörderin: denn ſie war die lexie Perſon, die mit der Reeſe zu
ſammen war, und würde ſicher Alarm geſchlagen haben, wenn ſie
die Reeſe bereits tot gefunden hätte Wahrſcheinlich, aber nicht
ſicher!“

Man mußte alſo einen Herrn und eine Dame ſuchen. Der
Hammer kombinierte weiter:

Nicht ausgeſchloſſen auch, daß der unbekannte Herr und die
unbekannte Dame zuſammenaibeiteten Geſetzt den Foll, der Herr
hat Vera Reeſe das Gift in das Getränk geſchüttet, dann war es
nicht ausgeſchioſſen, daß er eine Gebilfin an Ort und Stelle ſandte
um kontrollieren zu laſſen. ob ſein Gift auch ordentlich gewirkt
hatte Schließlich käme es noch darauf an welches Gutachten der
Gerſchtsafzt abgegeben würde

Die Mord kommiſſion kam kurz nach dem Verhör der Plößl,
Noch vor ihrem Eintreffen machte Gambichler einen wertvollen
Fund. Er inſpizierte die Garderobe

„Wenn an dieſer Barderobe der Hut des unbekannten Befuchers
gehangen hat, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen“, ſagte er ſich, „daß
irgendeine Spur zurückgeblieben iſt. Velleicht daß unſer unbe
kannter Beſucher an Haaransfall leidet, und daß ein Haar, das im
Hut hing an dem Garderobehaken zurückgeblieben iſt.“

Nach dieſer Richtung n wurden ſeine Erwartungen zwar ent-
täuſcht. Es fand keine Spur. die auf den unbekannten Beſucher
deute e Aber er fand etwas anderes

Auf dem Garderobentiſch lagen zwei elegante wildlederne rn
ſchuhe, die offenbar zu einer kleinen ſchmalen Frauenhand hörten.
Frau Plötzl verſicherte, daß die Handſchuhe heute nachmittag noch
nicht dagelegen hätten. Der Toten konnten ſie nicht gehören. Die
Tote hatte grobe fleiſch ge große Hände, der dieſe Handſchule nie
gevaßt hätten. Obendrein anden ſich in dem an der Garderobe-
leiſte hängenden Mantel de Handſchuhe der Toten gewhnliche.

roße Wollhandſchnhe. Der Hammer ſchunnzelte „Nett von der
nbekannten, daß ſie uns ſozuſagen eine Viſitenkarte zurückgelaſſen
at.“8 Die Bekundung des Gerichtsorztes, mit dem die Mordkommiſſion

eintraf, beſtätigte indieekt die Rehaupeungen der Frau Plößl. Der
Herichtserzt ſtellte feſt, daß Vero Reeſe etwa ein bis zwei Stunden

geſehen. Hübſch war ſie, meine ich; aber mehr weiß ich nicht. tot ſei. Damit war erwieſen, daß ſie in der Zeit etwa von fünf

bis ſechs Uhr ermordet worden ſein u mußte. Danach kam als Mörder

nur jemand in Betracht, der zwiſchen fünf und ſechs Uhr mit ihr
zuſam gen geweſen war. S

„Schade te ſich Gambichler, „wäre ich eine zu Stunde
früher zur St ſen, wäre das Unglück vielleicht verhinderr
worden. Zum mindeſten hätte ich vielleich; noch die Frauensperſon
erwiſcht, die als Letzte bei ihr war.“

Jm rig lautete das Gutachten des Arztes auf Tod durch
Giſt, dur udanum. Offenbar hatte ſie mit dem v ein
kleines Likörgelage abgehalten, und in einem unbeachteten Augen
blick hatte ihr der Beſucher oder die Beſucherin eine Doſis Landanum

in den Likör gemiſcht. rDie Vermutung des Gerichtearztes wurde durch den Chemiker
veſtätigt, da in einem der beiden Likörgläſer nach Spuren des Gifte
feſtzuſtellen waren.

7

Dieſen Tatbeſtand hätte jeder andere gewiſſenhafte Polizeibeamte
ebenſo J tellt wie Gambichler. Im vorliegenden Falle aber
hatte Gambichler jedem anderen Polizeibeamten, Doktor Carſten
ausgenommen, etwas voraus: er hatte Kenntnis von dem Briefeder Vera Reeſe an Jſenbeil.
Selbſtverſtändlich machte ſich Gambichler ſeine Gedanken dax
über, ob der Mord an Vera Reeſe mit dem Briefe an Jſenbeil in
Zuſammenhang ſtehe

Ein ſolcher Zuſammen war ſo wahrſcheinlich daß der
Hammer ſtutzig wurde. Er e gern mit Doktor Carſten darüber
geſprochen. Brachte man nämlich den Tod der Vera Reeſe mit der
„Indiskretion“ gegenüber Jſenbeil in ſu war dieWegerichtung für den Kriminaliſten a deutlich.

Wer hatte den Nutzen vom der Vera Reeſe? Nach Lage
des Falles Herr Regierungerat Lammont, dem die Ree'e eine un
angenehme Belaſtu e zu werden drohte. So betrachtet, lagder Schluß allzu a der Hand, daß der unbekannte Beſucher

Herr Regierungsrat Lammont in Perſon gewe
Beſeitigung der Vera Reeſe abgeſehen hatte.

Der Schluß lag wie geſagt. nahe, allzu nahe Er gab freilich
noch immer keine Antwort auf die Frage Wer denn die Beſucherin

ſen ſei, der es auf die

geweſen ſei?ſt kand für Cambichler, daß in dieſem Mordprozeß Regie
wen Lammont ſowohl, als c die en T ireker
eine wichtige Rolle ſpielen würden. Er gab Auftrag, beide möglichſt
raſch zur Stelle zu bringen. Auch nach Jſenbeil ſandte er einen
Schutzmann; er brauchte von Jſenbeil den Brief, den dieſer VeraRee e geſandt hatte. Und endlich ließ er ſich die Perſonalakten aus
der Thereſienanſtalt kommen; er wollte ſich über die Veragangenheit
der Reeſe informieren.

Achtes Kapitel.
Fſenbeil befand ſich um die Zeit, da Gambichler nach ihm ſandite

auf dem Wege ins Poli ipräſidium. Er war auf der r
Doktor Carſten. Er hätte gern erfahren, ob Doktor Car an
dieſem noch etwas ermittelt hatte.

Als er ins Poli
Doktor Carſten an

Piyrü dem kam, teilte man ihm mit, a
ieſem Nachmittag überhaupt noch nicht i

Büro gekommen ſei. Anſcheinend befand er ſich beim Spüren.
Gortſetzung folgt. e
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gegen Faſchismus, Kaputalismus und
S r s (Halle) eröffnete den Bezirksparteitag

gegen 10.30 Uhr mit einem herzlichen „Freundſchaft“. Er be
ehe r den en o gel vom Parteivorſtand in

rlin, die Vertreter der Gewerkſchaften und die zahlreich er

ſchienenen Gäſte. tDer außerordentliche Bezirksparteitag, betonte er, fällt ineine überaus ernſte, kam ecſüllte Zeit. Schwere politiſche Ge

ren lagern über dem Lande. Die SPD. hat ſeit ihrem über
jährigen Beſtehen noch nie in einer ſo ernſten Situation ge
nden wie gerade er. Der abſterbende Kapitalismus hat ſich

im Faſchismus eine Kampftruppe ggefen mit der er alles
zerſtören will, was ſich die Arbeiterſchaft in jahrzehntelanger
mühevoller Aufbauarbeit ſchuf. Der 5 ismus hat ſich in
Deutſchland zu einer großen Gefahr entwickelt; wir ſtehen gegen

wärtig in dem S Kampf mit ihm. Die erſteSchlacht iſt bereits geſchlagen, ſie war eine Niederlage für die
Nazis. Noch iſt die Gefahr aber nicht überwunden. Es bedarf
neuer großer Anſtrengungen bis zum endgültigen Sieg. Jnwenigen Tagen gehen wir wieder in den neuen Kampf hinan

Der te ung zur Reichspräſidentenwahl muß zure Ldekiage der en her
Dieſe Niederlage ſchafft dann die Vorausſetzungen für einen
Sieg der SPD. bei den Preußenwahlen.

Die Reaktion a 1 Sturm auf das Bollwerk der Demo
kratie Preußen. Aber die Reaktion darf Preußen nie und
nimmer erobern. Die SPD. muß in dieſem Kampf als Sieger

er Bezirksparteitag ſ
be

mpf um Preußen im Bezirk Halle Merſeburg.i einer a der Toten der Partei im letzten Jahre
ging man zur Tagesordnung über.

Das Referat des Genoſſen
Paul Franken (Feitz)

Wieder einmal ſtehen wir vor einem Kampf, diesmal einem
entſcheidenden Kampf um Preußen. Da vor den Preußen
wahlen noch der zweite Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl
erfolgt, der zweifellos das allgemeine Intereſſe ſtark in Anſpruch
ehmen wird, bleiben uns nur wenige Wochen, um die breiten
Maſſen für den Kampf um Preußen aufzukläven. Es müſſen trotz
dem alle Kräfte eingeſetzt werden, damit beide Wahlentſcheidungen
mit vernichtender Wirkung Schlag auf Schlag auf den deutſcher
Faſchismus niederſauſen.

Es wird darauf ankommen, unter äußerſter Anſtrengung aller
unſerer Kräfte aus den Maſſen herauszuholen, was in ihnen

als Wille zum Sieg lebt.
Der Ausgang des zweiten Wahlganges der Reichspräſidenten

afft die Vorausſetzungen fü

Das ſetzt voraus, daß ſie c der Größe des
W es bewußt iſt und in hen be Geſchloſſenheit zuſammen iſt zu erwarten, daß das Reich Preußen in dieſer Arbeit künftig

wahl iſt heute ſchon entſchieden. Trotzdem darf auch hier aniſ Seit 1925 haben wir in Preußen das Kabinett Otto Braun.
10. April keine Wahlmüdigkeit vorgeſchützt werden, ſondern Es muß dabei immer wieder betont werden daß die Sozialdemo
muß der Schlag noch vernichtender ausfallen als am kratie in Preußen weder in der Regierung noch im Parlament
13. März. Nazis, Deutſchnationale und Stahlhelmer haben darſ jemals in der Mehrheit war. Das Kabinett Otto Braun,
Rennen in der Reichspräſidentenwahl bereits aufgegeben, ſie rufen in dem von acht Miniſtern zunächſt zwei, dann drei der Sozial
ſchon jetzt zum Sturm auf die preußiſchen Baſtionen.

Auch wir blaſen jetzt zum Sturm.
Es gilt etit der Eroberung Preußens auch den Kampf im Reich
voranzubringen. Daher iſt es nötig, dem Faſchismus einen Schlag

verſetzen, von dem er ſich nicht wieder erholt. Schon einmal iſtk. Angriff der vereinigten Rechts und Linksradikalen erfolg

re ich zurückgeſchlagen worden. Das war beim Volksentſcheid
am 9. Auguſt vorigen Jahres, bei dem die Feinde Preußens nur
36,9 Prozent aller preußiſchen Wähler auf ſich vereinigen konnten.
Und das waren zweieinhalb Millionen weniger als bei den
letzten Reichstagswahlen. Daß aber unſer Wahlkreis der zu

tzten Wirtſchaftsgegenſätze 54,1 Prozent der Wähler
reußenſtürmer ſah, zeigt die Fülle der hier noch zu leiſtenden

Aufklärungsarbeit.

Der Arbeiterverrat der Kommuniſten
Wie damals, ſo ſehen wir auch heute die Kommuniſten

an der Seite der Reaktion im Kampf um Preußen. Diesmal führen
ſie den Kampf mit der Parole „Klaſſe gegen Klaſſe“ und wollen tums. Leider iſt dem durchaus nicht ſo. Sozialdemokraten ſind in

en Preußen ein Kampf geg enden leitenden Staatsſtellen gegenwärtig nur wie folgt vertreten:
t bezeichnend für die Kampfes von 12 Oberpräſidenten 4, von 32 Regierungspräſidenten 8, von

KPD., daß ſie anläßlich der Reichspräſidentenwahl im Polizeipräſidenten 32, von 400 Landräten 67 Dagegen gehörten

nicht begreifen, daß ihr Kampf
die eigene Klaſſe iſt. Es
weiſe der
Zeitzer Bezirk

neun Flugblätter gegen die SPD. und nur gwei gegen die Adel an. Daß die Sozialdemokratie noch durchaus nicht die ihr
Reaktion

Halliſches Stadttheater
R. Waganer: Parſifal“

Der Kampf um Preußen
Die Beratungen des geſtrigen Bezirksparteitages Entſchiedenſter Kampf

ür den beſſer unterſtützt als bisher.

als (Junkerſtaat.

mengung chriſtlicher Handlungen und S
mehr mit dem notwendigen kindlich kindiſchem
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deren kommuntiſtiſchen Heifershelfern
herausbrachte. Vielen ihrer Anhänger ſcheint der Jrrſinn dieſer
Politik ſchon zu Bewußtſein gekommen zu ſein; verlor doch die
KPD. im Wahlkreis Halle Merſeburg nicht weniger als 4300 Stim-
men ſchon beim erſten Wahlgang. Trotzdem hetzen die Beauftragten
Moskaus in der KPD., den Kampf gegen die SPD. noch zu
verſchärfen. Für uns gilt deshalb: Kampf gegen den Faſchis-
mus, aber auch vor allem gegen die KPD. Und wir
wollen mit denſelben Mitteln kämpfen, mit denen man
gegen uns kämpft.

Was iſt uns Preußen?
Der Staat Preußen umfaßt drei Fünftel des Deutſchen Reiches.

Dieſe Vormachtſtellung gibt ihm eine enorme Bedeutung auch für
die anderen Länder. Daher würden auch der Reichsregierung die
ſchärfſten Gefahren erwachſen, wenn in Preußen ein Kurswechſel
nach rechts erfolgte. Die Ereigniſſe in den viel kleineren Ländern
Braunſchweig und Thüringen ſind dafür das beſte Beiſpiel. Ja,
Severing hat recht, wenn er in einem ſolchen Kursvwechſel ſogar
eine Gefährdung der Reicheeinheit ſieht, die in dem
Syſtem BraunSevering ebenſo wie das demokratiſche Prin
zip ſtets die beſte Stütze hatte. Sicher iſt für den Kampf gegen
den Faſchismus eine geſchloſſene und kampfbereite Arbeiterſchaft
beſonders wichtig, aber endgültig geſchlagen wird der Fa
ſchismus nur mit den Mitteln der ſtaatlichen Gewalt. Dieſem
Zwecke dienen jetzt auch Severings energiſche Aktionen gegen das
hochverräteriſche Treiben der Nazis das ſelbſt der Reichswehrminiſter
auch als hochverräteriſch anzuerkennen gezwungen ſein wird. Es

Wir aber wollen im Kampf um Preußen dafür ſorgen, daß am
24. April das Urteil des Volkes dahin ausfällt, daß die von
Severing begonnene m einen neuen Aufſchwung

erhält.
Wie einig ſich Reaktion und Kommuniſten im Kampf gegen

Preußen ſind, erhellt aus zwei Ausſprüchen ihrer Führer. Thäl
mann erklärte letzthin die preußiſche Regierung als eine Haupt
gefahr für die kommuniſtiſche Revolution; daher müſſe dex Kampf
gegen das Syſtem BraunSevering verſchärft werden, denn es ſtelle
nicht das kleinere Uebel gegenüber einer Regierung Hitler-Hugen-
berg dar. Und der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Steuer
erklärte, daß es für die Rechte nunmehr kein Einzelproblem,
ſondern nur ein Generalproblem gebe: Die Verdrängung der
ſchwarzroten Koalition in Preußen aus der Macht. Der Tenor
beider Ausſprüche lautet alſo: „Rot“ Preußen ſoll fallen, damit eine
faſchiſtiſche Regierung möglich wird. Was die aber für die Arbeiter
ſchaft bedeutet, das zeigen die Zuſtände in Braunſchweig und Thü-
ringen.

Die Angriffe auf das Kabinett Braun

demokratie angehörten, kam erſt bei den Wahlen 1928 in die knappe
parlamentariſche Mehrheit von acht Stimmen. Aber es
hat auch ſeit dieſer Zeit an Angriffen auf die Regierung nicht gefehlt.
Und ſowohl bei den 32 Mißtrauensanträgen wie bei den zwei Auf
löſungsanträgen ſpielte ſich die KPD. ſtets als Steigbügelhalter der
Reaktion auf.

Eine unſerer Hauptaufgaben im neuen Preußen iſt die Demo
kratiſierung des ſo fein veräſtelten Verwaltungsapparates. Dieſen
preußiſchen Verwaltungsapparat will die Reaktion gar zu gern für
ſich erobern. Preußen, das in der „Aera Braun“ mit demokratiſchem
Geiſte durchſetzt wurde, ſoll wieder werden was es war: Der alte

Darum gilt es, namentlich die Jugend, die dieſes alte
Preußen nicht mehr kennt, zu erinnern an das Dreiklaſſen
Wahlunrecht, das nicht einmal während des Krieges auf
gehoben wurde, an die Entrechtung der Unterſtützungs
empfänger, an die Rechtloſigkeit der Landarbeiterſchaft uſw.

Man ſchimpft heute auf das Preußen des Parteibuchbeamten

vor dem Kriege an die 90 Prozent der preußiſchen Landräte dem

reaktionären Mehrheiten der Provinzial und Kreisausſchüſſe. Un
erläßlich für eine Demokratiſierung der Verwaltung iſt vor allem
eine beſſere Zuſammenſetzung der mittleren Beamtenſchaft.

Und was iſt trotzdem alles geſchaffen worden?
Nur einige Dinge ſeien hier kurz aufgeführt: Neue Aufſtiegs

möglichkeiten für begabte Arbeiterkinder durch Abendkurſe, Begabten
prüfung und Arbeiterhochſchule. Ausbau der öffentlichen Wirtſchaft,
vor allem der Energiewirtſchaft, die heute ſchon 80 Prozent aller
Eltwerke umfaßt. Die Ausdehnung dieſer öffentlichen, ſoliden und
kontrollierten Wirtſchaft trägt viel zur Bereinigung der Wirtſchafts
kriſe bei. 42 000 Siedlerſtätten, jede Woche fünf neue Dörfer in
den Jahren 1919 bis 1931 zeigen die ernſthaften Siedlungsbeſtre-
bungen der preußiſchen Regierung. 52 000 Landarbeiterwohnungen
und 29 000 Eigenheime aus der werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge
zeigen das Ausmaß der preußiſchen Baupolitik. Die Kultur-
ausgaben wurden im Verhältnis zum Vorkriegsſtand weſentlich ge-
ſteigert. Das zeigt ein Vergleich der Zahlen für die einzelnen
Poſitionen im Jahre 1913 und 1931. Es wurden ausgegeben für
Univerſitäten 1913: 22,6 Millionen 1931: 57,6 Millionen: Techniſche
Hochſchulen 1913: 5,5 Millionen, 1931: 12,9 Millionen. höhere
Schulen 1913: 24,3 Millionen, 1931: 49,1 Millionen und Volks
ſchulen 1913: 155 Millionen, 1931: 461 Millionen. Den 22 090
ſtellungsloſen Junglehrern werden im Gegenſatz zu Braunſchweg
und Thüringen, die nicht s zahlen monatliche Beihilfen gezahlt:
ihre Zahl ſoll durch die Senkung der Lehreraltersgrenze vermindert
werden.

Der Kampf um Preußen iſt ein Kampf um unſer Schickſal, um
die elementarſten Lebensrechte des geſamten deutſchen Volkes,
denn die Einflußmöglichkeiten Preußens auf die Reichsgeſetzgebung
ſind groß. Wir wollen alles tun, daß das neue Preußen nicht nur
erhalten bleibt, wir wollen die Möglichkeiten für ſeinen weiteren
Aufbau und Ausbau ſicherſtellen. Gehen wir, die wir allzu lange
n die Defenſive gedrängt waren, nunmehr zum Angriff vor.

Der Sieg wird unſer ſein!

Genoſſe Dreſcher (Hallc)
gab einen kurzen organiſatoriſchen Bericht. Er betonte, daß die
Erkenntnis, worum es geht, einen außerordentlichen Kampfeseifer
in der Parteimitgliedſchaft erzeugt habe. So konnten ſeit Beginn
des Jahres im Bezirk 550 öffentliche Verſammlungen abgehalten
werden. Jn der gleichen Zeit wurden Flugblätter in einer Auflage
von 600 000 Stück verbreitet. Anläßlich der Reichspräſidentenwahl
wurden 20 Fackelzüge veranſtaltet. Sonſt wurde bei dieſer Wahl
etwas Zurückhaltung gewahrt. Die Partei ſparte dadurch an
Geldern, während die Nazis allein bei dieſer Wahl etwa 12 Millionen
Wahlſchulden machten. Für den kommenden Wahlkampf ſeien u. a.
vorgeſehen: Aufmärſche, an denen ſich auch die Frauen beteiligen
ſollen, Herausgabe von Flugblättern, Lautſprecher- und Wahlfilm-
veranſtaltungen. Die ländlichen Bezirke ſollen dabei beſonders
aufs Korn genommen werden. Auch für einen genügenden Schutz
der ländlichen Veranſtaltungen iſt geſorgt. Schließlich ſoll
auch der Humor und die Satire durch Veranſtaltung politiſcher
Kabaretts beim Wahlkampf zu Worte kommen. Zum Schluß wies
Genoſſe Dreſcher auf eine ſtärkere pſychologiſche Einſtellung
der Wahlpropaganda hin. Er ſchloß:

Fügen wir dem lebendiggemachten Kampf und Opferwillen
den raffinierteſten Propagandawillen hinzu, dann wird der

Sieg unſer ſein.

In der Diekufſion
forderte Genoſſin Schob (Halle) die Aktivierung der Frauen im
Wahlkampf. Sie betonte, daß überall da, wo Frauengruppen be-
ſtehen, der Anteil der Frauen an der Parteimitgliedſchaft von 25
auf 40 Prozent geſteigert werden konnte. Jedes Mittel müſſe uns
dienlich ſein, die Frauen für uns zu gewinnen. Ueberall in den
Ortsgruppen müßten Frauengruppen oder Ortsausſchüſſe der Ar
beiterwohlfahrt gegründet werden. Auch die Frauen haben mit dem
Fall Preußens viel zu verlieren.

Genoſſe Möller (Halle) betonte, daß der Wahlkampf in Preußen
preußiſch geführt werden müſſe. Wir brauchten uns der bis-
herigen Politik Preußens nicht zu ſchämen. Er wies in ſeinen
weiteren Ausführungen beſonders auf die Rettung des geſamten
Mansfelder Wirtſchaftsbezirkes durch die Preußenregierung
hin. Es gälte in Preußen die Grundlage der Demokratie für
Deutſchland zu erhalten.

Genoſſe Kämpf (Merſeburg) wies auf die neueſten Forderungen
der Gewerkſchaften hin, die nur zur Durchführung gelangen könnten,
wenn wir uns dazu den ſtaatlichen Machtapparat erhalten.

Genoſſe Franken (Zeitz) ehrte in ſeinem Schlußwort den Genoſſen
Chriſtange (Eisleben), der wegen ſeines Alters ſein Landtags
mandat abgegeben hat, als ein Vorbild des Funktionärs der ge
wiſſenhaften Kleinarbeit, auf die es auch in dieſem Wahl
kampf beſonders ankäme.

zuſtehende Vertretung im Beamtentum hat, liegt zum Teil an den
Ueber die Kandidatenaufſtellung berichten wir an anderer Stelle.

Schluß des Parteitages 3.30 Uhr.

des „wundenwundervollen heiligen Speeres“ und die Bei- Geiſte erfüllte und das Spiel zwiſchen Soliſten, Chor und Orcheſter

Eine al“Aufführung, ausſchließlich mit eigenen Kräften durchweg von höheren Gewalten, Dämonen oder Gottheiten geführt.rege W Beſetzung unſerer Oper und der Anſohne freies, verantwortliches Handeln, demnach auch ohne „Schuld

ſtrengung des Perſonals in den letzten Wochen eine ganz beſondere
Großtat. Die Aufführung durch die halliſche Oper am Karfreitag
ſtand trotz der beſchränkten Mittel für die ſzeniſche Ausſtattung weit
über. provinziellem Durchſchnitt. Daß ſie uns innerlich nicht mitreißen

Wagner urſprünglich annahm. Das religiöſe Moment, das primi Leitmotives, die immerwährendeWe Gefühl, 1 alten Quellen zuſammengeſetzte Handlung Gedankens läßt ſich ſchließlich auch als geniale Verſ

vorausſetzt, bringt der Zeitmenſch nicht mehr auf. Und ſo kommt es, der Erfindungskraft auffaſſen. Auch dort, wo die Muſik die
daß er vieles, wenn nicht das meiſte, am Text und ſogar in der erotiſchmyſtiſchen Stimmunggszaubers verrät, iſt fie innerlich
Muſik als Tendenz, als bewußtes religiöſes Theater auffaßt und ſichunwahr wie im Feierlichkeit bezweckenden Vorſpiel,

und ohne „Verdienſt“ an ihrem Untergange oder Siege ſind.

ymbole vermögen wir nicht gut abwog. Die erfreulich ſtark beſetzten Chöre hatte Ernſt Kramer
Gemüt aufzunehmen. wiederum mit äußerſter Sorgfalt einſtudiert. Vor allem „ſaß“ der

Ebenſowenig die paſſive Haltung aller Perſonen des „Parſifal“, die Chor der Blumenmädchen ſo ausgezeichnet, daß dieſe faſt unabhängig
vom Dirigenten die tänzeriſche Seite freier betreuen konnten. Auch
der Knabenchor unter Karl Klanert ſang tonſchön und ſauber. Das
Birhnenbild Heinz Behrens' war den ausgeworfenen Mitteln

Und ſelbſt die Muſik Wagners iſt nicht frei von dem, was wirſentſprechend. Sehr anſprechend der Saal der Gralsburg. Die Spiel
nüchtern geſprochen als faulen Zauber empfinden. Daß ſieſleitung Auguſt Roeslers folgte im weſentlichen den Anweiſungen

bediglich Ausfluß einer tiefinnerlich h Wagners. Die Befſetzuns der Rollen erſchien durchaus gut. Alfred
ute auch der eingefleiſchteſte Wagnerianer nicht mehr zu n. Grüninger, ein natursurſchenhafter Parſifal, ohne falſchenkonnte, iſt nicht die Schuld der Ausführenden. Die Zeit iſt eben a 7 wohl, wo es bewußt auf Stimmung ankam, ſeine s r

zu weit vorgeſchritten, als daß ſie dem myſtiſchen Zauber dieſes unklaren und weitſchweifigen Erläuterungen laſſen immer die Sorge
Bühnenweihfeſtſpieles ſo uneingeſchränkten Beifall zollen könnte, wielum die Wirkung, um den Effekt erkennen. Und die Ausbeutung eines

Affekt, gut bei Stimme, das ihm fehlende Heldiſche wird hier beim
Mangel der Wagnerſchen Figur zum Vorzug. Nur ſeine Bewegungen

liſchen jan den handlungsarmen Stellen ſind oft unglücklich mechaniſch, eben-e er er ſo die Erich Beisbarths (Klingſor), der bei der Beſchwörung des
Abſicht Zauberwerkes förmlich rhythmiſche Armbewegungen nach der Muſik
ebenſo ſtreibt. Geſanglich führte Beisbarth die Partie gut und ſicher

in dem dieldurch. Carl Momberg als Amfortas eine in Spiel und Ton ſtarke
davon ühlt. Daß der „Parſifal“ ein unerhörtes, in Dich Monotonie der Themen (wie noch oft im Stück) in Langeweile umſKeiſtung; Walter Streckfuß als redſeliger Gurnemanz hatte Wagr h ahes Ka ſeen iſt, kann und ſoll nicht beſtrittenſſchlägt. Jm übrigen begnügt ſich Wagner im „Parſifal“ mit einer
werden. Die weltabgewandte Religioſität, die uns unmöglich ſchei ſparſamen Jnſtrumentierung, erlangt jedoch auch hier Höhepunkte, wie
nende Auffaſſung von Schuld, Sünde und Sühne und der noch unden lebensfreudigen Chor der Blumenmädchen oder den natur
arere Erlöſungsgedanke können uns nicht mehr in die Weiheſtimmungverbundenen, an Melodie faſt übervollen Karfreitagszauber.
verſetzen, den Vorgang nicht ſo „erhaben“ eingehen laſſen, wie es
Wagner im Sinne hatte. Das „myſtiſch bedeutſame Liebesmahl derldes Werkes. Das Orcheſter muſizierte
Gralsritter“, die Erlöſung durch den einfältigen „reinen Tor“, die ſeinem Leiter

n des Vorſtudium liegenden Anforde en folgte der Gralsritter, Knappen und Zaubermädchen waren vortrefflich be

Erich Band, der die Partitur mit naiv gläubigem'ſetzt.

nerſches Format. Die Kundry Eliſabeth Grunewalds ganz un-
ſtetes, gehetztes Weſen, ſtimmlich beſonders in den lyriſchen Partien
des zweiten Aktes ausgezeichnet, ſich aber auch mit den ihr weniger

erungen des erſten Aktes gut abfindend. Die Gruppen

K. S.



Merseburg
(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Beim Sturz vom Auto ſchwer verlent
In der Nacht zum Donnerstag

wagen mit einem
einen unglücklichen Zufall fiel z der als Bremſer auf dem
Anhänger ſitzende Arbeiter Richard J
auf die Straße. Etwa 15 Menter wurde er noch mitgeſchleift, dann
blieb er liegen und wurde erſt nach einiger Zeit aufgefunden. Jm
Krankenhauſe, wo er eingeliefert wurde, ſtellte man bei ihm ernſte
Verletzungen feſt. Kohlruſch hat eine S&ehienerſchütierung davon
getragen, außerdem iſt eine Zerreißung in Lunge eingetreten.

S e

Jn den Ruheſtand verſetzt. Am 1. April tritt der Sparkaſſen
rentmeiſter Schlegel infolge Erreichung der Altersgrenze in den ſſoll bei den der
wohlverdienten Ruheſtand. Oberbürgermeiſter Moſebach und der
Sparkaſſenvorſtand verabſchiedeten ihn heute mit herzlichem Dank für
ſeine mehr als 56jährige, unermüdliche und erfolgreiche Tätigkeit im
Dienſte der Stadt.

5--6000 Mark Fehlbetrag im Gemeinde
haushalt

Wehlitz. Die letzte Gemeindevertreterſitzung nahm
in der Hauptſache Stellung zur Erſchließung neuer Einnahme-
quellen, um den Etat zu balancieren. Wie nicht anders zu er
warten, verliefen die Beratungen völlig negativ. Abgelehnt
wurde die Erhöhung der Bierſteuer auf das Doppelte der bisherigen
Säve (nach der neuen Steuernotverordnung wäre eine Erhöhung
auch nicht erlaubt. D. B.). Ebenfalls ergab die Abſtimmung über
die Erhebung eines Zuſchlags von 200 Prozent zu dem Landesſatz
der Bürgerſteuer einſtimmige Ablehnung. Dasſelbe
Schickſal widerfuhr dem Erlaß einer Vergnügungsſteuerordnung.
Vom kommiſſariſchen Gemeindevorſteher Maul wurde nunmehr
darauf hingewieſen, daß er zuſammen mit dem Schöffen die Steuer
ordnung beſchließen und die Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde werde
einholen müſſen.

All die ſtundenlangen Debatten hätte man ſich erſparen können,
wenn die Frakrion der Kommuniſten, mit ihrem „Laut
ſprecher“ Läuter an der Spitze, auf die Publikumswirkung ver-
zichtet hätte, die ſie jedoch braucht, wie der Menſch die friſche Luft.
Wenn ſchon das bürgerliche „Tageblatt“ ſchreibt, daß die Ausführun
gen Läuters auf Grund der Notverordnung nicht veröffentlicht
werden können, kann ſich jeder Zeitgenoſſe ein ungefähres Bild
machen, was ihm ſo an „parlamentariſchen“ Stilblüten entſchlüpfte.

Schkenditz. Um die Wohnungszwangswirt-
ſchaft. Wie aus den Verhandlungen der Schkeuditzer ſtädti
ſchen Körperſchaften bekannt iſt, ſtand jedes Jahr immer wieder
der Antrag auf der Tagesordnung, die Wohnungszwangswirt-
ſchaft aufzuheben. Bisher iſt trotz aller Bemühungen noch
nichts aus dem „frommen Wunſch“ geworden. Außer der
Stadt Schkeuditz ſind es im Kreiſe Merſeburg nur noch dreizehn
Gemeinden, die die Wohnungszwangswirtſchaft noch beibehal
ten haben und zwar Altranſtädt, Ermlitz, Rübſen, Großgörſchen,
Hohenlohe, Hohenweiden, Horburg, Kleingörſchen, Muſchwitz,2 verthau, Oebles-Schlechtewitz, a
Wehlitz.

Bad Lanchſtädt. Miniſter Grimme beſichtigt
dag. Goethe- Theater.
Dr. Grimme, der an den Goethe-FFeierlichkeiten- in Weimar
teilgenommen hatte, ſtattete auch Bad Lauchſtädt einen Beſuch
ab. Er war von dem Generalintendanten der preußiſchen
Staatstheater, Legal, begleitet.

durchfuhr ein Merſeburger Laſt
n r die Halleſche Straße in Eisleben. Durch

ohlruſch aus Merſeburz

ſſendorf, Venenien undſ als offenſichtlich unbegründet verworfen worden iſt.

Der preußiſche Kultusminiſter der Arbeiter K. K. beſorgte dem ſchon älteren Landwirt Edert aut

Konkurs des Merſeburger Konſums
Die Entwicklung iſt den kommuni

gewachſen, als ſie es ſelbſt gedacht
ſelbſt angenommen haben.
den kommenden endgültigen Verfall beſprachen, hatte die Ver-
waltung ſchon den Antrag auf Eröffnung des Kon Terrormaßnahmen Sozialdemokraten aus der
kursverfahrens geſtellt.

Danach iſt dem Vorſtand vom Gericht jede Verfügung,
insbeſondere jede Veräußerung, Verpfändung und Entfernung
der Maſſe, ſoweit es ſich nicht um beſonders ſchnell verderb
liche Waren handelt, unterſagt. Die Verfügungsbeſchränkun

Schuldnerin gehörigen Grundſtücken un
Grundſtücksrechten eingetra werden. Dem Auktionator

Machthabern im Urkundsbeamten der Geſchäftsſtelle in Beſitz genommen und
Konſumverein Merſeburg ſchneller über den Kopf ve werdenFalen, ſchneller als wir es

ährend wir am Donnerstag noch wendung des Konkurſes n i be nützt!
o hat auch das Vergleichsverfahren zur Ab-

Unabwendbar
em ſie mit den wüſteſten

Verwaltung
hera elt haben, nun auch dieſes einſtmals ſtolze Arbeiter
unternehmen in den Abgrund gewirtſchaftet! Nun kommt das
von uns bei der Uebernahme der Verwaltung durch die Kom
muniſten vorausgeſehene bittere Ende. Erkennen die kommu-
niſtiſchen Arbeiter nun endlich die Lügenhaftigkeit ihrer
die einſt, den Verfall ſchon vorausſehend, immer noch den Auf-
ſtieg des „Roten Proviantamtes“ in die Welt

ie große Verkaufsſtelle in Le ung wurde am Donners-

n die Kommuniſten, na

Franke ſind ſämtliche vor ndenen Barbeträge und die Er- tag ebenfalls aufgegeben. Traurig hängt im großen Schau
löſe aus den Verkäufen der leicht verderblichen Waren auszufenſter als einziges Ausſtellungsobjekt ein Werbeplakat des
händigen. Franke wird auch ermächtigt, die Durchführung der Klaſſenkampf“.

Zu dieſem Zwecke er aber ſteht in n Lettern: „AuVerfügungsbeſchränkung zu überwachen.
darf er ſämtliche Räumlichkeiten der Schuldnerin betreten, zu mar

Auf der in natürlicher igr frr
dem Voran muß geſtehen, die Kommuniſten haben

gleich iſt angeordnet worden, daß die Geſchäftsbücher durch den Sinn für blutige Satire!

ungen nicht zu überf riß der Führer die Steuerung herum.g licherweſe kam u entgegengeſetzter Richtung Rad
lerin, ſo daß der Autoführer auch hier wieder die Steuerung herum-
e gezwungen war. Doch wurde das Rad doch noch erfaßt und

ie Radlerin kam unter das gegen einen Telegraphenmaſt ſtoßende
Auto zu e Aber auch der Junge wurde durch das Wiederherum
reißen der Steuerung mit erfaßt und trug neben Hautabſchürfungen
einen Armbruch davon. Das Mädchen r, die S achtzehn
Jahre alte Tochter des Kaufmanns Beyer aus M C
trug neben einem Armbruch ſchwere Unterkiefer- und chtsver
letzungen davon. Von den im Auto ſitzenden vier Perſonen erlitt eine
einen Schlüſſelbeinbruch, während die anderen drei außer Haut
abſchürfungen mit dem Schrecken davonkamen. Aerztliche Hilfe war
bald zur Stelle. Das Auto wurde nur leicht beſchädigt.
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Mücheln. Die Auszahlung von Heeres und Kriegs
renten für April erfolgt am Dienstag, dem 29. März, vormittags
von 8--12 Uhr. Jnvaliden, Unfall- und ſonſtige Renten werden am
1. April in der Zeit von 7—12.30 Uhr gezahlt.

Keine Reviſion im Toktſchlagsprozeß
Braunsdorf. Durch Urteil des Schwurgerichts in Naum

burg vom 17. Dezember 1931 war der Wiegemeiſter auf der
Gewerkſchaft Pfännerhall Paul Kaufmann wegen Tot-
ſchlags, begangen am 17. September 1931 auf einem Rüben-
felde in der Braunsdorfer Flur, an ſeiner Ehefrau, die er mit
der Rübenhacke erſchlagen hatte, zu 8 Jahren Zuchthaus und
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren verurteilt worden. Der Verurteilte hatte Revi
ſion eingelegt, die indeſſen durch Beſchluß des Reichsgerichts

Neubiendorſ. Der Unterſchlagung ſchuldig gemacht hat ſich

Freis Delitascſ
Delkitzxsch C Ftucit)
Reichsbannerverſ In der letzten Mitgliederver

W bildete den e punkt der Tagesordnung die Be
u des erſten hlganges der Präſidentenwahl.
ende Entſchließung wurde einſtimmig angenommen: „Dieitgliederverſammlung der Ortsgruppe Delitzſch des Reichs

banners SchwarzRotGold erſucht den Gau und den Bundes
vorſtand, bei den maßgebenden Landes- und Reichsbehörden
darauf hinzuwirken, daß den ne r
tungen der Nationalſozialiſten mit allen Mitteln,
erfor mit dem Verbot der nationalſozialiſtiſchen
Kampfverbände, entgegengetreten wird.“

Das Eiſerne u zur Einzeichnung von Kampfbeiträgen
owie die Liſten für aktive Mitkämpfer liegen aus am 2. Oſter
eiertag von 1--13 Uhr im Ring, von 15-—18 Uhr in der Kugel.

ie Kampfleitung bittet, für Verbreitung dieſer Mitteilung zu
orgen.

ter
Kaninchendiebſtähle.

Jn den letzten Nächten haben wieder Diebe die Aermſten der
Armen beſtohlen. Man hat in den Schrebergärtenanlagen Sebaſtopol
und am Serum verſchiedenen armen Leuten die in ihren Gärten
untergebrachten Kaninchen entwendet.

Fahrraddiebſtähle gehen weiter.
Jn den letzten Tagen ſind wieder zwei Fahrräder entwendet wor

den. So wurde einem Einwohner aus Strelle vor einem Geſchäft
in der Leipziger Straße ſein Rad mit anhängendem Ruchſack, der
den Feiertagsbraten enthalten haben ſoll, entwendet. Weiter wurde
einem Gärtnerefbeſitzer in der Wurzener Straße ſein auf ſeinem

Oechlitz die Buchführung und war deshalb von dieſem ermächtigt, Be
träge von dem auf zirka 900 Mk. lautenden Sparkaſſenbuch abzu
heben. K. hat dann auch 150 Mk. und ſpäter nochmals 260 Mk. ab

Der Miniſter beſichtigte gehoben. Er hat dieſes Geld aber nicht abgeliefert, ſondern in kurzer
das GoetheTheater, den Kurpark und die Heilquelle. Wie es Zeit für ſich verbraucht. K. wurde im vergangenen Jahr aus der
heißt, wird Dr. Grimme auch die im Mai ſtattfindenden Lauch KPD. ausgeſchloſſen. Er war auch eine Zeitlang Führer des wilden
ſtädter Feſtſpiele beſuchen.

Großkayna. Wieder Feuer in der Glasfabrik. Bei
Reinigungsarbeiten entſtand am Karfreitagvormittag in der Teer-
anlage der Glasfabrik Salviati, Hermann Bulle, durch Selbſtent
zündung ein Brand, der auf Teile des kleinen Daches übergriff. Das
Feuer wurde durch die eigene Wehr ſowie die Werksfeuerwehr der
benachbarten Michelwerke ſofort gelöſcht. Der unbedeutende Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Maſchinen ſind unverſehrt und
der Betrieb iſt nicht geſtört. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt,
daß bezüglich der Brandſtiftung in dem Betriebe am 8. März die Er
mittlungen noch zu keinem Ergebnis geführt haben.

Arets Cuerfuert
En Scheu'al als Pflegevater

Der Schuhmachermeiſter Karl Schatz aus Schönwerda
hat die noch nicht 14 Jahre alte Tochter ſeines Schwagers
Schreier aus Bottendorf an Kindesſtelle angenom
men. Schreier, der 7 Kinder hat und arbeitslos iſt, war über
die Bereitwilligkeit ſeines kinderloſen Schwagers erfreut, fühlte
er ſich doch durch die Abnahme des Kindes um eine Sorge er-
leichtert. Das ſchon etwas früh entwickelte Mädchen erhielt
bei den Schotz'chen Eheleuten aber eine recht eigenartige Er
riebung, die ſoweit führte, daß der Ehemann ſich ſchließlich in
der ſcheußlichſten Art an dem Kind verging. Die Entlaſtungs-
offenſive, bei der die Ehefrau dem Angeklagten beiſtand
mißrlückte, das Gericht war durch die Beweisaufnahme von
dem Vergehen des Angeklagten überzeugt und verurteilte den
„Pflegevater“ Schatz zu 8s Monaten Gefängnis.

Ve“rafte Heer
Bei den Maſſendiebſtählen, die Peſſel und Genoſſen in

Schriftwechſel des Reviſionsverbandes Magdeburg großer Wert bei

Etwa Herr Schmidt? Das kann nicht ſein, denn er war 1923 noch

Erwerbsloſenausſchuſſes. Das Geld hat K. vermutlich mit guten
Freunden durchgebracht. Gegen ihn iſt Anzeige erſtattet worden.

Obhauſen. Jn den Ruheſtand getreten. Am Mittwoch
ſchied der Hauptlehrer Ruban aus dem Schuldienſt. Um den Schei
denden für ſeine 42 jährige Tätigkeit an hieſiger Schule zu ehren,
hatten ſich Schulrat, Schulvorſtand und Schulkinder zu einer ſchlichten
Abſchiedsfeier in der Schule verſammelt, in der Ruban faſt ein
Menſchenalter gewirkt hatte. Der Schulrat ehrte den Scheidenden
durch Ueberreichen einer Ehrenurkunde und der Schulvorſtand durch
ein größeres Bild der Schule. Ruban, ein treuer und pflichtbewußter
Beamter der alten Vorkriegsſchule, wird heute von denen, für die er
in ſeiner vier Jahrzehnte langen Tätigkeit ſein Beſtes gab, aufs daß

eigenen Grundſtück ſtehendes Fahrrad entwendet.

r Ditterfeld
Eine Niederlage der RGO.

Wahlergebnis der Vetriebsratswahl
bei der JG. Farbennduftrie in Wolfen

Die Betriebsratswahlen in den Anilinwerken der JG. in Wolfen,
die am Mittwoch und Donnerstag ſtattfanden, hatten folgendes Er
gebnis: Es erhielten Stimmen: Liſte 1 (freie Gewerkſchaften) 768,
Liſte 2 (RGO.) 745. 52 Stimmen waren ungültig. Die Wahlbeteili
gung betrug 78 Prozent.

Die Gewerkſchaften erhalten im Arbeiterrat 6 Sitze, im Betriebsrat
5 Sitze. Die RGO. erhält die gleiche Anzahl Sitze. Jm Betriebsrat
kommen noch drei freigewerkſchaftliche Angeſtelltenvertreter hinzu, ſo

im Betriebsrat eine freigewerkſchaftliche
ſchmählichſte bekämpft. Die Arbeiterſchaft, die aus der Schule des Mehrheit beſteht.
alten Hauptlehrers hervorgegangen iſt, weiß dagegen ſeine Tätigkeit
beſſer zu würdigen.

FaueulBreis
Wie lange noch „rote Hochburg“?

Löbejün. Jm „Alarm“, der Zeitung der Löbejüner Kommu-
niſten, wird verſucht, die Urteile des Amtsgerichts Löbejün ſowie des
Landgerichts Halle betr. Konſum zu kritiſieren. Dagegen wird dem

gelegt. Das Gutachten des Zentralverbandes Hamburg aber, wo
dringend von einer weiteren Klage ab geraten wird, erwähnt man
vorſichtshalber nicht. Wer ſind denn nun eigentlich die Geſchädigten?

ein Kind. Oder Herr Schuſter Rohde Auch das iſt unmöglich,
denn Herr Rohde war 1923 aus der Genoſſenſchaft ausgeſchloſſen,
weil er zwei Jahre keine Waren aus dem Verein entnommen hat.
Bleibt vielleicht Herr „Alarm“Redakteur Schmuhl? Dieſer Herr
war allerdings noch nicht Mitglied des Konſumvereins, war aber
ſchon bei den Nazis. Wenn das Grundſtück zu teuer oder zu hoch auf

Naumburg und Umgebung durchgeführt haben, war eine größere gewertet iſt, ſo gibt man es den Geldgebern zurück Warum 50 der
Anzahl Fahrräder Benute geweſen. Der Arbeiter Aßmann in beſten Mitglieder im Vorjahre ausgeſchieden ſind, verſchweigt man
Freyburg hat von den geſtohlenen Fahrrädern eine Anzahl an ſchamhaft. Auch verſchweigt man, daß der jetzige „Vorſtand“ ſchon
den Mann gebracht. Zu den Kunden, die ein ſo billiges Rad kauften. längere Zeit Mitglied des Aufſichtsrates war, teilweiſe ſeit 1923.
gehörte auch der Handelsmann Krampe aus Freyburg. Ein faſt Die Löbejüner müſſen immer etwas zum Lachen haben. Weil der
neues Rad mit elektriſcher Lichtanlage hat er für 19 Mk erſtanden. jetzige „Vorſtand“ genau wußte, daß der Prozeß verlorenging, hat er
Kurze Zeit darauf hat er verſucht, das Rad für 45 Mk. wieder zu auf einen kleinen Teil ſeiner Aufwandsenſchädigung „verzichtet“. So
verkaufen. Hinter dieſe eigenartigen Geſchäftsverbindungen kam die fing auch der Leidensweg des Allgemeinen Konſumvereins in Halle an.
Polizei. Alle Ausflüchte halfen nichts, der ſchon dreimal wegen Be
trugs Vorbeſtrafte muß nun wieder 3 Wochen Gefängnis abſttzen. Zſcherben. Sinkende Arbeitsloſenziffern.

Dieſe Woche ſind die entlaſſenen Landarbeiter wieder
Aulonnfoll durch ipreiendes Kind

Mücheln. Durch ſpielende Kinder wurde Donnerstag nachmittag
in der Nähe des Gaſthofes „Golde ter Anker“ in Möckerling ein
ſchweres Autounglück verurſacht. Einem Ball nachlaufend,
rannte der achtjährige Junge des Arbeiters Baßkönig einem aus Rich-

eingeſtellt worden zur Frühjahrsbeſtellung. Die Arbeiterinnen
werden in den nächſten Tagen eingeſtellt. Auch ein Teil Er-
werbsloſe haben wieder Arbeit in der Zementfabrik Nietleben
gefunden. Der Reſt von Stammarbeitern ſoll nach den Feier-

tung Lützkendorf kommenden Auto direkt in die Quere. Um den
tagen wieder eingeſtellt werden, do die Fabrik wieder voll
arbeiten wird.

Das Wahlergebnis bedeutet alſo eine glatte Niederlage
der RGO.-Strategen. Der „Klaſſenkampf“ hat ſich einige
Tage vor der Wahl vor lauter Siegestaumel geradezu überſchlagen.
Die übelſten Verleumdungen und Gemeinheiten wurden über den
bisherigen Betriebsratsvorſitzenden, unſeren Genoſſen Ruprecht,
verbreitet. Das hat alles nichts genützt. Die Rieſendummheit der
RGO. Vertreter hat das Gegenteil bewirkt. Jm Vorjahre
hatten die Kommuniſten gegenüberderfreigewerk-
ſchaftlichen Liſte einen Vorſprung von 208 Stim
m en. Die Wahl iſt ein Beweis, daß bei den Chemiearbeitern wieder
langſam die Meinung ſich durchſetzt, daß mit kommuniſtiſchen Arbeiter
verrätern Schluß gemacht werden muß.

Kreis Wittenberg
Sie kuchen wie die Hunde

Die Tätigkeit der RGO. bei Siegel Co.
Die Belegſchaft der Firma Siegel K Co. in Wittenberg beſteht

in der Mehrzahl aus Frauen und jüngeren Mädchen, die zum Teil
nur den Wert der freigewerkſchaftlichen Organiſation kennen. So
war es der RGO. im vergangenen Jahre möglich, genau wie in
den Gummiwerken, die Unerfahrenheit dieſer Belegſchaftsmitglieder
für ſich auszunutzen. Alsbald aber wurde ihnen an praktiſchen Bei
ſpielen die Tätigkeit der RGO. vor Augen geführt, nämlich als es
galt, für einen Teil der arbeitsloſen Kollegen durch verkürzte Ar
beitszeit Arbeitsplätze frei zu machen. Der größte Teil der Beleg-
ſchaft erklärte ſich damals bereit, 40 Stunden in der Woche zu
arbeiten, wenn die Leitung des Werkes ihren Vorſchlag, 100 Mann
einzuſtellen, durchführen würde. Die Verhandlungen zwiſchen Be
triebsleitung und RGO.Betriebsrat brachten kein Ergebnis; die
100 Arbeitsloſen blieben draußen. Mit dieſem Beiſpiel wollte die
RGO zeigen, daß ſie dem Arbeitgeber gegenüber eine feſte Haltung
einnimmt.

Inzwiſchen iſt einiges Waſſer den Berg heruntergelaufen und
die feſte Haltung dem Arbeitgeber gegenüber iſt ins Wanken geraten.
Bei der Reichspräſidentenwahl hat die KPD. auch den RGO.Be
triebsrat bei Siegel mit in den Propaganda Apparat eingeſpannt.
Nach der Loſung „Jeder Betrieb eine rote Burg“ wurde auch das
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Fabrikgebäude der genannten Firma mit ThälmannPlakaten ver
ert. Der Leitung des Betriebes
eklame nicht, und ſo ſann ſie ein Mittel aus, mit dem ſie dieſe

Piakate entfernen wollte. Und ſiehe da, Herr Echſtein hatte ein
erſtklaſſiges Mittel gefunden. Er beauftragie einige Betriebsrats
mitglieder, ſich jeder mit einem Eimer Waſſer und einer Bürſte zu
bewaffnen und damit die ThälmannPlakate zu ent
fernen. Prompt machten ſich die RGO.Betriebsratsmitglieder
daran und ſcheuerten die Fabrikwand, die durch ihre
Parteigenoſſen vorher vollgeſchmiert worden war. Man kann ſich
vorſtellen, unter welch höhniſchem Gelächter der Belegſchaft das ge
ſchah. Wenn die RGO.Betriebsratsmitglieder ſo vor dem Arbeit
Ken kuſchen, kann man ſich vorſtellen, wie es mit ihrem Gerade
tehen ausſehen muß. Jeder politiſch organiſigrte Arbeiter hätte
ich Derartiges nicht bieten laſſen, aber die RGO.Betriebsräte der
irma Siegel Co. ſind dazu berufen, zu zeigen, daß man trotz

allem Geſchrei keine politiſche Ueberzeugung hat.
Hoffentlich lernt die Belegſchaft aus dieſem Anſchauungsunter-

richt und wählt ſich im nächſten Jahr freigewerkſchaftliche Betriebs-
räte.

fiel aber dieſe lmann

Wittenberg fünf Taoe im Dunkeln
Die „Laterne“ brennt nicht.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die „Volkszeitung“
(„Die Laterne“), nationalſozialiſtiſche Tageszeitung für Stadt und Land
in Wittenberg, für die Dauer von fünf Tagen verboten. Das
Verbot iſt erfolgt, weil in dem abgedruckten Aufruf Hitlers der Preu-
ßiſche Miniſter des Jnnern als leitender Staatsbeamter und die
Polizei als Einrichtung des Staates beſchimpft und böswillig ver
ächtlich gemacht werden und die öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährdet wird.

FAreis Sorgou
Jorgau C Ftackt)

„Gebildete Fugend“ beim Feitvertreib
Jn der Nacht zum Montag wurde an verſchiedenen Stellen der

Stadt grober Unfug ausgeführt. Ein Gitter am Weſtring
wurde herausgeriſſen und auf den Bürgerſteig gelegt. Ein Ver
kehrsſchild auf dem Friedrichsplatz wurde umgebogen, ſo daß es in
die verkehrte Richtung zeigt. Jn der Leipziger Straße wurden Roll-
läden zerſtört und hevunter t. es an der ZietenBrückekein uglte gehe e nen Wange zu deren Dort
haben die Vandalen das Eiſengeländer in einer Länge von ca.
20 Meter herausgebrochen. Es beſtand in der Dunkelheit die große
Gefahr, daß Paſſanten in den Schwarzen Graben gefallen wären.
Der Polizeibericht ſpricht davon, daß es Angehörigeder „ge-
bildeten Jugend“ geweſen ſind, die ſich derartige Dinge er
laubt haben. Was hätte die „Torgauer Zeitung“ für Töne der Ent
rüſtung gefunden, wenn es ſich um Angehörige der arbeitenden
Klaſſe gehandelt hätte. Hoffentlich werden die Burſchen durch das
Gericht ihre Strafe erhalten.

Tödlicher Motorradunfall
Am Karfreitagfrüh gegen 7 Uhr rannte bei Andenhain

im Kreiſe Torgau ein Motorradfahrer in voller Fahrt gegen
einen Baum. Der Fahrer, ein Elektromonteur, erlitt einen
Schädelbruch und war ſofort tot.

Oberaudenhain. Die Ehefrau als Brandſtifte-
r in. Feuer brach auf dem Beſitztum des Haus und Feld
beſitzers S. aus. Scheune und Stallungen brannten voll
ſtändig nieder. Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken,
die benachbarten Gebäude zu ſchützen. Als Brandſtifterin ſoll
die Ehefrau des Beſitzers in Frage kommen, die nach den
Ausbruch des Brandes verſchwunden iſt. Die Frau litt ſeit
längerer Zeit an Schwermut.

Auf eine 25 jährige Tätigkeit als Bäckerm e en n r uüchiicen die Bäckermeiſter
R. Salzer und E. Reinboth. ſür unſere Gemeinde

Eine Erleichterung unſerebedeutet Wiedereröffnung der hieſigen Ziegele i. Der Be
ſitzer hat nur Arbeitsloſe, und zwar rund nn, eingeſtellt.

Politiſcher Bankrott der Kommuniſten
Annaburg. Die Präſidentenwahl hat auch hier erneut der

KPD. eine Niederlage gebracht. So ſyſtematiſch wie die Kommuniſten in den letzten Seht hier verſuchten, die Arbeiterorgani

ſationen zu zerſchlagen, was ihnen allerdings nicht gelungen iſt, iſt
ihnen jetzt mit der gleichen Münze von der denkenden Arbeiterſchaft
heimgezahlt worden Seit den Reichstagswahlen von 1930 hat ſich

ein ſtarker Stimmenverluſt für die Kommuniſten
bemerkbar gemacht.

Bei der Wahl 1930 erhielt dieſe Partei noch 1270 Stimmen,
wogegen zur Präſidentenwahl Thälmann nur noch 945 Stimmen
für ſich verzeichnen konnte. Somit iſt ein direkter Stimmen
verluſt von 325 vorhanden. Hätten ferner die Kommuniſten
nicht mit den gemeinſten Mitteln gearbeitet, um für ſich Stimmen
zu fangen, ſo wäre der Stimmenverluſt noch ſtärker.

Die letzten Veranſtaltungen vor den Wahlen waren für die
Kommuniſten ganz erfolglos, auch die mit vielem Klamauk auf
gezogene Demonſtration war ein klägliches Fiasko, denn gerade 112
Unentwegte pilgerten durch Annaburgs Straßen. Der immer mehr
ſchwindende Einfluß iſt wohl auch der Grund, daß man Neben-
organiſationen der KPD. vorſchiebt, z. B. den Jnternatio-
nalen Bund, die Freidenker und dergl.

Sehr unangenehm iſt den Kommuniſten die Aufklärungsarbert

kommuniſtiſchen Maulhelden keine Gefolgſchaft mehr leiſtet. Die
Sozialdemokratie ſetzt unperdroſſen ihre Aufklärung fort. Alle Ar
beiter müſſen erkennen, daß ihre Intereſſen nur von der ſtarken

Arbeiterpartei der SPD. wahrgenommen werden können.

wommuniſtt che Hochburg geſtürm
Großtreben. Die von der Ortsgruppe Großtreben kürzlich in

Lichte ar e Eiſerne-Front- Verſammlung iſt wieder
als ein voller rſals u vewerten. r Genoſſe Fritz Dreſcher
(Halle) derſtand, die Verſammlung, die von 126 r veſuchtwar, zu feſſeln und miviteigen Bit gegen 10 Uhr herrſchte eine

atemloſe Stille unter den Verſammlungsbeſuchern, die geſpannt dem
Vortrag zuhörten. Alsdann wurde das den Kommuniſten un
behaglich. Durch Zwiſchenrufe wollten ſie den Genoſſen Dreſcher
irreführen, aber das Gegenteil erreichten ſie. Sie wurden ſo belehrt,
daß ſie nur allzu ſchnell wieder ruhig wurden. Als ſie zur Dis
kuſſion eine Stunde Redezeit nicht gewährt bekamen, verließen ſie
gröhlend, aber wie geſchlagene Hunde den Saal. Eine große A
der Lichtenburger Einwohnerſchaft verblieb dagegen bis zum luß
der Verſammlung und ſtimmte mit in das Gelöbnis des Verſamm
lungsleiter ein: „Die Arbeiterſchaft ſteht feſt in Dautzſchen, in
Großtreben iſt die Hochburg der Kommuniſten gebrochen und wir
trommeln jetzt weiter in Lichtenburg!“
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der SPD. in ihrem bisher beherrſchten Gebiete, denn es iſt wahr
zunehmen, daß der größte Teil der Annaburger Arbeiterſchaft den Von der Kinderabteilung Großtreben wird am

1. Oſterfeiertag, abends 7.30 Uhr, ein Werbeabend durchgeführt.

e eö
Mühlberg, den 23. März.

Aus der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt zu be
richten, daß Anfragen des Stadtv. Frieſe 4 an der Zahl die
vom Magiſtrat aus der letzten Sitzung zurückgeſtellt werden mußten,
mehr Zeit in Anſpruch nahmen, als die ganze Sache wert war.
Er wollte wiſſen, warum ſtädtiſchen Arbeitern, die in Lohn und
Brot ſtehen, ausgerodete Obſtbäume zugeſchanzt würden. Dieſe
Sorge wurde ihm durch die Erklärung abgenommen, daß dieſe
minderwertigen Bäume als Sondervergütung an Stelle
von Bargeld übergeben wurden. Die zweite Anfrage, wie hoch der
Zuſchuß der Regierung zur Deckung der Wohlfahrtslaſten iſt, nach
dem nun die Bürgerſteuer eingeführt ſei, wurde dahin beantwortet,
daß noch keine Ueberweiſung erfolgt ſei. 3., daß ein hilf-
oſer Wanderburſche nicht ſofort im Krankenhauſe Aufnahme finden
konnte, erklärt ſich daraus, daß der Betrieb desſelben jetzt durch
einen Beſchluß des Zweckverbandes ruht. 4., die Senſationsparole
der „Schweinerei mit den 16 000 Klinkerſteinen“, die Eigentum
der Sparkaſſe waren, fand auch ſeine Aufklärung, ſo daß nach vielen
Worten nicht viel übrig blieb.

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt:
Die Wohlfahrtskommiſſion mußte neun gewählt werden,

da der SPD. Vertreter die Zurückziehung eines Mitgliedes ver
lartzte. Die Wahl ergab dieſelbe Zuſammenſetzung wie bisher. Die
KPD. und SPD. erhielten 2, Unpol. und Wirtſchaftsblock, die aus
der Reihe tanzten und den Nazis ihre 3 Stimmen zuſchanzten,
4 Vertreter. Es erfolgte inſofern eine Klärung, als das zurückge-
zogene Mitglied nun endgültig als Nazi-Hoſpitant feſt
geſtellt wurde.

Nun folgte die Wahl des Bürgermeiſters. Der Vor
ſteher verlas zunächſt ein Schreiben des Bewerbers Großheim
aus Weißwaſſer, wonach dieſer die Stadtverordneten erſucht, im

dem Falle ſeiner Wahl ſein Dienſtalter ab 1. 4. 1924 zu datieren. Die
Stelle iſt ausgeſchrieben ohne Anrechnung eines auswärtigen
Dienſtalters und nach Gruppe o feſtgeſetzt. Für Kämmerer Groß
heim ſetzte ſich Frieſe ein. Entgegen ſeinem bisherigen Stand-
punkt, den Bürgermeiſter ſo niedrig wie möglich einzugruppieren 2
er hatte 4a I beantragt ſchwenkte er um; er will ſeinem Kan
didaten ſogar 1600 bis 1800 Mk. mehr bewilligen, als die feſt
geſetzte Gruppe beträgt.
Rattey aus Schreiberhau ſetzte ſich der Wirtſchaftsblock

Aeue Filme in Aullſe
Das Liebeskommando
(C.-T. Halle Riebeckplatz

ur Abwechſlung wieder mal ein Militär-Ton-ine Diesmal ſoll es ſogar den Vorzug daß
ine Handlung r n iſt. Eine al talieniſche

ige tritt für ihren militärfei rn Bruder als Kadett in eine
öſterreichiſche Kadettenſchule ein, bleibt dort drei Jah
man etwas merkt, verliebt ſich in der Z e
wird dann doch entdeckt, hinausgeworfen und findet als
das Herz des vergötterten Vorgeſetzten, das ſie als Kadett nichterobern Sonne J übrigen wird in dieſem Film wieder einmal
gezeigt, wie ſchön es ſein muß, Soldat zu ſein. Ja, er macht gerade.

Stimmung und Propaganda für das MilitärVobet dürfte hinreichend bekannt ſein ſelbſt ein reaktionärer

Schriftſteller wie Wildenbruch hat das gebra kt daß die
Kadettenanſtalten der Vorkriegszeit reine Zu cht h äuſer waren.

Entſchädigend für dieſe zweifelhafte die auch unter der
Regie Ceza von Bolvarys gar nicht recht in vwiß wirkt das feſche Spiel der kleinen Dolly Ha as als Mädchen
Kadett, des ſympathiſchen Guſtav Fröhlich als Vorgeſetzten und
des ausgezeichneten Tibor von Halmay als verliebten Offizier

r

läßt ſich in der Vertonung ſo fein und lebendig nicht interpretieren,wie t dem Weſen Pat und Patachons wirklich entſpricht. Das be

wies ihr erſter und letzter Tonfilm „1000 Worte ch“ zur Ge
nüge. Und andererſeits können dieſe beiden nirgends ſo gefallen
wie im r Film, wo ihre Situations und rakterkomik voll

r Geltung kommen. Pat und Patachon unterhalten nr ihre laublichen Streiche, mit denen ſie alle t, ins
beſondere die izei, anſchmieren. Und hier liegt das Geheimnis

re ohne daß res Erfolges: ſie kennen die törichten und heimlichen Wünſche dereit in ihren Vo r e ſen ſie in ihren dülnen zur unerhörten Wirklichkeit
werden. Losgelöſt vom Konventionellen und Geſetzmäßigen tobt in
Geſtalt Pat und Patachons unſer inneres „Lausbubentum“ auf der
Leinwand umher und ſchießt Purzelbäume der Freude, wenn es ſo
recht wider tz und Ordnung handeln kann. Das Publikum
wälzt ſich vor Lachen, und was Tonfilme mit allererſter Beſetzung
nicht ſchaffen, Pat und Patachon erreichen es: volle Häuſer

Jhr neuer Film „Knalil und Fall“ iſt noch knalliger, als
der Titel verſpri t e vermnigt 47 J guten ren v

r witzige Muſik, die die ulkigen Ereigniſſe wirkungsvoll untera Cent bringt man chts Neues aber das iſt auch nicht

nötig. Pat z n n ja in r e unterhalten undtreuen. Und das gelingt ihnen ganz großartig.erſ m Beiprogramm läuft die Fox tönende Wochenſchau, ein

Robert Stolz hat zwei ger J e ze d intereſſanter Kulturfilm und „Micky als Gentleman“. Alles in
rbeigeſteuert. Der Marſch ſindJ möcht einmal el t ſein“ werden bald in aller Munde ſein.

Wochenſchau. Auf der Bühne ſingt Fräul mit

altzallem: man kann endlich mal wieder lachen!

i i Goe rm Beiprogramm gibt's die u i tbgeet h J x
weichem, anſprechendem Sopran die Hauptſchlager des Film a.

Knall und Fall
(C.-T Halle Große Ulrichſtraße.)

genug haben ſich Pat und Patachon vom Tonfilm
nd drücken laſſen.

pt verloren hätten. t
„tonfilmen“, wieder in

m als Groteske, T
Denn die Art ihrer Darſtellung

La

an die mehr nd ſieMut zum Filmen über
nach einigen Verſuchen, ebenfalls
ureigenſte Sphäre, dem ſtummen
Und man kann das nur grüßen!

r Be daß ſie den

Holzapfel weiß alles
(Ritterhaus- Lichtſpiele Halle.)

x Breſſart, dieſer geniale Komiker des deutſchen Films,
jetzt in den Spuren Buſter Keatons zu wandeln. Ohne da

er es will, ſchliddert er in gefährliche Abenteuer hinein. Zur rechten
rettet ihn aber ein gütiges Geſchick aus den unmöglichſten

Situationen. Als Straßenmuſikant kommt er in den Schlupfwinkel
re ſeiner gefährlichen Bande. So beſchränkt er ausſieht, iſt er doch
r. pfiffig genug, den Banditen ihren Raub abzujagen. Köſtlich die

en er ſich eines kleinen Jungen annimmt. Man

Für einen weiteren Bewerber Dr. Ch

ß Vorgang von Max Dreyer, und zwar als

Die Wahl des Mühlberger Bürgermeiſters
ein. Von deſſen Rednern wurde Frieſe an ſeinen früheren Sand-
punkt erinnert. Stadtv. Fleck hält Frieſe vor, daß er immer große
Töne redet, aber wenn es gilt, für die Arbeiterſchaft etwas
zu tun, ſei er furchtbar klein. Praktiſche Arbeit ſieht anders aus,
als ſein politiſches Theater. Nachdem der Vorſteher nochmals das
Ausſchreiben verlas, bezeichnete die KPD. ihren Kandidaten in den
Tiſchler Wollmann (Ammendorf). Die Wahl fiel mit 9 Stim
men der Rechten im zweiten Wahlgang auf Großheim aus
Weißwaſſer.

Es lag wiederum ein Schreiben des Kreisausſchuſſes derr,
Schweſternſtation vor. Die Stadt ſoll 30 Prozent 454 30
Mark Anteilkoſten übernehmen. Nach Anerkennung der Dringſich-
keit wurde entſprechend dem Beſchluſſe des Magiſtrats die Anteik
ſumme abgelehnt.

Bockwitz. Schulentlaſſungsfeier. Die diesjährige
Schulentlaſſungsfeier ſtand nicht nur allein im Zeichen eines
abgeſchloſſenen Schuljahres, ſondern mehr noch unter dem
Eindruck des Scheidens des Rektors Franz Richter, der in
den Ruheſtand tritt. Die Schulaula hatte ein feſtliches Ge
wand angelegt. Mit Grün geſchmückt, leuchtete das Goethe-

und eindringliche Worte richtete der ſcheidende Rektor an ſeine

Schulentlaſſenen, nach der Verteilung der r und der
Reichsverfaſſung, von ihren Lehrern und ihrem Rektor Ab-
ſchied nahmen. Die Vorträge des Geſangvereins, gemeinſamer
Geſang und von den Schülern und Schülerinnen geſprochene
Kehteg fanden in dem „TDeutſchlandlied“ einen würdigen

uß.

Bockwitz. Die „Naturfreunde“ veranſtalten am 1. Oſter
feiertag im großen einen Theater und Werdbeabend,
der in ſeiner politiſch bewegten Zeit angepaßt iſt, da
neben aber auch für den Genuß angenehmer Stunden Sorge trägt.
Ein volles Haus wäre den „Naturfreunden“ für ihre Bemühungen
die beſte Gegenleiſtung.

Grünewalde. Der Volk schor Grünewalde veranſtaltet am
1. Oſterfeiertag im Gaſthof Schmidt einen Bun en Abend. Da der
Chor auf dieſem Gebiete ſchon wiederholt mit Erfolg hervorgetreten
iſt, wird ein Beſuch dieſer Veranſtaltung allen aufs befte empfohlen.

muß ihn das Märchen vom Rotkäppchen in ſeiner Art erzählen
Da lacht man ſich krank. r allem auch über die trockenen

Witze, mit denen er dauernd operiert. Daß die Geſchichte manchmal
amerikaniſche Formen annimmt, verzeiht man alles muß ja nur
dazu dienen, der Komik Breſſarts aligs Holzapfel zur Entfaltang

u verhelfen. Dieſer im mit ſeiner leicht tragiſch untermalten
uſtigkeit, zu dem Willy Roſen und Salter eine ei ngigen, verbreitet jene Kiherkehe die man ohne Nahgeſhuieg

genießt.
Das übliche Beiprogramm ergänzt den Spielplan. Die Wochenſchau bringt bereits gfe Goethe eier in Weimar. ht.

Wochenipie vlan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend. „Egmont“. Sonntag (1. Oſterfeiertag)

18 Uhr, „Parſifal“. Montag (2 Oſterfeiertag) 15 Uhr, „Jm weißen
Rößl“; 20 Uhr „Die drei Musketiere“. Dienstag „Uneheliche

irat“. Mittwoch „Die drei Musketiere“. Donnerstag „Der Lieb-
aber als Arzt“ und „Spiel oder Ernſt?“. Freitag „Egmont“.Sonnabend, den 2. April, 20 Uhr, „Jm weißen Rößl“, Snngeg,

den 3. April, 15 Uhr, Sondervorſtellung Der Raub der Sabine
rinnen“; 1925 Uhr „Die drei Musketiere“.

„UnehelicheThaliaTheater. Sonntag (1. Oſterfeiertag), 20 Uhr
Montag (2. Feiertag),Heirat“, Luſtſpiel von Schmolz und Risler.

20 Uhr, „Uneheliche Heirat“.

Volksbühne Halle
Sonnabend, 20 Uhr, wahlfrei: „Egmont“ von Goethe mit

Muſik von Beethoven. Donnerstag, 31. zum letzten Make die
beiden kleinen Opern: „Der Lie r als Arzt“ und „Spiel oder
Ernſt?“ für G und H. Die Mitgli die dieſe Opern noch nicht
hatten, werden gebeten, umgehend in der Geſchäftsſtelle mit D7
Mitgliedskarten vorzuſprechen. „Die drei Musketiere“, Revue
rette von Benatzky am 30. März und 6. April. Ferner „Jm weißen
Rößl“ am 2. und 7. April. Karten, ſoweit noch verfügbar, wahl
nur gegen Mitgliedskarten in der Geſchäftsſtelle. Als nächſte Pflicht
vorſtellung folgt die intereſſante Neuheit „Rei eprüfung“, dramaliſcher

v remiere am 2W. Aprilfür A: ferner im 28. April für 8 und am 2. Mai für G und R.
Die Einlöſung hat begonnen. Friſt für A bis 13. April; für B bis
14. April und für G und H bis 15. April. Die Mitglieder werden
höflichſt gebeten, die Friſten pünktlich einzuhalten. Allen Mitgliedern
und Freunden des Theaters wünſchen wir ein frohes Oſterfeſt! Ge
ſchäftsſtelle: Brüderſtr. 14, Ruf 254 79.

Bild hervor, die Farben der Republik umrahmten es. Warme

letzten Schüler. Feierliche Stille lag über dem Raum, als die



Sport vom
Der Waldlauf des 6. Bezirks ein Erfolg

diesmal r vie i ſchaft hineinzulegen u offeneGute nahme Schtwinmvereine dem 300 Zu chauer n nun
ſteht ein der Stadtemann r.Halle, den 25. März. und Ufer ſowie Günther (Seung( und Rohde Freie Schwimmer), bisletzterem durch einen ſtarken Zwiſchenſpurt die lang. Deligſch: 16 Uhr: Friſch Auf Delitzſch 1 Freie Schwimmer Delizſch 1. Friſcher Betrieb herrſchte am geſtrigen Tage am Rande der Heide. ſener Z. ſie v en Terſamer. An den Auf deſidt die längere Spielerſahrung. i4 ür ſpielen Deligſg in un Zſsertan i

Sportler in ihren farbigen Kleidungen miſchten ſich unter die zahl
reich erſchienenen Zuſchauer. Letzte Mahnungen an die Sportler
erfolgten. Gegen 10 Uhr machten ſich die Ordner auf den Weg
zu ihren angeſetzten Kreuzungspunkten. Die S 3 Vorbereitungenwurden getroffen. Gleich noch 10 Uhr ertönte der erſte Startſchuß

Schüler und Schülerinnen ſtarteten zuerſt, dann folgten B-Klaſſe
Jugend und A-Klaſſe. Dazwiſchen wurde der allgemeine Waldlau
auegetragen. Gegenüber den letzten Jahren machte o eine vie
ſtärkere Anteilnahme an den einzelnen Läufen bemerkbar.
Die Organiſation klappte vorzüglich.

Ueber 250 Teilnehmer wurden gezählt,
die ſich auf die einzelnen Klaſſen wie folgt verteilten: A-Klaſſe
15 Teilnehmer, B-Klaſſe 70, Sagen 40, Schüler und Schülerinnen
100, allgemeiner Waldlauf 40. Auffallend war die gute Placierung
der Schwimmvereine, überhaupt haben ſich dieſe im allgemeinen ſtark beteiligt, wohingegen bei den Turnern manche Ver
eine faſt völlig fehlten.

Der auf der A-Klaſſe: Gleich von Anfang an nahm Drigalla
(Döllnitz) die Führung und behielt ſie bis zum Schluß. Um den zweiten Platz
entſpannen ſich hartnäckige Kämpfe zwiſchen den beiden Paſſendorfern Hörold

Sport und Spſe Handball:
3m 8. Bezirk

1. Oßerfeltertag:

un t M. Tee r i h. v. n e Le
Jugend.

Wodniz: 10 Udr: WWduiz 1 Freie Schwimmer Deligſch I. Beide Mannſchaften
daden dis ſeht den Winterſchlaf gehalten.

Aus wärt s ſpielen Deligſch und Brehna. Deliyſch fährt mit erſer, zweiter
und Jugendmannſchaft nach Eile nburg. Brehna weilt mit drei Mannſchaften
in Raguhn (Ss8. Bezirh):

ORerfeitertag:

r eerneut ihre Spielſtärke beweiſen müſſen. Vorher, r, ſpielen die Jugend mann
ſchaften deider BVereine.

Karfreitag

und

70 Mann ſtarken Felde ſchälte ſich bis zum Einlauf in die Heide ein Trupp von r h ä das g eeiſia a i geh
15 Väufern in die Spivengruppe, die dis auf ſechs zuſammenſchmolz. Die Fubru Schlußminuten, Friſch Auf m 3:0 hineinzulegen. Beginn 15 Uhr. Vormittags
Fwge h erf t h e 11 Uhr ſpielen die Schälermannſchaften von Friſch Auf und Freie Schwimmertmmer), G a ok a egattaKlub).dis kurz hinter Knols Hätte deieinander. Dann ſedte ſich Möllhotf an die Spide Deltdſch. Sennliche Spiele finden auf dem Sportplet an der Beerendorfer Straß
und dehielt die Führung bis zum „„Waldkater“, dicht gefolg' von Schmidt und att.
Sokal Hierauf übernahm dann Schmidt die Führung, gefolgt von Sokal und
Möllhoff bis ins Ziel. Nachſtehend die Ergebniſſe im einzelnen: Sämtliche Spielberichte müſſen am 2. Oſterfeiertag in der Zeit von

A-glaſſe: 5800 Meter: 1. Drigalla (Döllnig) 22,7 Min., Rohde Freie 8 bis 587 Uhr abends der Berichterſtatterzentrale unter Anruf 2224 Amt Bitter
Schwimmer) 21,35,8 Min., 3. Hörold (Paſſendorf) 21,44,8 Min., 4 Ufer (Paſſen feld übermittelt werden.

dorf). Fußball:B-Klaſſe: 8800 Meter: 1. Schmidt (Teutſchenthal) 17,14,8 Min., 2. Sokal Re l. Feiertag:
gattaKlud) 17,27,2 Min., 3. Möllhoff (Freie Schwimmer) 17,89,2 Min., 4. Werner 4
(Naturfreunde Süd).

Jugend: 3200 Meter: 1. Dillsner Schwimmer Ammendorf 17,07,8 Min.
2. Buttgereit (Regatta-Klub) 17,24,4 Min., 3. Hädrich (Fichte Ammendorf) 17,82,8
Min., 4. Deckert (Teutſchenthal).

Schüler: 1800 Meter: 1. Buttgereit (Regatta-Klub) 11,47 Min., Baaſch Roitſch: Petersroda I weilt am 9. Feiertage in Roizſch, um gegen die
(Fichte Halle), 3. Pretzſch (Fichte Halle), von Jahn ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Das letzte Spiel endete mit

Sqülerinnen: 1800 Meter: 1. Beyer (RegattaKlub), 2. Meißner (Regatta 1:0-Sieg für Petersroda Anſtoß 14 Uhr. 1280 Uhr ſehen wir Jahn

Roigſch: Jahn Roigſch I erwartet 15 Uhr SGelenan I (Erzgebirge). Die Spiel
weiſe der Gaſte iſt in unſerem Bezirk nicht bekannt. Deshalb darf man auf das
Abſchneiden des Gaſtgebers geſpannt ſein.

3. Fetertag:

I und
Klub), 8. Naſt (RegattaKlub). Großtreden 1 auf dem Raſen. Vordem Roitzſch und Großtreben II.

Auswärts weilt: Vf8. Holzweißig J und II in Ammendorf.

Die Fichte-Handballſpiele im Stadion et
Aber 1000 Zuſchauer Guter Sport

Dieſe Veranſtaltung der FichteHandballer war ein voller Erfolg.
Noch nie hat ein einzelner Verein eine ſo ſtattliche Zuſchauerzahl
auf die Beine gebracht. Zu wünſchen bleibt, daß dieſe Zuſchauer-
menge auch den weiteren Veranſtaltungen der Arbeiterſportler

Intereſſe entgegenbringt und eher noch weiterhin wächſt.
eide Spiele fanden lebhaften Anklang bei der Zuſchauergemeinde,

beſonders natürlich das Hauptſpiel.
zuſammen

Fichte Süd I Schkeuditz I 5:11 (2:5).
Die Gäſte aus dem Leipziger Bezirk gaben erſtmalig eine Gaſtrolle in Halle und konnten Lent ihres guten ehe einen

ganten Erfolg buchen. Es war eine ſehr ſympathiſche Mannſchaft,
ſie ſpielte ſehr fair und äußerſt flott und war den Einheimiſchen
ſtark überlegen. 87 Zuſammenſpiel ließ zu wünſchen übrig.
Läufer und Verteidigung arbeiteten zur Zufriedenheit W die
Stürmerreihe ließ jegliches harmoniſche Zuſammenſpiel und richtiges
Stellen außer acht. Aber auch körperlich waren die Gäſte den
Fichteleuten erheblich überlegen.

Fichte l Halle Freie Turner l HanneverLinden
0 7W 7 e 7 (3 4 4)Ein raſſiger Handballkampf- Beide Stürmerreihen arbeiteten

c und einwandfvrei, konnten aber manche gute Chance nicht z
ausnützen. Hannovers geſamte Hintermannſchaft arbeitete

jehr geſchickt, aber zum großen Teil äußerſt hart. Sie ließ nie einen
Mann ungedeckt, und ſo kamen die Hallenſer, zumal in der erſten
Halbzeit, nicht richtig in Schwung. Der Schiri Ruſt (Leipzig)
amtierte ſehr gut.

Nach einigemd Hin und Her ſah man Hannover ſtark im Angriff und nach
kurzer Spielzeit lag ſie 1:.0 im Vorteil. Die Ueberlegenheit hielt an, aber Halles
Halbrechter konnte den Ausgleich erzielen. Halles Hüter hatte reichlich zu tun,
konnte aber einen zweiten Erfolg der Gäſte nicht verhindern. Halles Mittelläufer
ſtellte den Gleichſtand wieder her Hannovers Halblinker warf den Führungs
treffer, dem bald darauf ein vierter Erfolg ſeitens des Mittelſtürmers folgte. Ein
blendender Wurf des Fichtehalbrechten verkürzte den Vorſprung auf 3:4

Gleich nach Seitenwechſel gelang Halles Halblinkem wiederum der Ausgleich.
Alles glaubte wieder an den ſchnellen Zwiſchenſpurt der Fichtemannſchaft wie
ublich. Aber Hannover ließ ſich hierauf nicht ein. Ein fünfter Erfolg wurde zwar
von Halle wieder wettgemacht. Aber über das 5:5 ſicherte ſich dann eine klare
Führung von 5:7. Allmahlich wurde aber Fichte aktiver. Tatſächlich gelang dem
Halblinken ein ſechſtes Tor, dem kurz darauf durch Halbrechts der Ausgleich folgte.
Der unentſchiedene Ausgang des Spieles iſt dem Spielverlauf nach als gerecht
zu bezeichnen.

Fußball:
Döllnitz II Zwintſchöna komb. 5:10 (3:4).

Bei Zwintſchöna wirkten verſchiedene Spieler der erſten Mann
ſchaft mit, doch hielt ſich die zweite Garnitur der Blau-Gelben gegen
die flotte durchſchlagskräftigen Z überaus gut.

Döllnitz II Queis I 8:5 (7:1).
Die Vorſchau täuſchte ſich. Döllnitz Fp durch gute Kombination

vor Halbzeit mit großem Vorſprung in 7 Nach Halbzeit wen-
dete ſich das Spiel zugunſten von Queis, die aber das hohe Reſultat
nicht mehr aufholen konnten.

Aus dem Bltterfe'der Bezirk
Waldlauf in der Go ſche

Jm Einleitungsſpiel trafen liche Zuſchauerzahl eingefunden hatten.

zu
ländiſchen Gäſte haben ſchon mehrere Spiele in Deutſchland ausgetragen und
konnten gut abſchneiden, ſo u wo en Weh r 7
zu rechnen iſt. Um 18.30 Uhr Vorw. und um rfeld einen in der Goitz ſche um Zöckeritz. Erſtmalig die 8. Elf Vorw. Weſt III.

wurde er diesmal nicht als Wettkampf, ſondern in Form eines am 3. Feiertag ſprelen die Delitſcher Alterzmannſchaften und die 3. Elf in
Trainingslaufes durchgeführt. Jn Anbetracht der Verhältniſſe iſt Leipzig.

Im Leipziger Bezirk
1. Oſtertag:

die Beteiligung als eine gute zu bezeichnen nur hätten die Fuß
inen könne

16 uhr: Zediliz Wehlig. Die Gäſte haben in letzter Zeit ſtark

baller etwas zahlreicher erſche n. Als Abſchluß fanden
einige Handballſpiele ſtatt, zu denen ſich eine ganz anſehn

an

z 5 2 ſtärke gewonnen. 16 Uhr: Dölzig Arminia. Der eigene Platz iſt für Dölzige e n e e eM e t e e der ee an e en. de doch mehr als eine ganz Nnenburg. Nur eindal konnte Veliyſch gefährlich werden. on

o 2. Feiertag:Roitzſch I ſpielte gegen eine kombinierte Elf der Waldläufer 7:4 5 W wie en Die Eilendurger müſſen ſich u en(6:1). Das Reſultat wäre beſtimmt don erheblich höher zugunſten hr. Sokendis Eilenburg ver uſaunnendethen,
von Roitzſch ausgefallen, wenn ſich die annſchaft gemäß ihren An- um dem Gaßgeber nicht das Spiel zu berloſen.

weiſungen nicht befleißigt hätte, einen ſchönen Schulhandball vor Halliſche Fußballer auf Reiſen.
Schon in früheren Jahren war es bei den Fußballern ſo üblich, daß ſte die

uführen und dabei nicht auf Torerfo S n Taktik und
Technik gaben aber ſchließlich doch den Ausſchlag. Oſterfeiertage Spiele in anderen Kreiſen bzw. Bezirken austrugen. Dieſes Jahr

Den Schluß bildeten Delitzſch I Holzweißig. Hier ſtanden ſich ſpielen RotWeiß Halle gegen VfVB. Quedlindurg und MTV. Siersleben. Gegeni au Kampfmannſchaften ißig fand eide Vereine werden zwei Spiele (erſte und zweite Mannſchaft) ausgetragen.
c erſt mit den Bodenverhältniſſen ab und das ſoll als Quedlinburg gehört zum 1. Bezirk und Siersleben zum 7. Bezirk. Auch der

ggebend für den Ausgang des Spieles erweiſen. i ſtellte pene im T gegt h r r

b W pielt gegen g. i retung beſteLaß re al ehe J T ne erſter, zweiter und SchülerMannſchaft. Leipzig gehört zum 4. Kreis, während
in der duft hingen aber der berühmte Bruchteil einer Sekunde und Rienburgy um 9. Hezirt Hopert.

ausgeſprochenes Schußpech. Nach Halbzeit hatten beide Mann Radrennbahn Hall
haften gleichviel vom Spiel was auch im von 7:3 d m e die erſenur weißig zum Ausdruck kommt. Deli ſch ſtellte die ſchnellere, dieoitbecgen r 7 ren hat. Es ſtarten

Holzweißig die durchſchlagskräftigere Mannſchaft. Horn, Schäfer, Schindler, Denn, Neuſtedt, Metze, außerdem Amateure. Unter
die Programminhaber wird wieder ein Fahrrad verloſt. Die Rennen beginnen
pünktlich 2 Uhr. Die Kaſſenöffnung erfolgt um 1 Uhr. Im Falle ſchlechter

Mansfelder Arbeiterfußball Witterung finden die Rennen am 3. Feiertag ſtatt.

Die Bezirksmannſchaft unterlag der Bezirksmannſchaft
Die grobe Osterüberraschune!

fäheg War eck Spiel ad re n m e r iſw T ch ſtt e2unh hahig da tel na orſ verlegt. rotzdem en ſ orgen na m l r
Großer Osterpreis über 100 km

ein hundert Zuſchauer eingefunden.
Beide Mannſchaften lieferten von Anfang an ein gutes Spiel.

Spannende Amateurfliegerrennen, Gratis-Fahrradverlosung.
Am Start:

Nach Halbzeit nahmen beide Mannſchaften eine kleine Umſtellung

Metze, Schindler, Schäfer, Neustedt, Horn.

vor, die aber für Mansfeld zum Schaden wurde. Sandershauſen

Radrenn bahn Hatfte, Böllberger Weg.

konnte alle Chancen für ſich ausnutzen.
Vordem ſpielten zwei Bezirks-Auswahljugendmann-

PFallswas Rennen wegen Regen nicht stattfinden kann bezw. abgebrochen
werden mub. findet es am 2. Osterfeiertag statt bezw. wird fortgesetzt

ſchaften Gruppe Helbra Gruppe ttſtedt. ettſtedt mußteſich mit 3:1 als beſiegt bekennen. ihnen 2:1. s ß

Bezirkswaldlauf des 7. Bezirks
Der am Karfreitag angeſetzte Waldlauf war von ſchönem

Wetter es ſtige Vormittags 10 Uhr begann in Ziegelrode
der Lauf. Es beteiligten ſich insgeſamt 160 Perſonen. Der Lauf
ging durch Ziegelrode nach dem Sportplatz, dann durch den Ziegel-

er r Waſſerwieſe und zurück zum Sportplatz. Jn

muſtergültiger nu iGemeinſchaftsgeiſt des Arbeiter-Turn und Sportbundes. Die Teil bundes Sportklub 8Sorbeer 96 Hamburg ſei reif für den

Be'm Bundesmeiſter abgebl tzt
8 Von kommuniſtiſcher Seite iſt das Gerücht verbreitet

demonſtrierten die Arbeiterſportler für den worden, der Fußballbundesmeiſter des Arbeiter-Turn- und Sport-

nehmerzahl iſt gegen die früheren Jahre bei weitem überſchritten Uebertritt zur „Kampfgemeinſchaft“, dem kommuniſtiſchen Sportworden. Der diesſährige Waldlauf wurde als Prepagdeie verband. Jn rigen liegen die Dinge ganz anders Die lebte

Am Karfeitag veranſtalteten die Vereine der Gr u itte reld: fährt. Verſammlung des Lorbeer räumte mit den Drahtziehern aufrſeltag ppe Dtttes durzgeſahrt und ſprach dem Vorſtand das Vertrauen aus, indem e 16 Rot
G,G,”„*c. à à 347?)j„ Sport-Wühler, darunter den Vereinsſpielleiter A. Poſtler, kurzer

Die Oſterſpiele:
öm 6. Bezirk

Handball:
1. Oſterfeiertag:
Schraplau: 11 Uhr: Schraplau I Barnſtädt J. Die Gäſte haben auf dem

Platze der Schraplauer wenig Ausſicht auf Erfolg.

Reideburg: 15 Uhr: Reideburg l Raßnitz J. Zwei ausgeglichene Gegner.
Der Glücklichere wird den Sieger ſtellen.

NaundorfKleinkugel: 15 Uhr: Naundorf l Schwimmer Ammendorf l. Ein
Spiel, reich an ſpannenden Momenten, das der Platzbeſitzer knapp für ſich ent

ſcheiden ſollte. 7Steuden: 15 Uhr: Steuden I Stedten II. Jm letzten Zuſammentreffen
waxen letztere erfolgreich, es kann dieſes Mal leicht anders werden.

Ammendorf: 11.30 Uhr: Fichte Ammendorf II Döllnitz J. Den Gäſten müſſen
wir die größeren Gewinnausfichten zuſprechen; doch mit des Geſchickes Mächten

3. Oſtertag:
Ammendorf, neues Stadion: 15 Uhr: Städtemannſchaft Halle Städtemann-

ſchaft Leipzig. Von jeher haben ſich beide Nachbarſtädte in ihren Wettkämpfen
faire und ſpannende Treffen geliefert. Während Halle früher faſt immer domi-
nierte, iſt das in den letzten Jahren anders geworden. Meiſt endeten die Treffen
entweder knapp für Halle oder für Leipzig. Ein Teil der Treffen endete auch

hand aus ſchloß. Das hatten die Oppoleute allerdings nicht er
Beſetzung antritt, ſind ihre Ausſichten nicht ſchlecht. Halle hat eine neue wartet.

Gemüſchte Svortneuigketen
Aufſtellung vorgenommen. Sie mußte wegen zu ſtarker Jnanſpruchnahme
die Fichteſpieler weglaſſen, damit ſoll aber nicht geſagt werden, daß die aufgeſtellte
Mannſchaft keinen guten Sport verbürgt. Es verſäume kein Handballintereſſent

e e e e Jn d Herr Se nnd r ueorge Look in ondon ſiegte r taliener dur o. in rArbeiter-Turn- und Sporthund e. V., 2. Nreis 6. Bez. bierien Runde. Einen Sieg trug der Weſtdeutſche Neuſel da
2. Osterfeiertag 15 Uhr, Stadion Ammendorf P der den iriſchen Meiſter Shields in der dritten Runde k. o.

lug.Handbal!-Städtespiel Halle-- Leipzig 526eerr: Lehre dele 23 659
Vorher:

Sporramfiche Sekanntmachunnen
r h 6. Bezirk (Fußball). Am 2. Feiertag (28. März) finden no gender Tr Spiele ſtatt: r uhr: Rauſderf Selbra Suals S udieſes Spiell! Zuvor treffen die Jugendmannſchaften von Fichte Fr ren Nenndor rn I (Möckerling). Bezirksſpielausſchuß:

Ammendorf und Dieskan, die wohl zur Zeit als die Stärkſten im Bezirk zu gelten
haben, zuſammen. Die Gewinnausſichten ſind gleichſtark.

Rundfunk
Auswärts weilt am 1. Feiertag Jahn Teutſchenthal mit ſämtlichen Das erheft der Mirag bri A uszüge aus den „BachKantaten“Mangſchaften in Latdorf (3. Bezirk). u e undfunk n Oſtermonta 11.80 yre7 alle deutſchen Sender verbreitet (mit einem Bildnis g. e Bachs). rner anläßlich des 200. Geburtstages Joſ. Ha ydn s einen kurzen Ueberblick ſern J

Vereinsdertchterſtatter, Spielleiter uſw.! Beachtet, daß die Verichterſtatter e über das Leben und Schaffen dieſes Meiſters, der gleich Bach m
gentrale am J. Oſerfeiertag von i8 vis 19 Uhr Dienſt hat. Am 1. Oſter Upſterbli n zählt. In dieſem Heft beginnt außerdem ein neuer Romwan, be

Unentſchieden. Wie ſind nun die Ausſichten für diesmal Keipzig beſtzt in
ihren Reihen auf allen Poſten vorzügliche Spieler, und wenn ſie mit Kärkſter

elt:
ſeiertag bieidt ſie geſchloſſen. Alle Berichte und Reſultate von den vielen re ledte Liebe“ von Berthold Furcht. Das reich illuſtrierte Heft koßetmüſſen reſtlos der Zentrale übermittelt werden. Rufnummer iſt Halle x den Mitalteraur hete e L a Orts poftamt
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ſachlichen

Es gibt in Deutſchland Leute, die glauben ſie könnten Menſchen

Beſſere Anſchlüſſe
e im Sommerfahrplan der Reichsbahn.

Der jetzt erſchienene Entwurf zum diesjährigen Sommerr bringt für Halle eine ganze Reihe on Verbeſſerungen.
Reichsbahn hat ſich in dieſem Jahre tſächlich demüht,

durch Beſchleunigung der Züge zur Verbeſſerung des Ver
kehrs beizutragen. So werden die bekannten D-Züge 141/44 Dresden Ha nnover--Köln (ab e 10.31, an Fau 19.40 Uhr)
über eine halbe Stunde ſchneller befördert. Tadurch werden neue
ginge Anſchlüſſe ermöglicht. Sehr weſentlich wirkt ſich ein neuer

nſchluß aus, den der letzte von Magdeburg eintreffende wenug in Ma t velt Auf der Strecke Cottbus
vreslau wird durch eine Beſchleunigung des Halle 16.47 verlaſſenden

D-Zugs 106 in Breslau ein unmittelbarer Anſchluß nach Ober
chleſien gewonnen, ſo daß man am Abend noch alle Plätze Ober
chleſiens erreichen kann. Die ganzjährig vorgeſehenen Züge die

in Cottbus unmittelbar anſchließen, werden mit einem neuen
SchnelltriebwagenTyp bedient werden. Die lange Zeit etwas ver
nachläſſigte Strecke von Halle nach dem Oſten iſt durch die dankens-
werten Verbeſſerungen der letzten Jahre wieder ſo auszeſtattet wie
vor dem Kriege. Der Vollſtändigkeit halber möchten wir erwähnen,
daß die Bäder- und Sommerzüge wieder verkehren wie bisher.

Auch für den Lokalverkehr

ergeben ſich infolge der von e Perſonen

urg von Hannover er

ügen einige Verbeſſerungen. So trifft ein bisher von Cottbus
9,09 Uhr ankommender Wanepong ſchon 8.39 Uhr ein und ver-
mittelt neue Uebergänge nach Nordhauſen, Bitterfeld, Magdebur
und Halberſtadt. Auf der Strecke nach Berlin entſteht dur
Verſchiebung beſtehender Züge eine neue durchgehende Verbindung
mit Halt auf allen Zwiſchenſtationen, ab Halle 7.18, an Berlin
1136 Uhr. Auf der Halberſtädter Strecke gibt es wichtige
Neuerungen. Die Reichsbahn hat die große Lücke ausgefülltwiſchen den jetzt 16.30 und 21.00 Uhr hier ankommenden n

er Zug 559 wird frühergelegt und trifft 19.27 Uhr in Halle ein.
Einmal ergibt ſich dadurch eine neue Verbindung von Habberſtadt,
insbeſondere aber erhalten die Anlieger dieſer Strecke eine Abend-
verbindung nach Halle, die es ihnen ermöglicht, die Veranſtaltungen,
Theater ufw., in Halle beſuchen zu können.

Auszug der S. aus dem Vraunen Haus
Die halliſchen SA.Banden ſuchen ſich einen neuen Schlupf

winkel ſie ziehen um! Schon am 1. April wird der Umzug
vom Töpferplan nach der z Ecke Prinzenſtraße, er-

en. Die Umgebung des Töpferplans, die den Nazis ſchon an
äßlich der Reichspräſidentenwahl ihre Abneigung bekundete, wird

nun aufatmen; die end um die webrſtrqhe gen wird zu
r der die Polizei alle ihre Aufmerkſamkeit

enken muß.
Der Grund W dieſen ein ſehr plauſibler: Wie
iedene bürger i Blätter melden, hat die nat r i
ropaganda zur Reichspräſidentenwahl nicht weniger als ſieben

Millionen Mark verſchlungen, ohne daß für dieſen Betrag
die erforderliche Deckung vorhanden wäre. Da nunmehr die nazioti-
ſche Hoffnung, dieſe Schulden nach dem Anbruch des Dritten Reiches
aus der Reichskaſſe bezahlen zu können, endgültig ver-
e iſt, und anſcheinend auch die x Geldgeber der
ßartei vorſichtiger werden. muß man eben ſparen, Natür-

lich ſpart man nicht an den „Aufwandsentſchädigungen“ der vielen
Bonzen, ſondern an den Tagesgeldern der SA. er und an den

Ausgaben. Denn dies iſt des U rätſels Löſung: die
neue Kaſerne der SA. koſtet im Jahre 1000 Mk. weniger
Miete als die bisherige.

Jn Bälde werden der Nazipartei die Wähler ebenſo e
wie die Gelder. Denn die hat ſie ja durch einen ähnli
Kredit chwindel erhalten, wie die Plakate und Flugblätter.

Gegen die politiſchen geklamekänſtier
Baupolizeiliche Genehmigung aller Wahlplakate gefordert.

politiſch überzeugen, wenn ſie jedes freie Plä an nen,
Mauern, Häuſern uſw. mit Jnſchriften, n oder Plakaten
„zieren“ ie einzige Ueberzeugung, die ſie it vermitteln. geyt
auf die Hausbeſitzer, die n überzeugt ſind, daß das eineSchweinerei iſt. Natürlich gibt es auch e die derartigen
u ſelbſt mit machen. Es gibt ſogar Leute, die man als
Gebildete ichnet, die zu dieſem Unfug fähig ſind Es handel
5 abei aber was nicht weiter verwundert um Nazis.ielten es lege bei der beiſpielsweiſe
der Nervenarzt Rühle in der Großen Steinſtraße und der
Lungenarzt Dr. Blümel in der Magdeburger Straße für nwötig,
ihre politiſche Ueberzeu der Mitwelt in aufdringlicher Weiſe
kund zu tun, damit ſie ſich das auch ja einpräge. Beide verſchönten
ihr Haus mit Hitlerpropaganda

Erfreulicherweiſe wird all dieſen politiſchen Reklamekünſtlern
nunmehr das Handwerk ein wenig eingeſchränkt. Die a r
macht nämlich r aufmerkſam, de ie Anbringung von Auf
ſchriften Abbildungen und Plakaten jeder Art von
einer r Genehmigung abhängig iſt. Wer Plakate
ohne vorherige Genehmigung anbringt, kann mit einem h
bis zu 50 Mk. belegt werden. Anträge auf Genehmigung von Wahlplakäten können nur dann berngſtchtigt werden, wenn ſie für

jedes Gebäude geſondert und mit der ter u
timmungserklärung des Hausbeſitzers vorgelegt
werden.

e

J.

r zig Jahre verheiratel, da habeEr e n bende da arme ler daſe?

ſeines Daſeins erlaubt ihm, trotz Radio, keine Sicht über das

menſchlicher Difzt plin

eritis auf dem LandeDie Hill
c Klärt die Bauern auf!

Das auffallende Merkmal an der hinter uns liegenden Hinzu kommt noch die Wirkungsloſigkeit der Schieleſchen Zoll
Reichspräſidentenwahl iſt die Zunahme der nationalſozialiſti politik, auf die die Bauern ſo große Hoffnungen gefetzt haben,
ſchen Stimmen auf dem flachen Lande. Das iſt in erſter Linie und für die ſie die Regierung Brüning voll verantwortlich
ſicher zurück;uführen auſ die allgemeine Notlage und die Ver machen.
Dre der ſich auch die Volksmaſſen auf dem Der Kleinbauer kennt keine volkswirtſchaftlichen Zuſam-
Lande befinden. neben aber muß man die beſonderen menhänge. Er ahnt noch nichts von der Schickſalsverbunden
ſozialen, ſoziologiſchen und pſychologiſchen Jmponderabtlien in heit mit dem ſtädtiſchen Proletariat, er iſt vielfach ſogar gegen
Betracht ziehen, die den Hitlerbazillus auf dem Lande beſonders die ziviliſatoriſchen Vorteile, denen auch der großſtädti'che
virulent werden laſſen. Daß ſich die faſchiſtiſche Agitation Arbeiter teilhaftig wird, feindlich eingeſtellt, weil ſie ihm nicht
wie eine Sturzwelle gerade über das flache Land ergoß, hatte zugute kommen. Zwiſchen Stadt und Land ſteht eine Scheide
eine beſondere Bedeutung, denn das flache Land einer be wand, die der Bauer von ſich aus niemals niederreißen wird.
ſonderen geſellſchaftlichen Struktur nach ein günſtiger Nähr“ Und dann vollzieht Wboden für den Schimmelpilz NSDAP.. mreten auf nd ollzieht ſich plötzlich das Wunder. Agitatoren

Der Meſſiasgedanke, pſychologiſcher Schlußpunkt einer geſchickt inſzenierten Maſſenſuggeſtion iſt auf an flachen vande verſprechen die Vauernbefreiung aus ber Zinsknechtſchaft.

noch nicht als gemeiner Schwindel erkannt. Man glaubt es Zins, das iſt ein Wort, deſſen ökonomiſche Bedeutung der
den Sendboten des Faſchismus, die geſchickt in der Maske der Bauer kennt. grp und Steuer, das ſind, rein pſychologiſch
politiſchen Moral auftreten, daß der Ofaf eigens aus Braunau geſehen, die beiden Sorgenpunkte ſeines Daſeins. Wer ihn
am JInn nach Deutſchland gekommen fei, Um Berge zu ver davon befreit, muß doch ſein Freund ſein. Die Agitatorenſetzen. Es iſt ein in awſtiſches Dunkel gehüllter Glaube an das ſind doch die Männer, die reden nach ſeinem
das Reich, das da kommen und alle Glück bringen wird, der i Das ſind keine weltfremden Jdeenmenſchen, die von
auf dem Lande noch die Wahlurnen mit HitlerStimmzetteln geſellſchaftlichen Strukturveränderungen reden, die dem Bauern
füllt. Ein Glaube, kein Wiſſen! erzählen, daß die Grundlagen ſeiner Exiſtenz erſchüttert ſind

Man muß dieſe geiſtige Einſtellung aus den geſellſchaftlichen und daß er ſelbſt ſeine Lage durch kühne Entſchlußkraft zu
Bedingungen des Landes erklären. Dem Lande fehlen kollek- ändern hat, daß er als volkswirtſchaftlicher Konſtrukteur am
tive geiſtige Brennpunkte, in denen Geſchichte rotiert, dem Neubau einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft mitzuwirken hat. Nein!
Durchſchnittsbürger auf dem Lande fehlt das geſunde Miß Die nationalſozialiſtiſchen Agitatoren erzählen vom
trauen aus der Erfahrung. Ständeſtaat, in der der Bauernſtand erd- und ſchollen-

gebunden bleibt, durch das Wunder der Autarkie aber be-T W r r W aus ſeinen ewigen Sorgen um ſeine kümmerliche
W h r J 7 Man muß bis zu dieſen letzten pſychologiſchen Wurzeln der

et t e J e V eAbſahnot Liner Hrabukte durch mangeidaſte Kaufteaſt de bäuerlichen Mentalität vordringen, um zu begreifen, warum

2 r politiſche Wunderdoktor aus Braunau am Jnn von denroßſtädtiſchen Bevölkerung, er leidet mehr noch unter der u als das Phänomen ihrer Befreiung ndeharg wird.
ltagrarkriſe im allgemeinen und der deutſchen im beſonderen.

Seine konſervative, ſchwerfällige Einſtellung zu den Problemen Niemals iſt mit Bauernſängerei

Ganze. Sein Geſichtsfeld iſt dort zu Ende, wo der Himmel ſich niemals aber auch mit mehr Erfolg, weil hier ein Demagoge
wie eine Glocke über die Natur ſenkt. Er klebt ſchwerfällig an mit nachtwandleriſcher Sicherheit der Mentalität der deutſchen
der Scholle, nur vergeſellſchaftet in der dumpfen Enge dörflicher Bauern Rechnung getragen hat. Die Nationalſozialiſten ſindGemeinſchaft. da im Vorteil. S trainieren ihre Redner auf Frechheit und

Seine Berufsvereinigung iſt nationaliſtiſch verſucht. Schlagworte und können aus ihren Reihen eine beliebig große
Sein Leiborgan iſt meiſt ein übles Hetzblatt gegen die republi- Anzohl Maultrommler in kurzer Zeit heranbilden. Der ſozialkaniſche Verfaſſung und den demokratiſchen Staat. Seit Jahren demokratiſche Redner ſchöpft aus einem Fundus von ſozialer

lieſt der Bauer politiſch nichts anderes, als daß in Preußen ökonomiſchem Wiſſen und geſellſchaftlicher Erkenntnis.
lauter rote Bonzen am Ruder ſitzen und ſich den Bauch mäſten, Das iſt rein agitatoriſch geſehen ein techniſcher Nachteil für die
und daß es dem Bauer ſo ſchlecht geht, weil die Sozialdemokratie Sozialdemokratie, der Hitler in dieſem Wahlkampf zugute kam.
in Deutſchland am Ruder iſt. Die Republik wird als ein Dieſer Vorteil der Nazis wird nicht von Dauer ſein, wenn wir
Syſtem von Mißwirtſchaft gebrandmarkt. Jn den Jung Sozialdemokraten unſere geiſtigen Kräfte mehr als bisher mobi
bauernſchaften erteilen abgetakelte Offiziere der alten Armee liſieren und ſie auf dem Lande ſyſtematiſch einſetzen.
Reitunterricht und preiſen in dieſem Unterricht den Kadavergehorſam der friderizianiſchen Soldateska als das AUrbild 3 der Zu bere-runs iſt die vordringl e

enn die Mobiliſation der rändlichen Nichtwähler durch den
Es jſt nicht verwunderlich, wenn die j

der das Geſchäft der Verläſterung viel beſſer verſteht.Hepp zu Hitler iſt kein weiter Weg und Der ländliche Arbeiter der Kleinbauer, muß noch mehr als
bisher im Mittelpunkt unſerer Agitation ſtehen. Die Baſtionen

kleinbürgerliche Reaktion ausgeſtreut hat. Treibſand. Sie niederzureißen iſt unſere hiſtoriſche Aufgabe.

Wieder ergriffen?! Am 24. November konnte der
ghife Karl Hartwig aus Schraplau bei der Vorfü zumrmin auf dem Hofe zwiſchen Amtsgericht und Gerichtsgeſenznis

entweichen. Er konnte jetzt ergriffen u
gefängnis eingeliefert werden.

roßen S

daß ſie ihr Leben und das der Kinder nur mühſam durch
Unterſtützungen des Wohlfahrtsamtes friſten konnte.

Die gerichtsärztliche Unterſuchung der ermordeten Kinder

weder n »ergab, d S r 7 m egiaf unddann toffreſten an den Pfoſten ten aufgehängtgact Kue engere die en hen Sanbeneet mn Arelghelernſhot. Während die beiden Mädchen von der Mutter wider
pielten. Eine Hrandſielle nahm raſch größeren Umfang an, ſchon ſtandslos erwürgt worden waren, ſcheint es zwiſchen dem

n ein Raſenſtück von 200 Quadratmeter in Flammen. Die 7jährigen ſchwachſinnigen Sohn Günter und der Mutter zu

euerwehr war raſch zur gen un einem e n zu g7 en d Duh e nen wurden beſonders ſchwere Würgemale feſtgeſtellt, außerdemehe m e an e d Farbe ſweh die d n
Dalhalla Tyeater. Heute Exſtgutfäbrung. Wiener Dint vor Fedanz Strouz im Todes ausgeriſſen hatte. Frau Engwicht ſelbſt hatte

J jeder a en Sein Ring eeeeegeeee im Geſicht ſchwere Kratzwunden, die von dem Kinde herzu
ver

mit Mimi Veſely

rükren ſcheinen.

eder Vandredi Ramiro imZwölf Artiſten, e S W rZoologiſcher Garten. Das ſchönſte e eine nerkartev e e e v &Neuc Schaliplatten1249: Das Balalaikaorcheſter Ja Jkanoff ſpielt

im n er wen n e t r die ruſſiſche G t am n e e T rot eine ſehr reizvolle Nationalmelodie, ferner den ruſſiſchen
h e h c Sräu h leme We „Heimweh“. Eine Platte, die man empfehlen kann.

Nr. u z w. riedes „Wie man ſi et“ au e verSchreckenstat einer Butter gen hört man en r ent
i trumenta ne Geſang verlieren ſieLedige Mutter tötet ſich und ihre drei Kinder. e e t derr Wege ges de mee

In der Nacht zum die r ges nſtrumentierung dieſer klaſſiſchen Jazjmuſik zu ſtudieren.ihre drei uneheli Kinder e der begabteren Jazzkomponiſten ſind auch auf die er

r c r. cä b ie Kinder waren 7, A u ay m ango „Denk dabei an mich“.Erhängen veräwt. Die Eimdz war 5 Rooſz ſpielt e ſeinem Orcheſter-in feſtem Rhythmus. Dezent

werden die rains Nr. 3242. Ein Schlager-das aus mod Ope-ihr die Ehe verſprochen hatte und jetzt zu Oſtern heiraten a n et de
Texte von äühl-drei uneheliche Kinder hatte zog er ſi n Tem nicht minder bekannten Abel Quartett gemehr von ſich hören. Die Folge d de Engwicht ihre e Nomen eſt omen: die Namen ſagen genug.

Kinder zu haſſen begann und anfing, ſie ohne Grund zu miß-

ndeln. Die Enttäuſchung über die endgültig geſ e e e eHadicht: leHalle. r Halleſche

Schöne weiße Zähne: Chlorodont
-22—è de —ZS„ mmJqä„EZ.[[—1„Cl v cÄÜrre

m e m m e

tsabſichten dürft ücichen Frat ſchlieichens Saniratsabſichten dü in unglücklichen Frau inen fur eren Entſchluß haben Aſen laſſen. Zu dem gieße invigemeh
i

r. mdH., Halle Groke Märkerſtraße 6

r er
er

à

m

1

x t t t c am m e le m m m e r e e 2

im Faſchismus geht jetzt die blutige Staat auf, die die Hitlers auf dem Lande ſind weiter nichts als angeſchwemmter
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t Vertruuenssache

DdDlumenzwiegbeln, DBonger und
Gaertengerte nur im Spezliolgeschöft

Samenhandliung

deshald kauten Sie Sämereien, Be

klein geſchn. 1,7

Max Krug

in alten Formen u. bewahrt Sorten

tiochstamen-, Buch ung Sehting

h
usw.

Große Vorrat. Horabgesetate
Preise. Kataſog auf Verlangen
Alle Bäome. Rosen usw. werden
boim Verkauf trisch aus der Erde
gehommen; nur dadurch ist
ein gutes Anwachsen möglich.

Breunnew la
à Zir. 1,00 Mt.,

billig zu verkaufen
Richtt Otto Brecht, Baum- u. Resenschulenmar an i Hahe-Kröniwitz. Tel. 217 61

Ha le, Matkt 16 neb der Hirschapotheke

Bei Vergebung von

aller Art, von der einfaduien
bis zur eſeqenesten Aus Ohrung.
berüdh gen Gewerkschaſten, Ver-
eine, Behörden und Prwalfe che

Moabeifabrit. Hallo- Saale

robe Mrrä
Soeben eorsohien:

Ungekörrte Volksausgabe

LDVUDbWIG RENN

Biſamann
füntle a V.
Mauerstr. 34
am Franckeniatr

amzahlung Prelis: Gehunden RM 2.85
ba v. Gartenlans in alle Welteprachen äbersetet

N. b llig zu verk bDeutsche Auflage: 150 000 Exempl.
Offert. unter 44
an die Exp. d Bl Das dentsohe Volksbuoh vom

Kri das Generationüberdauern r a vor dem
dio Memorren der Herren der WeltHallesche Druckerei-bes. m. b. H.

ele a. S, Grobe Markersweſe 6

Konfirmations-
Sonder- Angebot

Moderne Armband Ubren
Gold-Doublé Echt Gold

800 gest. 10 Jahre SGar. 688 gosgt.

5. 6. 9.
Solide Schweizer Werke, 10 Steine
Echt Sildor GSold- Doublés Echt Gold
6900 gest. 10 Jahre Sar. 506 gost.

9. 10. 17.
Qualitäts-Marken-Uhren

Mutha- und Mugea-Präzlision
890 Mustoer 15 290 RM.
Uhrenhaus Präzision

Versand G. m. d. H.
Halle a. S. Gr. UVUfrichstraße 63

Katalog gratis

Kauft nur bei F
unſeren Inſerenten

Echt Silber

Das Solbad Wittekind wird nach gründlicher Erneuerung
am 1. April ds. Js. wieder eröffnet. Badezeit von 8 bis
19 Uhr durchgehend. (1333)

Halle, 24. 3. 1932. Der Magiſtrat (Bäderverwaltung).

Auslegung der Bürgerliſte für die Reichspräſtdentenwahl
am 10. April 1932 und für die Landtagswahl am

24. April 1933.
Die Bürgerliſte liegt vom 80. März bis einſchl.

3. April 1932 in meinem Wahlbüro, Rathausſtraße 1
Zimmer Nr. 12, täglich von 8 bis 13 und von 14 bis 17 Uhr
und Sonntag, den 3. April, von 9 bis 14 Uhr, zu jeder
manns Einſicht aus.

Jeder Wahlberechtigte, der die Bürgerliſte für unvoll
ſtändig oder unrichtig hält, kann dies bis zum Ablauf der
Auslegungsfriſt bei mir oder in meinem Wahlbüro ſchriftlich
anzeigen oder zur Niederſchrift geben.

Die Wadhler, die in der Gemeinde Leung ihren Wohnſitz
daben und in die Bürgerliſte eingetragen ſind, erhalten eine
Wahlkarte zugeſtellt.

Wer bis zum 30. März ds. Js. eine Karte nicht erhalten
hat, iſt in die Bürgerliſte nicht eingetragen.

Leuna, den 24. März 1932.
Der Gemeindevorſteher.

J. V.: Mödersheim.
Einladung zur öffentlichen Stadtverordneten Sitzung am
Donnerstag, dem 31. März 1932, um 17 (5) Uhr, im

Rathaus, StadtverordnetenSitzungsſaal, 2 Treppen.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Errichtung einer Tanfſtelle.
3. Verkauf von Bauland.
4. Schiedsmannswahl.

Verlangerung des Vertrags mit dem Gaswerk.

7

a

D

(1322)

Verlangerung des Haushaltsplans 1931
Waſſerwerks-Etat 1932.
Krankenhaus-Etat 1932.

elitzſch, den 24. März 1932.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

H. Scharruh n.
Am Schwarzen Brett: Wahlen.
Delitzſch, den 24. März 1932. (1321)

Der Magiſtrat.
T

2 WKleine Anzeigen
Stellenangebote und -gesuche,
Verkäufe und Kauf- Gesuche
Vermietungen, Tausch- und
Mietgesuche usw. usW. UsW.

nahen
infolge seines großen Leser-
kreises und seiner starken Ver-
breitung in allen Volkskreisen

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beeren- Radewell
Stehdierhalle „Adler“ Verleih), Halleſche Str.
„Brothauſchänte“ (Karl Schumann)
„Elfertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

Brachatedt:
Gaſtwirtichaft Fritg Hedald

Brachwitsz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Bruckdort.
Gaſt of Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Dölau:
eideſchlößchen“ (Baeger)

Palmbdaum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölznitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Kum Bahnhof (Alfred Paag)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)

Könnern
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Remhardt), Gr. Freiheit

Löbejün
„Zur guten Quelle (Heyer)

MerbitzEngters Gaßho
Nietleben:

Gaſtho „ur Bergſchenke“ (Krüger
„Heiderroſe“ O. Babladt)
„Rur grunen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Reideburg:
Gaſthof „Zzur Nachtigall“ (Eberhardt)

Sehieprig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)

Schwoitsech:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettin:-
Gaſthof „Zum Stern“ Bruno Schmöller)

Zacherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Otto Liebau)

Zwintscehöna:
Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile ioſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Berugsgeld eingezogen

In der Wiederholung

för

VOLKSFUN
Reich illustrierter Textteil,
mit großem Europoprogramm

OLKSFUNK
M Erscheint wöchentl., 48 Seiten

jstark, in Kupfertiefdruck

Einzelnummer 25 Pf., monatl.
96 Pf. einschließl. Bestellgeld

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
Immer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!.

roße funkillustrierte
as schaffende Volk:

z J

Probenummern an Raodiohörer kostenlos

Volksblatt Buchhandlung
Hante a. S., Gr. Virichsir. 27

echalt. Sie preisw. bei
los Auge 6. n. Lebensmittel, Drogen

Kritik am Nächſten. Dr.
Altona. 11.30: Reichsſendung: Kantate zum

Mittagskonzert. 14.30: Goethes liebe Kleine. No
velle von

Wetter, Waſſerſtand und

ohte zwerghatt orsoheinen.“
oune Zäreoher TSoit ung

Zu deziehen durch

Volkshlatt Buchhandlung
Hane a. S.

Vouſtändige Oroso Uinohetiaso 27
Speiſezimmer

290 Mk.

m mm e e mCluhgarnitur, Alteisen. Metatle Knoehes. Papior
v kauft jaufend zu höohsten Preis

Phun Sowada e
Raſfinefiestr. 44, Fernspr. 4623

Chaiſelonque. Ha dier erhalten aut Wansch Preisliste

runde Tiſche,

Ausziehtiſch,e F F-Die del
Cigarren sind die bestenff. Peileke Bigene Fabrikation

n. U/2ä e

3 n ninnfſnu

sondern zahle es ein bei der
Ktadtsparkagve zu Dehtuoch

Hauptstelle: Rathaus
Zzweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geòöftnet:

Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach-
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonnoabends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittegs.

IſCCccCc77rrrrrrrrrrroororfrrnrfngfrnnoo

fehltsim Garten Poenicke hilſt!
Zuverlässige Bezugsquelle für alle Sorten

Obsthäume, Beerenobst, Weinreben, alle frühsorten

großtrüchfige Haselnüsse, Rosen, Ziergehöhze,

Schlingpflamen, wWioterdarte Blumenstauden u.
Jeder Auftrag, auch der kleinste, wird gewissen
haft ausgeführt!

kaumgule Poenicke in Dehtesch

Bettfecdern-
Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 54
S Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BETFT-MLETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei!lachen en im 7

s G
evtl. bearbeitet

taut man

zaum Rosempähble,

Radiostangen usw.

und fardenTel. 255 64.Brennhoſz Germania Drogerie
e chaitt. n. ungeichniti. d n

r ORGA V. Paradeplats 14
chſtr. 13 14holn

Tr a O Preiswert und gun
z auten Sie Mauntaktur u. Mode

Falkenberg und Uebigan
Damen. Herren, Kind. Bekleidung Kleiderftoffe

Baumwollwaren Mödelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel

Rieur'e-RKiei don

Arbeiter
benutzt bei Bedarfadeekung den

Teitotagen u.
Damen-Kontektson der

Wutenberger Str. CLeiephon 5
Miitalied des Rabatt-Sparverems

chuhmachermſtt.
Mürkenbverg

Maß und
er r

R O G R A I e
Leipaig

Oſterſonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00--8.00:
Frühkonzert. 8.30: Orgelkonzert. 9.00: Glocken-
geläut. 9.05: Morgenfeier. 10.00--10.15: Ein-
führung in die Kantate zum Oſterſonntag. 11.00:

zaul Theodor Hoffmann,
ter

onntag von Johann Sebaſtian Bach. 12.10: Zum
Oſterſonntag. D. Dr. Dedo Müller, Leipzig. 12.40:

urt Schuder. 15.00: „Der blaue Fal-
ter“, ein Blumenmärchen von Maria Clara Keller.
16.00: Mandolinenkonzert. 16.30: Unterhaltungs-
konzert. 18.00: Wetter, Zeitangabe. 18. 15—18.30:
Zeitbericht. 18.45: Die deutſchen Kleinſtädter. Ein
Luſtſpiel von Auguſt von Kotzebue. 20.00: Abend-
konzert. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00:
Tanzmuſik.

ſtermontag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Früh-
konzert. 8.00: Landwirtſchaftsfunk. 8.30: Orgel-
konzert 9.00: Jm Frnd ing mit Goethe. Eine
Textfolge von ul Hoffmann Wieder
holung). 10.00 10.15: Einführung in die Kantate
zum Oſtermontag. 11.00: Urlaubstage auf Fracht
ſchiffen. Hormann Heiden, Berlin. 11.30: Reichs
ſendung: Kantate zum Oſtermontag von Johann
Sebaſtian Bach. 12.10: Mittagskonzert 14.00:
Wetter, Zeitangabe. 14.15: Klavierſtunde. 14.45:„Ein Mann fängt klein an“, eine Hörfolge von
d Günther. 15.45--17.30: Alte und neue

änze.

Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend
8.15: Frühkonzert (Schallplatten). 12.00:

eitangabe. 12.10 12.55:
Mittagskonezrt. 1300: Wetter und Preſſebericht.
Anſchließend: Aus r Opern (Schallplatten).
14.00: Konzert für die Erwerbsloſen. 14.30 15.00:
Bücherſtunde für die Jugend 15.15: Kunſtberichte
16.00: Wanderburſche oder Landſtreicher. Hermann
Salomon, Meuſelwitz, und D ymund Schmidt,
Leipzig. 16.30: Nachmitt nzert. 17.30— 17.35:
Wetter und Zeitangabe. 18.05: Mein Arbeitstag

mein Wochenende. 150 Tegxtilarbeiterinnen

bis

ſchreiben ein, Buch Elſe Nieviera, Berlin, 18.30: D
Franzeſiſch 19.50. Wir geben Auskunft 1900
Regula Kreuzfeind, eine Novelle von Albrecht

Stunden“

Schaeffer. 19.30: Eine halbe Stunde Johann

Konsumvereln Bockwitz u. Ime.

dort ernaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

i luſtige Stun
den. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30.
Collegium muſicum.

hörteOſterſonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00:
Bremen: Hafenkonzert. 10.00: Berlin: Oſter
e 11.30: Reichsſendung aus Leipzig:

antate zum Oſterſonntag von Joh. Seb. Bach.
12.15: Köln: Mittagskonzert. 14.00: Stücke aus
dem Wandsbecker Boten: Emanuel bin Gorion.
14.30: Oſtern in der Muſik (mit Schallplattenbei-
ſpielen). Alois Melichar. 15.00: Vom geiſtlichen
und weltlichen Oſterſpiel. Dr. Werner Pleiſter.
15.25: Breslau: „Eia, Eia, Oſtern iſt da!“ Muſi-
kaliſche Oſtergeſchichte von Heribert Grüger.
16.00: Berlin: Unterhaltungsmuſik. 18.00: Mün-
chen: „Der ewige Garten“. Eine Folge von Früh-
ling zu Frühling. 19.00: Aus Neuyork: Sinfonie
konzert. 19.30: Wien: „Die Bajadere“, Operette
in 3 Akten. Muſik von Emmerich Kalman. Da-
zwiſchen: 21.15: Nachrichten. Danach: Berlin:
Heitere Orcheſterſuiten.

Oſtermontag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Ham-
burg: Hafenkonzert. 8.55: Berlin: Morgenfeier.
11.00: Oſtererlebnis eines Pfadfinders in Jeru
ſalem. Günther Dähn. 11.30: Reichsſendung aus
Leipzig: Kantate zum Oſtermontag von Joh. Seb.
Bach. 12.10: Georg Seidler lieſt eigene Gedichte.
12.20: Mittagskonzert. 14.00: Frühling am Rhein
und an der Bergſtraße. Alfred Auerbach. 14.30:
Chriſti Auferſtehung in der bildenden Kunſt Dr.
Adolf Behne. 15.10: Berlin: Die Comedian Har
moniſts ſingen. 16.00: Muſizieren mit unſicht-
baren Partnern. 16.25: Von der Rennbahn
Karlshorſt: Oſterpreis. 16.45: Unterhaltungs-
muſik. 18.15: „Aus dem Buch der Seele“, Dich-
tungen von C. L. Löhe. 18.30: Der März als
Gartenblumen-Monat. Karl Förſter. 19.00: Eine
Stunde Kurzweil. 19.50: Sport. 20.00: Berlin:
„Funkpotpourri“ I. Teil: Ein Vierteljahrhundert
Berliner Oper“. II. Teil: „Operetten und Schla
er“ 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach
is 0.30: Tanzmuſik.

Dienstag: 6.25: Wetterdienſt. 6.30: Funk-
gymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.35: Nachrichten. 12.00: Wetter. Ancchließend:
„Sie hören wieder bekannte Schallplatten“ 11.55:
Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14.00: Mittler-
weile erſchienen! (Schallplatten). 15.00: Märchen
und Geſchichten. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45:
Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Leipzig: Nach
mittagskonzert. 17.30: Hundert Jahre Streich
holz. Dr. Brandt. 18.00: Die Ausbreitung des
Chriſtentums in der Welt (II). Dr. Aufhauſer.
18.30: Muſik in der Einheit der Künſte. Dr. Hans
Mersmann. 18.55: Wetter 19.00: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 19 20: Goethe als Theaterleiter.

r. Karl emann 20.00: Berlin: „Zwei luſtige
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport.

22.20-23 00: Unterhaltungsmuſik. Danach bis
24.00: Hamburg: Spätkonzert.



Die Menschheit feiert das Frühlingsfest seit uralten Zeiten

Urgewaltge Kraft
Es war daheim auf unſrem Meeresdeich;
Ich ließ den Blick am gleiten,

veru mir herüber ſchol eißungsreichZut vollem Klan das Hſterglockenläuken.

De n ſch D2uuer C t
e in ſchwammen au piegel,Die 7 ven ſchoſſen blendend hin und

geEink. chend in die Flut die weißen Fl

Im liefen Koge bis zum Deichesrand
War ſammetgrün die Wieſe aufgegangen;
Der Fräüling prophetiſch übers Land,
Die Lerchen jauchzien, und die Knoſpen ſprangen.

Enkfeſſelt iſt di lreUnd alles itreibt, und webt und 2
Des Lebens vollſte Pulſe hör ich klopfen.

Der Flut entſteigt der friſche Meeresdu
Vom Himmel ſtrömk die goldne Sonnenfülle;
Der Frühlingswind geht z durch die Lu
Und ſprengt im Flug des Schiummers letzte Hülle.

O wehe fork, bis jede Knoſpe brichkt,
Daß endlich uns ein ganzer Sommer werde;
Enkfalte dich, du m Licht,Und wanke nicht, du feſte Heimaterde!

Es t BZier Sind n ans r z
un am r n nu nmfromme Sitte r r man ben g N Kerſrei-

tag faſt inen att i
t heißt ißt S oh ett, kein Fleiſch, keine Ei
aſt en man u ne kein ne Eier,keine Fi Man be ant ſich auf c ger en. Doch

iſt ein ſüßer Troſt geblieben: denn da gibt es eine T peiſe die
nennt und die aus Mandeln, Eiweiß und Oel

iſt nämlich kein Ei und bein Fett!). Mit ihr
Oder mit Kartenſpielen und „Mühle“, einem

Spiel, das hier genau ſo bekannt wie bei uns und ſiche eins der
älteſten Spiele der Menſchheit iſt. Jm übri u manund ſelbſtrerſtanduch det Kyrios C der Bargerme er und An

walt, das greb Wort. Ach, nur das große nein,
was noch viel wichtiger iſt: er r auch die re Geſten!Das war ein Genuß; wie ein Film war das, mit einem Darſteller,
wie ich nie einen deſſen ſo unerhört lebendig und ver
ſtändlich ſprachen, man keine Worte brauchte, um zu verſtehen
Eine Fülle darſtelleri einheiten ſteckte in dieſen langen, ſchma
len, nervöſen Händen: Liebe, ſcheu, Gleichgültigkeit,

rgie, Haß, Verachtun ganze Tonleiter derEm ndungen vibrierte dieſen Händen und formte ſie deneleganteſten und allemal treffendſten Geſten. Es war ein en
dieſer Beredſamkeit chauen, nlang, nie ermüdend, immer
a ſungerrich. nſere ungefügen Redner könnten ba etwas
ernen.

Attische Oste rwanderung
Am Lariſa-Bahnhof, von dem die Strecke Athen--Salo

niki ausgeht, herrſcht ein ungewöhnliches Leben. Es iſ! H't er
montag, und eine Menge ſonntäglich gekleideter Ausflügler
ſteht bereit. Die meiſten mit großen Eßpaketen in Körben und
Taſchen oder auch nur in Zeitungspapier loſe verpackt. Nur wenige,
meiſt junge Leute, ſind in Wanderkluft. Das Wandern iſt in Griechen
land noch kaum bekannt; es gibt erſt ſeit kurzem Karten, die das
Wandern in der Umgegend der heute gegen eine Million Einwohner
zählenden Stadt Athen ermöglichen. Es gibt auch eine kleine
Jugendbewegung, die ſachgemäßes Wandern pflegt. Der Anfang iſt
alſo gemacht.

Wir fahren zunächſt in dem überfüllten Zug etwa eine Stunde
lang. Zur Linken in n m r liegt Tatoi, die
einſtige Sommerreſidenz des grie n Königs. Es eineSeltenheit in Griechenland einen Aer Wange man echte. ſich,

daß in den Wirren der Kämpfe um Republik oder Monarchie dieſer
e n endet wurde, juſt als die königliche Familie ſich dort
efar

An der Station Kjurka ſteigen wir aus. Mauleſel
Reiten ſtehen bereit, um diejenigen, die den mäßig ſteilen Aufſtieg
ſcheuen, bequem hinaufzubringen. Das Dorf liegt oben am Berg,
ein maleriſches Neſt. An einem großen freien Platze liegen ein
par Cafés und ſprudelt ein ſtark fließender Brunnen. Frauen
holen Waſſer in großen Krügen oder in Autobenzinkannen, die leider
mehr und mehr die alten attiſchen, ſchöngeformten, braunroten Ton-
krüge verdrängen. Wir ſetzen uns in die Sonne, an einen der kleinen
Tiſche und trinken ein Kaffeelaki in kleinen Mokkataſſen; im ärm
lichſten Dorfcafe bekommt man den herrlichſten dicken griechiſchen
Kaffee. Der Grieche wie überhaupt der Orientale trinkt den
Kaffee nicht wie wir als Abſud der gemahlenen Bohnen, ſondern
er mahlt zunächſt den Kaffee mehlfein, kocht ihn mit etwas Waſſer
in kleinen Kännchen auf und gibt dann das Ganze in winzigen
Taſſen. Es ſieht für unſere weſteuropäiſchen Augen eigenartig aus,
wenn Bauern und Arbeiter in gleicher Weiſe wie die bürgerliche
Eleganz zigarettenrauchend vor den kleinen Mokkataſſen ſitzen. Zum
Kaffee bekommt man ſtets ein großes Glas Waſſer. eben uns
ſitzen die Bauern von Kjurka, politiſieren, rauchen Zigaretten oder
Waſſerpfeife, ſpielen Trictrac oder döſen vor ſich hin, unentwegt mit
einer kleinen, roſenkranzähnlichen Perlenkette ſpielend; viele Männer
tragen ſtändig ſolche Ketten mit ſich, um ihren Händen eine Be
ſchäftigung zu geben.

Dann kaufen wir ein Salat, Oliven, Käſe, Brot, Salami,
Gurken, Tomaten, alles erſtaunlich billig, und packen unſere Ruck-
ſäcke ein in Griechenland noch wenig bekanntes Behältnis.

Der Weg führt langſam ſteigend nach Oſten in ein Seitental.
Sehr bald verengt er ſich zu einem Pfade, der die Vorhöhen des
Parnasgebirges erklimmt Die Landſchaft wird immer
typiſcher Graue Felſen, aber auf jedem kleinen Stück Erde ſprießt
es in bunter Mannigfaltigkeit. Zweimal kommen wir ſogar an
Quellen vorbei, einer großen Seltenheit in Griechenland; friſch
fließt es über die marmornen Brocken dahin. Dann begegnet uns
ein alter Mann in der Fuſtanella das iſt die altgriechiſche
Männertracht: ein Hemd mit weiten, gefältelten Aermeln, darüber
ein ärmelloſes beſticktes Jäckchen; bis an die Knie reicht ein viel
gefaſtetes Röckchen (ähnlich wei bei den Schotten), und die Füße
ſtecken in ſchnabelförmig nach oben gebogenen ſpitzen Schuhen
alles in einem blendenden Weiß. Dieſe Tracht trägt auch die
republikaniſche Garde als Uniform. Später ſehen wir noch eine
Ziegenhirtin mit ihrer Herde. Sonſt begegnet uns ſtundenlang kein
Menſch. Auf etwa 600 Meter Höhe hat man einen wundervollen
Blick in der Ferne liegt das jedem Leichtathleten dein Namen
nach bekannte Marathon, vor etwa 2500 Jahren der Schauplatz
einer in der altgriechiſchen Geſchichte bedeutſamen Schlacht. Heute
wird dort, was viel vernünftiger iſt, ein gewaltiges Staubecken
gebaut. Amerikaniſches Kapital hat bei Marathon an den waſſer-
reichen Bergen des Pentelikongebirges einen See angelegt,
der die für den Sommer notwendige Waſſermenge nach Athen führen
oll. Bei den Tunnelarbeiten iſt man aber auf ſo ſtarke Waſſeradern
jeſtoßen, daß möglicherweiſe das Waſſer des Stauſees nicht mehr
als Trinkwaſſer benötigt werden wird
Der Grieche pflegt bei jedem Kirchenbeſuch eine Kerze zu kaufen.
zündet ſie an und ſteckt ſie dann in einen Leuchter. Von dieſem
Kerzenkauf und dem Erlös aus Heiligenbildern lebt die Kirche;
Kirchenſteuern oder Staatsdotationen kennt man nicht; es gibt nur
freiwillige Leiſtungen.

Es iſt erſt Frühlingsanfang. und wir ſind in etwa 700 MeterHöhe, aber alles blüht hen und iſt grün und farbig. Das Korn
ſieht reif. Jn Fülle und Farbigkeit ſchafft die Natur hier oben
Leben, wo nur ein wenig Erde und Feuchtigkeit iſt. Jch zähle auf
einem Fleck von etwa einem Quadratmeter Fläche großen
Marmorblöcken gegen zwanzig verſchiedene blühende Pflanzen. Die
Vegetatlon iſt erſtaunlich; beſonders eigenartig wirken wilde Tulpen.
Natürlich gibt es auch blühende Orangenbäume. Lorbeer, Myrrhen
und am Boden viele auch hei uns heimiſche Blumen, nur alle farben
reicher und duftender. Wir wandern, nachdem wir unſere Ruckſäcke

2 ab und ſchichtet ſie kalt und

etwas erleichtert haben, weiter, nordweſtlich zum Teil durch Pinien
wald, etwa eine Stunde lang und erreichen die Fahrſtraße von Tatoi
her. Hier wird es lebhafter. Dann und wann begegnet uns ein

uto, und am Heiligen Mercurios ſſt ein kleines Café.
Kurz bevor ſich die Straße ins Tal ſenkt, haben wir einen wunder
vollen Ausblick über Ebene und Meer bis hinüber nach der Jnſel
Eubön, deren hohe Berge noch Schnee tragen. Dann gehen wir,
wieder eine Stunde lang, die ſchöne in großen Windungen und mit
Stützmauern angelegte Straße langſam ins Tal hinab, nach der
Station. Jn einer kleinen, primitiven Wirtſchaft trinken wir herb
her harzgetränkten Rezinawein. Ein krächzendes Grammophon
pielt zum Entzücken der Einheimiſchen griech Volkslieder mit
ihren eigenartigen Tonfolgen. Ein Jäger kommt Er hat Wild-
enten mit dem Netz gefangen. dreht er ihnen lebend die Flügel

ſr n einen mer Wi geputzt, nkten pen und gemalten nbrauen, ſteht lächelnd dabei Mitleid mit der Kreatur kennt der
Südländer kaum. Dann komnt der Zug, gefüllt mit wanderfroher

besuch am
Oſtermorgen. Herr e ſchlief in ſeinem molligen Bette tiefund feſt den W des e denn er hatte am Abend zuvor

am Stammtiſch ein wenig zuviel des Guten getan. Plötzlich fte
es. Verwundert hob er den Kopf und wollte eben „Herein!“ rufen,
als die Tür ſich auch ſchon öffnete und ein überlebensgroßer Oſter
haſe das Zimmer betrat. „Guten Morgen,“ ſagte er. „Jch wünſche
ein frohes Feſt!“

„Danke, r erwiderte Herr Schultze und verſuchte, ſi
aufzurichten. Es gelang ihm aber nicht. Darüber erſchrocken, verga
er ganz, ſeinem Beſucher einen Stuhl anzubieten. Der Haſe ſchien ſich
jedoch nichts daraus machen, denn er ſtellte kurzerhand ſeineKiepe nieder, wiſchte a einem großen, rotgeblümten Taſchen
tuch den Schweiß vom Geſicht und ſedte ſich z Herrn Schultze auf

den Bettrand. „Schönes Stück Arbeit war das heute,“ ſagte er.
„Lauter Kleinkram, für 5 Pfenng Zuckereier, einen Schokoladen
haſen für 10 Pfennig nichts Großes, keine anſtändige Beſtellung
Da läuft man ſtundenlang herum, ohne daß das Geſchäft ſich lohnt.
Du haſt es beſſer!“ Er ſah Herrn Schultze mit einem mißbilligenden
Blicke an. Der verſuchte zu lächeln. „Sie müſſen nicht denken, daß
ich es immer ſo gut habe,“ antwortete er und betonte ſtark das
„Sie“, um die ungebührliche Vertraulichkeit ſeines Beſuchers ein
udämmen. „Einzig Sonntags kann man ein bißchen länger liegenleiben, aber ſonſt Von morgens bis ſpät abends im Büro,

und immer der Aerger mit den Angeſtellten
„Dann hat geſtern wohl ausnahmsweiſe alles geklappt? Denn

du warſt abends am Stammtiſch doch recht vergnügt,“ meinte der
Haſe und zog ein ironiſches Geſicht, während Herr Schultze errötete.
„Na, ja, Aerger gibt es genug, da haſt du ſchon recht. Die Menſchen
heutzutage und der Haſe nickte bekümmert. „Da habe ich
hier zum Beiſpiel er kramte in der Kiepe und zog ein Ei aus
Papiermachée heraus, in dem zwei Trauringe lagen „da habe
ich dieſe Ringe wieder mitnehmen müſſen. Zuerſt war ich ärgerlich,
aber dann taten mir die armen Menſchen wirklich leid. Sie haben
mir ihr Schickſal erzählt; denk' dir: 5 Jahre ſind ſie ſchon verlobt
und wollten jetzt heiraten, da wird dem Mann vorigen Monat ge-
kündigt. Nun iſt's mit der Heirat natürlich nichts, und ſie müſſen
weiter warten. Das Mädel hat ſo geweint Der Haſe hob den
Kopf. Vielleicht kennſt du den ann ſogar: Richard Neunert
heißt er.“

„Oh,“ ſagte Herr Schultze erſchrocken, denn Richard Neunert
war in ſeinem Büro angeſtellt geweſen und von ihm entlaſſen
worden, um einer billigeren Kraft Platz zu machen. „Ja, das iſtbedauerlich, aber Sie müſſen verſtehe die Geſchäfts
unkoſten

„Aber ſelbſtverſtändlich kenne ich das. Bei meinem großen
Betrieb. Wir haben andere Grundſätze Uebrigens:
meinſt du, die kleine Stenotypiſtin, die jetzt an ſeinem Platze ſitzt,
wird ſich ſo ſchnell einarbeiten? Du willſt doch gleich nach Oſtern
auf einige Wochen verreiſen.“

„Verreiſen,“ nickte Herr Schultze und hatte das Gefühl, er müſſe
ſich irgendwie entſchuldigen, „ja, ſchließlich muß man doch auch
was vom Leben haben. Man iſt ſonſt ſchon ſo anſpruchslos. Wenn
man nur von Zeit zu Zeit wegfahren kann und nichts vom Geſchäft
und allem zu hören und ſehen braucht. Sonſt hielte man es gar
nicht aus.“

„Stimmt. Es iſt nicht leicht. Was iſt übrigens mit dem kleinen
Laufburſchen geſchehen, der dir neulich die drei Mark aus der
Portokaſſe gemauſt hat?“

„Selbſtverſtändlich ſofort entlaſſen. Für Diebe iſt in meinem
Büro kein Platz. Er ſoll zufrieden ſein, daß ich ihm ein ſo an
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Folgende recht zu verſtehen. Abſchluß der Feier vollzieht
nämlich ſo, daß jeder der Gläubigen und gläubig ſind ſie n
alle vortritt, die Bibel, ein Heiligenbild und die Hand des Popen
küßt. Weſſen Hand aber? Des älteren? Oder die Hand des
jüngeren, an deſſen Kirche die Feier ſtattfand? Der Alte ſagte
ſelbſtverſtändlich die meine! Der andere: nein, in meiner
Kirche findet die Auferſtehung ſtatt! Und ſie ſagten es laut. Und
ſie ſagten es zornig. Und ſie ſtritten hin und her. Und der Vor
leſer las unentwegt dazu die Worte der heiligen Schrift. Und die
Bauern reckten die Köpfe und hörten mit Intereſſe
Es war ein ſchönes Verſöhnungsfeſt. Bis endlich der Bürg
Rechtsanwalt aus Athen, hinzutrat und den Streit ſchlichtete. Als
weiſer Solomo. Der jüngere Pfarrer durfte das Heiligenbißd ſeiner
Kirche und der alte Pope die Hand. Dann konnte das
fromme Küſſen beginnen. Jeder trat hinzu, drückte mehr oder wen
ger innig je nach dem Grade ſeiner Frömmigkeit oder auch hygie
niſcher Erwägungen wer kann in der Menſchen Herz ſchauen!
ſeine Lip Bild und Hand und t mit der Rechten
ein paar Fetz unerhört ſchmieri geldes auf den T

Dan man i ue re der Flamme ein rußiges Kreuz
Wand, „Chr aneſti!“, und alles begab zu Tiſch

alle erhoben, wie ſchon zu Homers Zeiten, „die de zum lecker
bereiteten Mahle“. Rolf Gustav Haebler.

Ostermorgen
ſtändiges Zeugnis gegeben habe!“ entrüſtete rr SchultzeDer 5 ſe be Weiſe den Kopf. Dirwia hm
Beinahe hätte er Glück und gl eine andere Stellung
efunden. Jn der letzten Minute hat es dann doch nochſhla en. Eine ungünſtige Auskunft Jetzt ſitzt der arme er

u e und heult. Er wollte ſo gern eine Oſterwanderung mitſeiner reunden machen, und dazu reichte ſein Geld nicht. Die

anderen in der Familie ſind alle arbeitslos, und er bekam kein
Taſchengeld. Vielleicht hätte ein Verweis genügt was hat
er eigentlich bei dir verdient?“

„10 Mark die Woche,“ antwortete Herr Schultze gepreßt und
fühlte Schweiß auf ſeine Stirn treten. Jedoch der e ſchien nicht
hingehört zu haben. Er war aufgeſtanden und an den Tiſch getreten
auf dem er herumkramte. „Fein gelebt habt ihr geſtern,“ ſagte er
bewundernd und hielt die Rechnung vom Abend hoch.
„Junges Hühnchen mit Spargel, einundzwanziger Lilienpförter
Schloßabzug ſowas kann ich mir nicht leiſten. Wer iſt
denn das?“ Er zeigte auf ein Bild.

„Unſer Führer; der Führer der Bewegung zur Befreiung
Deutſchlands vom maryiſtiſchen und fremdländiſchen Joch!“

„Hemm,“ machte der Haſe verdutzt. „Das hört ſich aber groß
an. Das mußt du mir erklären. Wie wollt ihr euch denn befreien?

„Durch Stählung des Volkes, Militariſierung der gend,
Rückkehr zum alten friderizianiſchen Geiſte, Autarkie, ſofortige Ein
ſtellung der Tributzahlungen, Aufrüſtung

„Warte doch mal,“ unterbrach ihn der Haſe und legte nachdenk
lich den Finger an die Naſe, „und wenn die anderen Völker nicht
ruhig G ehen? Wenn es zu einem neuen Kriege kommt?“

„Wenn es ſein muß auch das!“ trumpfte Herr Schultze auf.
„Ja, aber Schultz

ſag mal, warſt du nicht der
Ruheſtellung vor Verdun den

e, ultze mir fällt da eben was ein
ultze, der am Oſtermorgen 1917 in
ſen geſchoſſen hat? Ja! Warſt

du damals nicht glücklich, daß du wieder mal ein Stück Fleiſch
wiſchen die Zähne bekamſt, wenn du's auch halbroh herunter
chlingen mußteſt? Haſt du damals nicht oft geſchimpft und geflucht:erdammter Dreck, wir laſſen uns hier die Knochen entgegen

und hungern und frieren, und die, die uns den Schlamaſſel ein
erührt haben, ſitzen hinten in Sicherheit! Nie würde ich ein zweiteset in den Krieg gehen! Und jetzt würdeſt du doch wieder?“

„Jch bin ja aus dem dienſtpflichtigen Alter heraus,“ entſchlüpfte
es Herrn Schultze. „Und die Verhältniſſe haben ſich geändert

„Ja,“ ſchrie ihn der plötzlich gar nicht mehr
an, „das iſt es! Du brauchteſt nicht mehr mit raus f
dich wär's ein Geſchäft mit Kriegslieferungen du gehörteſt fegte
zu denen, die hinten, weitab vom Schuß, ſitzen blieben. Daz zu
ören, bin ich bloß hergekommen. Wo bleibt da eure vielgerühmte

enſchlichkeit? Jch bin wirklich froh, daß ich kein Menſch
bin. Man müßte ſich ja ſchämen! Was tuſt du weiter, als gro
r und eifrig dein Splitterchen hinzutragen zu dem

roßen euer, an dem ihr euch alle die Hände wärmen wollt?!
ol dich der Fuchs!“

Er ergriff ſeine Kiepe und rannte hinaus. Beim Knall der
zufallenden Tür erwachte Herr Schultze und ſah ſich blöd um. Es
dauerte eine Weile, bis er erkannte, daß er geträumt e. Dann
aber atmete er befreit auf, murmelte vor hin: „Blödſinn
nicht mehr ſo viel trinken,“ und ließ ſich die nung bringen, a
in fettgedruckten Lettern von der bevorſtehenden Befreiung Deutſ

z vom u er W und vom„Syſtem“ der „Novemberverbrecher“ zu leſenv Walter Schirmeier,
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Marderjagd
Es war mitten im Winter. Der Schnee l kniehoch, hatteaber ſchon länger gelegen, ſo daß die e m noch ſchlecht
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nicht fo in das Chetto gehen könnten. Schnell holte man Hoſe und
Rock vom Synagogendiener und kleidete den neugeborenen Rieſen
kerl an.

Golem, der zum Privatdiener des F. n Rabbi Löw wurdk,
ete folgſam s, was man ihm befohlen hatte. denn er

war ſtumm. Niemals ließ er ſich in ein Liebesgetändel mit einer

e re Schon c e de eines Co v mag e ar r n r ent n Spebemen Steinmarders am Waldrande entdeckt. Uner verolgte ich die Fährte auf meinen Schneeſchuhen. Kreuz und quer Rabbi es ſtreng verboten hatte, den Golem n der Hauswirtſchaft
ging ſie durch die Felder, über Berge und Hügel, durch te Feld

ehölze, durch Steinbrüche und Kiesgruben aber das Verſteck des
arders war nicht zu entdecken Alle Mühe ſchien umſonſt. Miß-

mutig brach ich am vierten Tage die Verfolgung ab. Auf dem
Heimwege kreuzte ich die Kreischauſſee und traf dort den alten
Straßenwärter Schrader. „Gaud'n Dag voch, Junge, dat geiht ſo
man, ſchwinde opp den Dingern. Wull du nich 'ne Marte ſcheiten?
Bi. uns ſitt eine in de Schüne!“

„Menſchenskind, Schrader, die ſuch ich ſchon drei Tage lang
und kann ſie nicht finden; na, denn man los!“

Schrader konnte noch nicht nach Hauſe mitkommen; ſo machte
ich mich ſchnell allein auf den Weg und war in einer knappen
halben Stunde auf ſeinem kleinen Gehöft, das einſam an der Land
ſtraße lag. Seine Frau zeigte mir, wo ſie den Marder vor einigen
Tagen abends beim Moandſchein über das Dach hatte ſpringen
ſehen. Jch beſchloß, mich an dieſem Abend dort anzuſetzen. Da es
noch Zeit war, wärmte ich mich erſt einmal hinterm Ofen auf,

tterte meine letzte Stulle aus dem Ruckſack und ließ mir den
ünnen Kaffee ſchmecken. Jnzwiſchen hatte der Alte Feierabend
emacht, und für mich war es Zeit zum Anſtand. Jch bekam einenequemen Seſſel und genügend Decken, ſuchte mir einen windge-

ten Platz an der Hausecke und harrte der Dinge, die da kommen
llten. Zuerſt kam eine ganze Zeitlang garnichts. Dann ſah ich

mitten auf dem Dunghaufen plötzlich einen hellen Fleck. War es
der Marder? Der halbe Mond ſtand gerade hinter den Wolken.
Das ungewiſſe Etwas kam langſam näher. Krampfhaft faßte ich
meine Flinte es war bloß eine armſelige Ratte Langſam ver
rann die Zeit. Nichts war zu ſehen. Es ſchlug halb Sechs. Die
tiefe Stille ſchläferte ein. Jn Gedanken hatte ich meinen Marder
ſchon auf den Knien und ſtreichelte ſeinen prächtig ſeidenweichen,
braunen Balg.

Plötzlich hörte ich etwas hinter mir in einem ſchmalen Gange,
der zum Garten führte. Ganz, ganz langſam drehte ich meinenKopf herum wahrhaftig, da ſaß a vier Schritt von mir ent-
fernt der Marder im Schnee! Aber er mußte ſchon etwas gemerkt
haben. Es ſchien, als wollte er jeden Augenblick nach rückwärts
verſchwinden. Regungslos blieb ich Wwe7 und ſchielte Marder
hin, bis mir die Augen ſchmerzten. So nah und doch ſo fern! Auf
einmal ſprang der Marder herum, huſchte den Gang entlang und
auſte in der Zaunecke hoch da riß ihn mein ſchneller Schnapp
chuß herunter in die dichten Fliederbüſche. Steifbeinig vom langen

Sitzen ſtand ich auf. Der alte Schrader kam herausgeſtürzt: „Wo
liggt hei denn?“ „Da hinten in der Ecke“ rief ich ihm freude-
trahlend entgegen. Flink wie ein Wieſel, ſo ſchnell, wie ich es
em Alten nie zugetraut hatte, kroch er in die Büſche und zog

meinen Marder an der Rute heraus. „No aber, dat is jo unſe
Katt! Mutter kumm mal ſchnell her! Wahrhaftig, gucke doch, dat
is wirklich und wahrhaftig unſe Katt!“

Jch weiß nicht mehr, wie es kam, daß ich ſo ſchnell verſchwun
den war. Der alte Schrader aber grüßte mich lange Zeit nach
dieſem Vorfall nicht mehr.

Der
Unzählige Sagen umſchwirren die alte Stadt Prag, die ſich

heute in überaus raſchem Tempo zur modernen Großſtadt um
wandelt. Neben den von Menſchenmengen dicht angefüllten Haupt
Segen bleibt Alt-Prag mit ſeinen ruhigey. Gäßche

weiter beſtehen. Die Kleinfeite mit ihren zahlreichen Barock

ſch
äſten und Kirchen, der Hradſchin mit der Burg, Teile des

ehrad und der Altſtadt haben noch das alte äge von
her. Der Verein für Alt-Prag ſorgt dafür. daß die modernenrchitekten ihre Pläne, Prag mee dem Lineal umzugeſtalten, nicht

ſo raſch ausführen können. Vor dreißig Jahren fiel infolge der
Sucht, zu moderniſieren, der älteſte Teil von Prag, die
Judenſtadt, der Spitzhacke zum Opfer. Wohl konnten die krummen,
winkeligen, e und ungeſunden Gäßchen des Prager Chetto
nicht ſtehenbleiben, aber an ihrer Stelle baute man moderne
Miethäuſer mit allerlei ſtilloſen Türmchen. Jnmitten ſolcher ge
raden Straßen ſtehen noch, von der ſtaatlichen Denkmalpflege ge-

ützt, drei Ueberreſte der ehemaligen Judenſtadt: die aus dem
13. Jahrhundert ſtammende, im gotiſchen Stil erbaute Altneu-
a goae das jüdiſche Rathaus mit einem hebräiſchen Zifferblatt

hie berühmte alte Prager Judenfriedhof. Um dieſe Orte herum
tanden die meiſten Prager Sagen. Die ſchönſte von thnen iſt

die vom Golem, dem künf erſchaffenen Diener des Hohen
Rabbi Löw. Viele, auch deutſche Dichter Guſtav Meyrink
u. a. m. haben den immer dankbaren Golemſtoff in Roman
und Dramenform verwertet.

Ende des 16. und Anf des 17. Jahrhunderts reſidierte in
ag auf dem Hradſchin der Kaiſer Rudolf II. Er war ein melanuſch veranlagter Mann, der ſich lieber um Kunſt, Alchimie,

Aſtrologie, Magie und ſonſtige Geheimwiſſenſchaften als um Staats
eſchäfte kümmerte. Zahlreiche Abenteurer aus aller Herren Länßer waren damals in Prag verſammelt und es ging ihnen am

fe des leichtgläubigen Fürſten ſchlecht. Jn der
rager' Judenſtadt, deren Bewohner r Rudolf II. ihren Ge

en ruhig r konnten, lebte zu dieſer der aus
orms ſtammende gelehrte Rabbi Löw Bezalel. Er ſtand im Rufe

eines bedeutenden Kabbaliſten und mächtigen Zauberers. Auch
Kaiſer Rudolf erfuhr von ſeinem Ruhme. Man Fryit daß der

u katholiſche narch dem orthodoxen Judenrabbi einen Be
n ſeiner Wohnung im Chetto abgeſtattet habe, wobei ihn der

rühmte Aſtronom Tycho Br leitet haben ſoll. Rabbi Löw
oll ihm damals die prunkvollen Burggemächer vom Hradſchin

ab in ſein beſcheidenes Studierzimmer gezaubert haben. Dar
aufhin wurde der Rabbi Audienz befohlen. Der Kaiſer ver
langte von ihm, er ſolle alle Urväter und Söhne Jakobs aus dem
Grabe zitieren. Rabbi Löw ſoll es ihm unter der Bedingung ver
757 haben, daß er nicht lachen werde. Bei der ten

eſchwörung in einem abſeits Teile der Burg ergötzte
der Kaiſer an den langen Bärten von Jaak undkob. Als aber der le ſie Raphtal der Sohn Jatobe, der

Kornähren daherhuſchte, konnte der Kaiſer nicht länger an S
halten und brach in ein Gelächter aus Sogleich war aller
verſ en, und die Decke drohte einzuſtürzen.
e

u ren her n, die a enDaraus r peſi die Sage, der Hohe Rabbi Löw hätte
einen Diener aus Lehm geknetet, den er Golem nannte. Die Prager
738 e berichten: Der Rabbi begab ſich um Mitte

zwe

nach allen e verbeugend, ſagte er einen

h e e e e e ne nar vamerkten alle drei daß er iplitternackt war und ſie mit ihm

n und idylliſchen,

zu verwenden, wollte es ſeiner Frau nicht einleuchten, warum er
müßig herumgehen e. Sie befah ihm Waſſer zu holen. Wie
Goethes Jauberlehrling holte und c er immer wieder Waſſer in
die Küche, bis ihm der Rabbi ſelbſt befehlen mußte, aufzuhören.
Der Golem arbeitete ſechs Tage in det Woche ohne Müdigkeit.
Am Sonnabend wäre er ohne jegliche Arbeit wütend geworden.
Deshalb befahl ihm der Rabbi immer am Freitagabend, den Mund

ffnen, und nahm den Schem Hamſoragſch heraus, worauf der
olem wie tot zur Erde ſank. Erſt bei Sabbatausgang legte der

Rabbi dem Golem die Zauberformel wieder in den Mund, um ihn
wieder zum Leben zu erwecken. An einem Freitag vergaß der
Rabbi, das zu tun, und der Golem wurde toll. Bäume riß er aus
der Erde, Häuſer ſtieß er ein und warf mit Felsſtücken wie mit
Gummibällen umher. Als der Rabbi das hörte, erſchrak er. Doch
er wußte ſofort Rat. Er befahl dem Kantor in der Altneuſynagoge,
das Lied vom Einzuge der Sabbatbraut nicht zu Ende zu ſingen,
ſo daß der Sabbat noch nicht offiziell verkündet war Flugs eilte
er dem Golem entgegen, herrſchte ihn an und nahm ihm den Perga
mentſtreifen aus dem Munde. Erſt dann durfte das Lied weiter
geſungen werden.

Aber Undank iſt aller Welt Lohn. Als der Rabbi ſeinen braven,
mehr brauchte und ihn auch deſſen unge

Mit den beidenmmen Diener vchlachte Geſtalt verdroß, vernichtete er ihn.

Erinnerung an Haxdn
Da liegt in der öſtlichſten Ecke Niederöſterreichs eine kleine

Gemeinde von ens 500 Einwohnern. Rohrau, ſo heißt ſie,
renzt ſo ſcharf ans Burgenland, daß die Ziegel ſeiner Dächer
chon hinüberragen und die knorrigen Aeſte der vielen Kirſch und
pfelbäume an der weißen Straße ſich bei jedem Windſtoß einer

Grenzübertretung ſchuldig machen. Daher glauben wohl auch viele
Menſchen, Rohrau liege im Burgenlande. Und es gelangten in den
letzten Wochen (beſonders aus dem Ausland) ſo viele falſch
adreſſierte Briefe an den Herrn Bürgermeiſter ſogar „Rohrau
in Ungarn“ iſt nichts Seltenes daß ſich der Herr Pfarrer als
der Schriftkundigſte entſchließen mußte, im Auftrage der Gemeinde
bei den maßgebenden Stellen in England, Frankreich, Amerika, und
vor allem bei uns, dieſen Irrtum zu korrigieren. Den Burgen-
ländern iſt es gar nicht unangenehm, wenn die Welt da draußen
laubt, Joſeph Haydn ſei r Wo er dochn Eiſenſtadt ſo viele Jahre gelebt geſchaffen hat und

dort auch ſein Grabmal ſteht. Die Rohrauer aber ſagen: „Dös
gibt's net! Bei uns is er geboren und damit baſta!“ Und ſie
zeigen ſtolz den Grabſtein des Prieſters, der an einem 1. April den
kleinen Haydn auf den Namen Franciſous Joſephus getauft hat.
Vor 200 Jahren.

Als ich um 589 Uhr früh in Rohrau den Bimmelzug verließ,
ſtand ich durchfroren, durchrüttelt, verſchlafen und höchſt einſam
auf weitem Felde. Troſtlos, war mein erſter Gedanke. Zwar
glänzten die Schieferdächer im Sonnenlicht, aber man hatte den
Eindruck, als drängten ſich die armen, kahlen Häuschen eng anein
ander, um ſich vor dem bitterſcharfen Winde zu ſchützen. Nur
einige ſchwarze Krähen warfen ſich ihm frech in die Arme, und der
Kirchturm hell ins ſilberne Blau.

Der Herr Bürgermeiſter, in ſtämmiger Baüer, fegte mit ſeiner
e den Tiſch rein und bot mir mit ſchwer ausladender Geſte

an.d käme anläßlich der Haydn „Ah ſo, jag da ſein
chon a paar dagweſt!“ unterbrach er mich ſofort. „Vorige

ochen erſcht ein Amerikaner, und aus Deutſchland kimmt alle
Augenblick wer. Aber da is am gſſcheiteſten, Sie gengen zum
Herrn Pfarrer. Der wohnt da glei über d' Straß'n. Der kennt ſich
am beſten aus. Die Gemeinde ſelbſt beſitzt nur a paar Kauf
verträge von der Familie Haydn, und das iſt ja net ſo intereſſant.

Der alte Pfarrhof befindet ſich dicht neben der Volksſchule. Der

Herr Pfarrer hat ſeinen r in die geräumige, gewölbte
Küche rücken laſſen, um Feuer paren, und ſieht eben die Poſt
durch. Er iſt ein freundlicher Mann in den beſten Jahren, und
ſeine graumelierten Locken werden ihre Wirkung auf die weiblichen
Seelen ſeiner Gemeinde nicht verfehlen. Jndes, ſolche unheiligen
Gedanken behalte ich für mich. Lieber betrachte ich die zahlreichen
Photographien, Zeitungsausſchnitte, Notizen, Dokumente, die auf
den berühmten Sohn des Ortes Bezug haben, und es macht mir

reude, im alten Tauf, Sterbe und Trauungsprotokoll die zier
che, erſtaunlich unverblaßte Handſchrift zu entziffern.

Inzwiſchen iſt es 11 Uhr geworden, und wir begeben uns in
die Pfarrkirche. Um 1490 erbaut, überragt ſie mit ihrem Zwiebel
turm hoch die nüchternen Bauernhäuschen, die ſchon äußerlich die
Klaſſenunierſchiede zur Schau tragen. Da es ein Straßendorf iſt,

rechten Reihen ST deutung ergeben 1. Wirbelſturm:
2. Land in opa 3. Teil der Rund

kanlage 4. männlicher Vorname;
T Teil des Hauſes 6. Wideruf;

7. Himmelsrichtung. H. S.

C Zeichen; 7. nordiſche Münze;i h Knecht;1. Netto,e
ien; 14. niſcher Staatsmann 17

18. ngott; 19. Göttin der Morgenröte;20. des Arno. Senkrecht: 1. Bayeriſcher Erzähler
1896;: 2. ſpaniſcher Küſtenfluß; 3. Stadt in Frankreich, Schutz
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Männern, die bei Golems Erſcha Elemente Ut halten,führte er den armen Golem, auf einer Leiter e auf den

Dachboden der Dort nahm er ihm dasr aus d m 7 a en ispokus, den ei ſeiner un anin ungelehrter Rethenfolge. Wer Golem wur wlhe ne
Lehm. So ſoll er auf dem Dachboden unter alten Gebetbüchern
jahrhundertelang aufbewahrt worden ſein Lange getraute
niemand, hinaufzukriechen, um ſich davon überzeugen rſt
vor einigen Jahren beſtiegen waghalſige Männer den Dachboden,
fanden aber dort nur altes Gerümpe

Der r tſchechiſche hiſtoriſche Romanſchriftſteller Alois Ji
raſek erzählt eine ſchöne Sage von Rabbi Löws Tode: Die Sonne
änderte ihren Lauf, und die Peſt wütete in Prag. Am ärgſten gin
es in der Judenſtadt zu. Hunderte von Leichen brachte man au
den Judenfriedhof. Der Rabbi begab ſich ſeiner Pflicht entſprechend
dorthin. An der Friedhofstüre lauerte aber der Tod auf ihn. Rabbi
Löw erblickte den Knochenmann. ging auf ihn a und entriß ihm
ein Stück Papier, auf dem ſein Name und der ſeiner Freunde ge
ſchrieben ſtand. Fluchend eilte der Tod davon Ein anderes l
näherte ſich der Tod dem Rabbi im
wieder im herabſtürzenden Moldauufer,
ihn ſtets und konnte ſich rechtzeitig retten
pogromluſtigen Pragern nach. Des Rabbi Macht aber war ſtärker:
Die Steine, die man ihm nachwarf, verwandelten ſich in Blumen.
Jmmer wieder wußte der Rabbi den Tod zu bannen. Endlich aber
ereilte er ihn doch. Der 80 Geburtstag des Rabbi war gekommen.
Man brachte ihm Geſchenke. Seine Frau reichte ihm eine ſchöne
Roſe. Er vergaß ſeinen Feind und gedachte nur der ſchönen Jugend
tage, die er mit ſeiner Frau als Braut in Liebe verlebt hatte. Er

u gewordenen Roſſe, dann
der Rabbi erkannte

x an der Roſe und ſank zur Erde Der Tod hatte ſich in der
Roſe verſteckt Rudolf Ilovy.

Verwirrung in Rohrau
ſind die Häuſer der Großbauern mit der Längsſeite zur Straße ge
baut, während ſich die Wohnungen der Kleinbauern mit der Schmal
ſeite beſcheiden h

Das ſchwarzeiſerne Gittertor gibt knarrend nach. Schön träumt
der Friedhof im Vorfrühlingsglanz, und die letzten dürren Blätter
von welken Kränzen flüchten ziellos über die ge. An der Süd
ſeite der Kirche liegt das Grabmal der Eltern des Tondichters Es

denſelben Chriſtus, der ſich an der einen Außenwand des
iener Stephansdomes befindet. Jm Jnnern fallen ein hübſches

Altarbild und die kunſtvoll geſchnitzte Kanzel auf. Aber nicht lange
verweilen wir hier. Bald ſchreiten wir die Straße entlang nach
Haydns Geburtshaus. Am Eingang des Ortes, ein weißgetünchtesHaus wie alle anderen, iſt es ſeit faſt 100 Jahren im Beſitz der

Familie Bruckner, die ſich nur ſchwer zu einem Verkauf des Hauſes,
das unter Denkmalſchutz ſteht, entſchüeßen kann, trotzdem ſie von
vielen Seiten dazu 1 wird. „Uns Jungen möcht's ja net
viel ausmachen“, meint der Bauer, „obwohl es heutzutag' auch netleicht is, einen gleich guten Wirtſchaftshof zu kriegen, Aber den
Alten tat's ſchon hart ankommen. Die wohnen ihr Lebetag auf'n
Hof, und das Haydn- Zimmer is jetzt eanere Ausnahm', Die könn-
ten ſich an eine Veränderung nur ſchwer g'wöhnen. Stolz

igt er mir dann ſeine Stallungen, das Vieh, die breiten Rüben-
elder, und macht mich auf den Blick auf die gegenüberliegenden
Auen aufmerkſam. Noch ſind die Ruten der Weiden kahl und
braun, aber wie lange wird es dauern, ſo wird das Grün durch
brechen, und dann freilich muß es herrlich ſein auf dem Haydn-Hof.

Hier alſo hat der Knabe Joſeph Haydn, vielleicht unbewußt,
die erſten tiefen Natureindrücke empfangen, als er über die ſonn
beſchienenen Steinfließen lief und auf den Rand des alten Brunnens
kletterte, um beſſer Ausſchau halten zu können. Wahrhaftig, von
ſeinem Bett aus ſah er die grüne Pracht, und war auch das Fenſter,
durch das er blickto, vorerſt noch l und laubverhängt, ſo war
es doch genug, um ihn die Wunder der Jahreszeiten erleben
z laſſen. rändert ſteht der Hof ſeit zweihundert Jahren. Nur

r Dachſtuhl, der 1899 abbrannte, wurde erneuert und das Stroh
durch Ziegel erſetzt. Das ſoll nun wieder rückgänig gemacht werden.

Beim Abſchied langt die Bäuerin ein Gedenkbuch, das mit dem
Jahre 1841 beginnt, vom HOuerbalken herunter. Damals ſchrieb
eine Bürgerſchullehrerin unter die Kompoſition eines Herrn R. B.,
Kaufmann in Rohrau, der das Lied untertänigſt einer Prinzeſſin
widmet und ſich dieſem Zweck ausgerechnet das HaydnGedenk
buch ausſucht, folgende Worte: und ſo können wir es nur
aus tiefſtem Herzen bedauern, daß Herr B. ſich nicht ausſchließlich
der Muſik weihen konnte. Rohrau hätte in ihm einen würdigen
Nachfolger Joſeph Haydns gefunden.“ (U!) Wie ergreifend wirkt
dagegen die faſt unbeholfene Eintragung eines ſiebzehnjährigen
Bäckerlehrlings aus dem gleichen Jahre: „Joſeph Haydn ich
möchte nur immer deine Muſik hören.“

Sie alle ſind nun längſt tot. Die lokalpatriotiſche Bürgerſchul
lehrerin, der begabte Kaufmann, die Prinzeſſin und der kleine
Bäckerlehrling. (Ob ihm ſein Wunſch oft in Erfüllung ging Jch
hätte es ihm gegönnt!) Vielleicht hätten ſie gern teilgenommen an
den großen Feiern, die nun in allen Städten abgehalten werden.

Jch aber freue mich, daß ich noch vor all dem Trubel hier ge
weſen bin, und wandere vergnügt die Straße gegen Petronell zu.

Hanns Leo Reich.

Rätselecke
Röſſelſprung.
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vendigen Unterlagen im Beſitz der Behörden

hin, daß eine ſolche Maßnahme ſich offenbar ſchon deshalb er

Böt aus Stockholm; Profeſſor Wukabilovie aus

Ver ist der Hochverräter?
Der Befehl für die SA. von Schneidemühl Ein Befehl von oben

Der Amtliche Preuſiſche Preſſedienſt teilt mit: Der
Führer Manthehy, der Führer der ſogenannten

rte 149 in Schtreidemühl, veröffentlicht in Num-
er 72 der „Nationalpoſt“ einen offenen Brief an den
reußiſchen Miniſter des Jnnern, in dem er ſich mit der
hwer belaſtenden Veröffentlichung des Miniſters vom
4. März beſchäftigt. e

Herr Manthey hat die Kühnheit, den in Frage ſtehen
z Befehl zu beſtreiten, in welchem Aufmarſch- und

obilmachungspläne für Transport- und Verpflegungs-
zaniſation, Anweiſungen zur Verhaftung von Ge

eindevorſtehern und Landjägerpoſten und zur Beſchlag
ahme von Waffen der Landesverteidigung enthalten
und. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt bemerkt dazu

Was von dem Dementi des Herrn Manthey zu halten
ergibt ſich daraus, daß ſich nicht nur die not

Zu der Notiz in einer großen Berliner Tageszeitung, wonach
n Ausſicht genommen ſein ſoll, die Laufdauer der Lohntaxifverträge

ür beſtimmte Gewerbe durch Verordnung über den 30. April 1932
jinaus zu verlängern, weiſt das Reichsarbeitsminiſterium darauf

ibrigt, weil die Parteien, wie ſchon jetzt mit Sicherheit anzu
nehmen iſt, von der Kündigungsbefugnis der Lohntarifverträge

30. April nur ausnahmsweiſe Gebrauch machen
werden. (7) Ein ſolches Verhalten entſpricht auch der Auffaſſung
des Reichsarbeitsminiſteriums.

Nach der erheblichen Senkung der Löhne und Gehälter durch
die Vierie Notverordnung erſcheint eine ernenke allgemeine

Herabſetzung nicht kragbar und bei der ſtegenden Bedeukung
des Binnenmarkies für die deutſche Wirtſchaft auch nicht

wünſchenswert.

Berechtigt erſcheint lediglich in einzelnen Berufszweigen die Anaſſung er bisher gegenüber dem allgemeinen Lohnſtand noch
Pberhöhten Löhne und Gehälter. Bei der gegenwärtigen Lage

Deutſchlands ſollte jede vermeidbare Beunruhigung durch Tarif-
eündigüngen ünterbleiben. Soweit Aenderungen erforderlich
ſind, ſollten. die Verhandlungen der Beteiligten baldigſt eingeleitet
werden, um auch von der Lohnſeite her

Stegerwald gegen Lohnſenkung
Löhne ſollen nicht weiter abgebaut werden

die Vorausſetzung fär eine wirtſchaftliche Belebung zu

Eine große und tiefbewegte Trauergeſellſchaft erwies im Krema
torium VBaumſchulenwegBexſin Paul Umbreit die letzte Ehre. Der
Vorſtand des ADGB, und der übrigen freigewerkſchaftlichen Organi
ſationen, die Sozialdemokratiſche Partei, der Reichswirtſchaftsrat und
in beſonders großer Anzahl die Partei und Gewerkſchaftspreſſe
hatten ihre Vertreter entſandt. Eine Fülle von Kränzen deckte den

Die Traueranſprache hielt Peter Graß mann. Er feierte den

Freund, den Organiſator, den Ratgeber Paul Umbreit. Mehr als
32 Jahre lang ſtand Umbreit dem Korreſpondenzblatt der General
kommiſſion der Gewertſchaften vor. Mit eiſernem Fleiß, mit großer
Tatſachenkenntnis, mit Begeiſterung, die aber niemals das Un
mögliche wollte, wirkte und arbeitete er. Seine Hauptſorge galt den
ſqozialpolitiſchen Fragen. Mutig kämpfte er unter dem Kaiſerreich,
wenn die Staatsgewalt, die Polizei und die Juſtiz in die Rechte der
Gewerkſchaften eingreifen wollten. Er fand durch ſeine unermüdliche
Urbeit viel Anerkennung und Dank in der Partei. Aber heute, wo
wir an ſeinem Grabe ſtehen, wiſſen wir erſt ſo ganz, was wir ver
loren haben. Die Lücke, die durch ſeinen Tod geſchaffen iſt, wird nur

ſchwer geſchloſſen werden können.
Für den Reichswirtſchaftsrat ſprach das Ritglied Cremer.

Die öſterreichiſchen und deutſchen Gewerkſchaften der Tſchechoſlowakei
waren durch Schorſch vertreten. Otto Wels dankte für die
Partei. Er rühmte vor allen Dingen den Förderer der ſozialiſtiſchen
und gewerkſchaftlichen Preſſe.

Mißbrauch
Was die „offiziöſen“ Goethe- Verehrer in Weimar gutgemacht

haben, verderben, wie uns von dort berichtet wird, die ſpießbürger
lichen. Faſt jedes Geſchäft der Stadt, es mag nun Schuhe, Korſetts,
elektriſche Bedarfsartikel oder Seife feilhalten, hat eine Goethe
Büſte im Schaufenſter. Es gibt ſelbſt elektriſche GoetheTiſchlampen,
GoelheGartenhäuſer aus Pappe mit Pralinen gefüllt, Goethes ſämt
liche Werke aus Marzipan uſw. Der Mann, der die „Gretchenzöpfe

täglich mehrmals friſchl“ verkauft, iſt kein anderer als jener „Hof
bäcker“ Arno Schmidt, der ſeinerzeit bei Gelegenheit des Domela-
Schwindels ſo unrühmlich bekannt wurde, weil er dem falſchen Prin
zen Harry Domela mit beſonderer Devotion ſeine Reverenz gemacht
hatte. Jetzt macht er ſich dadurch lächerlich, daß er in Zeitungs
inſeraten die Lage ſeiner Hofbäckerei folgendermaßen bezeichnet:
„Gegenüber vom Nachbar Goethe, Frauenplan 10.“

Die Weimarer Feiern wurden beendet. Das Enſemble des
Wiener Burgtheaters brachte „Torquato Taſſo“ zur Darſtellung; es
folgte ein Dresdener Gaſtſpiel der „Natürlichen Tochter“; ein
Münchener Gaſtſpiel der „Jphigenie“; ein Stuttgarter des
Ausländiſche GoetheForſcher hielten Vorträge: Profeſſor Robertſon
London; Henry Lichtenberger von der Pariſer Sorbonne; Frederic

DHBV. gegen die braune Peſt
Die Verwaltung des Deutſchnationalen Hand

kungsgehilfenverbandes hat mehrere national
Verbandsſozialiſtiſche Mitglieder, die die Parole deszarten Sehig ſie da Vicderwihi der Weiden Anden

burg bekämpft haben, nunmehr ausgeſchloſſen, ſo z. B. dasHelburge Bürgerſchaftsmitglied du Stamk. Auch erfolgten

Austritte von Nazis aus dem DHV.

befinden, ſondern daß auch der „Angriff“ in ſeiner Num
mer 57 vom 18. März d. J. die Echtheit jenes Be
fehls nicht beſtritten, ſondern nur ſeinen Wert
herabzuſetzen verſucht hat. Jn der Erklärung des Herrn
Manthehy iſt jedoch folgender Satz von Jntereſſe:

„„Wenn auch nur ein Bruchteil erwieſen wäre von
dem, was mir an Ungerechtem vorgeworfen wurde, Herr
Miniſter, würde ich mich dann noch auf freiem Fuß be
finden?“ Herr Manthey würde ſich höchſt wahrſcheinlich
nicht ſo ſicher fühlen, wenn er der Verfaſſer des ſo
genannten Schneidemühler Befehls wäre. Tatſächlich iſt
jedoch jener Befehl nicht eine Arbeit der Standarte 149,
ſondern ein der Standarte übermittelter Vefehl. Die
Kühnheit des Herrn Manthey, der ſeine Verhaftung ſo
zuſagen ſelbſt anubietet, iſt demnach nicht ſo hoch zu be
werten, wie es ſcheinen könnte, da ihm der wahre Sach-
verhalt gewiß bekannt iſt.“

Jm übrigen ſind in der letzten Zeit vereinzelte Zweifel ge
äußert worden, ob nicht Tarifverträge, die zu ihrem Ablauf der
Kündigung bedürfen, auch wenn dieſe nicht erfolgt, gleichwohl auf
Grund der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 mit dem 30. April
1932 von ſelbſt ablaufen. Dieſe Zweifel ſind, wie das Reichsarbeits
miniſterium weiter mitteilt, nach Wortlaut und Zweck der frag
lichen Vorſchrift der Notverordnung nicht berechtigt. Danach laufen
Tarifverträge nur dann ohne Kündigung mit dem 30. April 1932
ab, wenn ſie nicht auf längere Dauer abgeſchloſſen ſind. „Auf
längere Dauer nämlich für unbeſtimmte Zeit ſind aber auch
ſolche Tarifverträge abgeſchloſſen, die nach ihrem Jnhalt zum Ab
lauf der Kündigung bedürfen.

Das Reichsarbeitsminiſterium nimmt ferner, ohne damit dar
arbeitsgerichtlichen Entſcheidung im Einzelfalle vorgreifen zu wollen,

an, daß Kündigungen von Lohn und Gehaltstarifverträgen,
die vor dem Jnkrafttreten der Notverordnung, alſo vor dem 9. De
zember 1931, ausgeſprochen und ſpäter nicht wiederholt wur
den, mit Rückſicht auf die durch die Vorſchrifton der Notverord
nung grundlegend veränderte Lage nicht mehr als wirkſam
angeſehen werden können, falls nicht beſondere Um
ſtände, wie die Tatſache, daß der Tarifvertrag nur einmal jährlich
gekündigt werden kann, ausnahmsweiſe eine andere Auffaſſung
bedingen.

Guido Hockebeil vom Hackebeil-Verlag wurde gegen eine pom
Gericht geforderte Sicherheit von 100 000 Mk. aus der Haſt entlaſſen

Brolat beurlaubt
Der im Berliner SklarekProzeß als Zeuge vernommene BV.

Direktor Brolat hat unter Bezugnahme darauf, daß er nach ſeiner
Vernehmung nicht vereidigt wurde, den Aufſichtsrat der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft (BVG.) um einſtweilige Veurlaubung gebeten
Der Aufſichtsrat der BVG. hat den Uulaud bewilligt.

ReinhardtMartin
Max Reinhardt tritt von der Leitung des Deutſchen Theaters in

Berlin zurück. Seine Nachfolger ſind der
Berliner Volksbühne, Karl Heinz Martin, und
Wiener Deutſchen Volktheaters, Dr. Arthur Beer. Martin und
haben das Deutſche Theater und die ihm angeſchloſſenen Kammer
ſpiele auf acht Jahre gegen eine jährliche Pachtſumme von
150 000 Mk. gepachtet.

ODresdner und Darmſtädter
Dresden, 24. März. (Eigenbericht.)

Die 59. Generalverſammlung der Dresdner
Bank, die hier am Donnerstag ſtattfand, genehmigte die Trans
aktion mit der Darmſtädter Bank einſtimmig. J den Aufſichtsrat
wurde u. a. Miniſterialdirektor a. D Dr. Bachem von der Bank
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten gewähſt.

Kommunalpolitik mit Tintenfäſſern
Frankfurt a. R. 34. März (Eigenbarichd).

n der Frankfurter hder Kommuniſt Aſchenbrenner als Antwort auf einen Ordnungsruf
gegen das Präſidium Tintenlöſcher und Tintenfäſſer. Der zweite

orſitzende, Stadtverordneter Schnarr, erlitt eine blutende Geſichts

Haffentlafung Hackebeis
i Der in Berlin wegen Untreue. feſtgenommene Generaldirektor

Naziſpitzel in Behörden.
Die Legalitätsſchwüre als Schwindel enthüllt.

Die preuſſiſche Polizeiaktion gegen die NSDAP. hat
zehlreiches Material insbeſondere gegen Beamte zu
tage gefördert, die in ihrer Dienſtſtelle vor ihren Vorge
ſetzten nicht genug katzbuckeln können, tatſächlich aber
bereits ſeit Jahren oder Monaten für die NSDAP.
Spionagedienſte leiſteten und Amtsgeheimniſſe
preisgaben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Beamte
ihrer Stellung ſofort enthoben werden.
Uebrigens hat ſich ein Teil dieſer Geſellſchaft bald nach
den Hanusſuchungen krank gemeldet und damit ſeine
ganze Feigheit dokumentiert.

Ungetreue Beamte ertappt
Oberhaufen, 24 März. (Eigenberich,t.)

Bei Hausfuchungen in einem Oberhauſener SA. Heim wurden
u. a. Liſten gefunden, die von einem Stadtſekretär Haſſel-
mann und einem Polizeiinſpektor der Verwaltung des
Polizeipräſidiums Oberhauſen, Strömer, aufgeſtellt worden
waren. Jn dieſen Liſten ſind ſämtliche Beamte und Angeſtellten
der Stadtverwaltung und des Polizeipräſidiums mit ihrer Partei
zugehörigkeit vermerkt. Es wird weiter darüber Auskunft gegeben,
ob der Betreffende dem Nationalſozialismus zuverläſſig iſt
oder nicht, ob er nach der Beſitzergreifung der Macht durch die
Nationalſozialiſten entla ſſen oder überwacht werden m.ſß,
oder für welche Stellung er ſpäter vorgeſehen werden kann. Haſſel
mann iſt bereits von ſeinem Amt ſuspendi ert worden.
Strömer hat ſich vor einigen Tagen krank gemeldet. Ein
Diſziplinarverfahren gegen ihn iſt eingeleitet.

Gage mir, wer Dich lobt
Der Herzog Karl Eduard von Sachſen Koburg, der General a. D.

ren der Golz und Admiral g. D. von Schröder, alles Reaktio-
näre beſanderer Prägung, haben einen Aufruf zugunſten
der Wahl des „Arbeiterführers“ Adolf Hiller veröffenklicht. Der
Aufruf iſt chargkleriſtiſch dafür, wer die ſogenannle NaziArbeiler

parte ſind Herzöge, Grafen, Ge-feudale Herrſ l ien.
Es
an

Wer fehll, ſind die Arbeiler, die äglich mit den Händen rot
wie die P

30000 ſtatt 4000o0
Aenderung des Wahlquotienten in Preußen

We der Anmüche Preußſſche Prefſedienſt mitteilt, wird in
18 der Preußiſchen Geſetzſammlung eine Verordnung des

preußiſchen Staatsminiſteriums zur Aenderung
des Landeswahlgeſegtes veröffentlicht, die folgenden Wort-
laut hat:

48

t 1. Das Geſeg über die Wahlen zum Preußiſchen Landtag
in der Faſſung der Bekanntmachung vom

Oktober 1924 (Geſetz ſammlung S. 671) und des Geſetzes zur
Aenderung des Landeswahlgeſetzes vom 11. April 1928 (Gefetz
ſammlung S. 55) wird wie folgt geändert: Jn den g8 30, 31 und 32
wird die Zahl „40 000“ durch die Zahl „50 000“ und im 8 32 die
Zaht „20 000“ durch die Zahl „25 000“ erſetzt.

2. Die Verordnung tritt mit dem Tage in Kraft, an dem
die nächſten Hauptwahlen zum Preußiſchen Landtag beſtimmt werden.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 24. März

e am Donnerstag war die letzte vor den Feieru Produktenbnur wenig zuſtande. Die grundſätzliche Stimmung
kaum

n.

Am blieb Weizen nur knapp angeboten
der Mühlen herrſchte, ſeinen Preisſtand

oggen war, obgleich in Jnlandsware nur
veranlagt, da weiter genügend ruſſiſches Materialgur e de h Vite Lugeener leiche giltn am e, währe eizen aumar ier 1 bis

gewinnen konnte. Am Mehlmarkt zeigte ſich keinerlei Bewegung mehr.
n der Müh waren unverändert, aber es kamen nur wenigten fer hatte gut ſtetige Tendenz, wenngleich hier die erhöhten

der Eigner nur ſchwer durchzuholen waren. Gerſte hatte ruhiges
chäft. Die nächſte e findet am Dienstag nach den Feiertagen ſtatt.

23. Wär 24 März
(ab märkiſche Station in Mark)

e e M e a 194 196II 183 190 183 190und Zuduſtriegerſie 170-i79 e
d u 157 164 158 165e h h e Abe Hoch Mut h e Mk Mk 30,75 84,40 31 00 34.50

e h Hehl e er h e d 26,75--27.90 26.75 27.90
J 10,80 11,10 10,80--1 10Roggenkleie 1040 10,70 10.40 10.70

wunde. Aſchenbrenner wurde auf 10 Sitzungen unter gleichzeitiger
Entziehung der Aufwandsentſchädigung ausgeſchloſſen.

Aus Jena wird gedrahtet:
Jn der Nacht zum Karfreitag hat ſich in Jeng

ein fürchterliches Famtlienbreame
Oberlandesgerichtsrat Dr. Menrer, der in der Weſtend
ſtraße wohnte, hat ſeine Fran, ſeine hochbetagten Gltern,
ſeine beiden nicht erwachſenen Kinder und eine
Freundin ſeiner die ſich in der Wohnung beſfand,
durch Revolverſchüſſe getötet. dieſerfurchtbaren Bluttat beging Menrer Selbſt mord. Die
Opfer des Oberlandesgerichtsrats waren faſt alle ſofort

h Weizen März Mai 267—29714,
September 189--188. Hafer: März Mai 176, Juli 17916, September

Eine ganze Familie ermordet!
Gechsfacher Mord und Gelbſtmord eines Oberlandesgerichtsrates in Jena

tot. Rur eines rang längere Zeit mit dem Leben, aber
es verſtarb ebenfalls in der Nacht.

e

Die Motive der ſchrecklichen Tat ſind noch nicht völlig
geklärt. Man nimmt an, daß Meurer zu dem ver
zweifelten Entſchluß gekommen war, weil er ſich ge-
zwungen ſah, ſeine ganze Familie aufzulöſen, nachdem er
von ſeiner Frau geſchieden war. Zeugen von der Er
merbung der ganzen Familie ſind nicht vor
handen.
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der Ortwereine der SPD.,T ſogialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Beprrks-
S 7 Halle a. S., Harz
4244. Hofgeb 9 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701

an Redecpun un C-D m

Im Gelßen Rög'lFat und Patachon

un ritterhaus Lichispiele
Das ist wieder on eoehter

Trauer peel von

mit dem voliständigen Abendprogramm.
gaben G e nene Kinder 40 50 70 Pu. Brwaobseno gewöhnliohe Woerktaegs- Preise ad 80 Pfg.Wahlkämpfen. Weil wir wiſſen, daß

es nur heißt „Wir oder Hitler“, des
halb erwarten wir, daß alle Mit
kämpfer, ſich des hiſtoriſchen Augenblices b nd, auch einfinden. e e 2h änllschitenitsJtalien! Erſcheint vollzählig l und an den beiden Oster-im alten Rathaus

Große Reoue
Operette von

Ralph Benatzty

de e. en h 3 Ve T ma i veigchidaude Sonntag l he do! Der Riesenenſolg aller Bahbper geben das Signal zu 1000 doanern- tTreppen. Fernruf 81080 c St le F omman Heatschiana a. Woet des hiesigen J h e Vio in
rrrrrolumpoeeeroro cccccCCCcCCC?] 7 adttheaters.

Dalle. parsisail In den Hau jptrollen LIANE MAIDGAJ. Seſamtgruppe. Sonntag früh E Anall un fall530 uhr treffen ſich alle Rodfabrer n wuhnen Oeliv heas, Gostav fröhlieh, die olitssaubere Röslwirtia, 2am Riebeckplaz. Alle Andernn weſen Tone Anton Polntner. Tier von hahway r r rn 9ſich um dieſelbe Zeit am Reileck. Montag r enry Livio Pavanel en e Seuen
SAJ. Alle Teilnehmer zur Oſterfahrt, 2 Feier Hierzu der lustige Ton-Grosfilm: dere Dinge zum Totlachen.welche laufen, treffen ſich am Sonn nud Der große bunte Teil Hie e e a getr Der Köudt derhawaner! ehev und die hoohaktaelleh Be Reour Hperette u FoJ tönente Wochenschau! I aber und Sabent von A die 2 4 Fox tönendo Wochenschau!

und Turne sr S wig a r n in allen 3 Theatern am I. und 2. Festtag nachmittag 3 Uhr
r, im meinſame T C h r gern T C I T r woVerſammlung und Beſprechung über De n Umkelien e 7 De e

3 t en nbevangrerein i e er gehe festtagen 2u der beliebtesten e S c
Ueebeliche üäirat I Sotgeemer- Kaebe S aller Filmschauspielerinnen, zu1. Osterkelertag ehe n 7 r wncimn o

frähcho u. Risler eträuke.II im Schwanen hän Montag, MaBige Preise. S Lilian Harvey.
bie gegen Aittagetisohblg

22 UÜbr. 12 bis 15 öhr.I 9l II Unebeliche eirat Il um Abonnement
er ſpiel von Mr. a. 90 Pie el erzen

in den Schmolz u. Risler Wahre Lnchutürme erzvugt dies. tloln-n u apfei“ als Hofsänger, Kriminalist und
ſalseher Sehnpobdbeamter?!

Holzapfel weiß aller, Hann allez, macht Alle

Dieser Film lauft in den

Ritterhaus Iichtsplieien
Beginn: Sonn- und Feiertags ab 3 Uhr.

Werktags 4.00 6.15 8 30 Ohr,

Vandredl
Größte europälſche Dauderichan

verbunden mit Konzert

Städſ. Theatern zu Leiprig

Sonntag den Z. April 1932.
16 Unr 8. Fremden Vorſtellung
Neues Theater Nr. 4):

Der Welterfolag:

Im weisen Rösin der Charell chen Bearbeitung.
Sonnabdend, den 23. April 1932,

20 Ungr (9. Fremden Vorſtellung,
Altes Theater Nr. 5)

Morgen geht's uns gut
6 Bilder von Hans Müller.

Muſit von Ralph Benazßki.
Emdö Orcheſter.

Vorverkaufsſtelle für Merſeburg
Lloyd-Reiſe- u. Verkehrsbüro Merſe
burg. Kl Ritterſtr. Tel. 32309.

zum Zerſägen geſucht
o Zu melden bei Prof. Vnndi edi,

in Liebe entflammt
Sie: bildhäbsech. keck. ein blondgelocktes
Teufelchen, das den Herrn der Schöpfung
var zu gern unter den Pantoffel Kriegen
möohtoe.

Er: fesob, sohwer verliebt, weiß sich doch
seiner Haut zu wehren

und ein Schlag
am rechten Ort. gewisscrmaben ein „schlagen-
der Liebesbeweis, beendet nach amüsantestem
Hin und Her in dieser beglückenden, pom-
a sanges- und tanzfreudigen Ufaton-

ilm- Operette den frisch- fröhlichen Ehekrieg.

Uka- An
Monerade

8 Uhr
Heute und die Teſttage

Operette von Johann Strauß
mit Mimi Veſely, W. Kochner uſw.

4 Uhr 4 Unrfamilien-Vorstellung
0,50--2,00. Erwachſene l Kind frei.

Abends alle Karten gültig.

Am 1. und 2. Feſttag, 23.30 Uhr

Rachtvorſtellung;
Ganoven- Ehre

3 Akte aus der Berliner Unterwelt
von Dr. Eule.

2. e ein i
1,00, Lo e 1,/50 Mkſich rechtzeitig gute wug z

liche ſtreng verboten.

Orientalisohe u. ägypt. Magie
Theater der 1000 Wonder
Persönliches Auftreten des
Hof-Zauverkünstlers Vandredi

IIIIII

Haben Sie gchon gesehen?
2oologischer Garten

Das Schöncte Oster- Geschenk
jxt eine Dauerkarte für den Zoologiscaen Garten

Am l. und 2. Feetag. 4 Uhr

Nacimittass -Komert
des großen Zoo-Oronesters

Leitung Benno Plätz

Abends 7.830 Uhr Tanns
Verstärktes Orehester Kntritt

Thenter
Werktags: 4.00 6.20 8.15 Vhr.
I. u. II. Festtag 3.00 5.40 8. 15 Uhr.

un

S

Beginn an den eiertagen:
3.00 4 10 6.20 8.30 Uhr

Ab l. Aprit
Die Ufatou- Filmoperetie
Zwei Herzen und ein Schlag

mit haun Harve y.

Nachmittags und abends

Unterha tungsmuſik
Jm großen Saal

Großer Oſterball
Fpeisem u. Setränke
preiswert nun gut.

Beſucht Euer Heim!

An beiden Osterteiertagen die

Komiker Vortragskünstler Tänzer
2audrkünstler
Eintritt frei Lachen ohne Ende!
Von 11--13 Vhr-

Fruhschoppen Vorstelungen
Um gütigen Zuspruch bitten
Die Franellis

Waiter Langert,
Marktp atz 2, Ecke Gr. Märkerstr

Fernmiuf 341 92.

Nacht didt 59 dann

Das beweist dle steigende
Beiliebihelt ger

Maßkleidung
Der allgemeinen schiechten
WViutschaftsloge Aechnung

tragend, het die NMoab-
schneiderei de Preise für
Mab- Kleidung herebgesetzt

Nutzen Sle diese gönstige

laden für lehensmittel
In un re Siedlung Ztadtgut

we g haden wir e nen Laden m t
Wurftkuche und Wohnung bald

zu vermieten. in Halle verlebt man die an-
u Halle genehmsten u. gemütlichsten

Akt engeſell chaft. Keſerſteinſtraße ſsterfreuden?

n

ZauvberRevue Stadt chützenhaus APIT 01 wugdgea I Ua! Swzewdni
Welt herab- larchriter z el 33440 v t denenn e e m tn Variett-regrnn VolksparkF Speiserimmer wegen den unerreichten Jeden Sonn- und Feieriag auch SF. ver-co ied Holzarten, Spionage-Groß-Tonfilm: 8 e J. Feiert e L S

er Nubvarw. n Unter ſache fla e i br. Schüler u. famitenvorzteltung Vormittags l Uhr Es880,- 740.- 565.- 498.,- 4 Iln t v im Fraumlande S Frühſchopben KonzertGebr. e d I u Vandreci lehrt gratis Zauberel! n Tenin sMobolhaus Der Film gibt ein Bild von Fintri rels o UnterhalungsFreikonzertA. 57 der gefährichen Tätigkeit das 0 Nachmittags 25 Pfg. dis 00 MK., Im großen Saal eGeheimdienstes Die hochdrs abends 50 P bis 2.00 Mk.m matischen Erfebnisse eine z Arbeitslose zahlen abds. 30 Pfg. Ball. Sdeutschen Nachrichteuoftiziers 2 Kartenvorverkxaut EsSamen o i a W 2. Feiert an e oKakteen platz) halten das Pudlikum b s uroh Plaka nntlichen en Vormittags 11 Uhr S2 zum letzt o Akt in ungehen- 3 ko et 8I Vosgelfutter rer 8peannass M e M re konze e8
S
S
S

Der Wirt

r rerD. med. Herhert Kühn
Ich babe wich ina 7 t r und lassen nRein ate freiseni Löbejün a Rechtsanwalt rnnenrs. Anzug ſmeunten verzogen

dei einem ertanr. Mabschneid drobe Asewabi nachrztliches Hausbhuch 6esellschafts- Tanz
kin modernes ung übersicht- W Feruruf: Amt Nauendorf 355.üches Hausant- Buch pa. Schweinskopf u 26, Spreehzeit:

Vorm. 8 bis 1 Uhr u. nachw. 3 bi- 6 Uhr (auser Soon

o Dr. Th. Robert, abeuds). Im übrigen auch nach Vereinbarung.DöhIer und anderen. Dien tag VI T T
Neuzeitlicho Hei' Methoden
dureh Biochemie. Homöopatdie Allerteinste Schweineleber Rechtsanwalt
Ptlen en- nnd Na urheilmittel. Her einste Scaweineniere 0D- gelegen dei en I wagen in Ehe n G.

Mit Arhang: arhinei tasle Hilſe bei bag üctstälen An mettedn adne wag ßier ee ee
346 Seit on mit riolon Ab- frische Rinderbrust 48 Geſtorben: Halle: Franz Kind, Gertrud

nach Mas evtertgen H. Schindler Magdeburger Straße 2
Kleine Unichstrabe 35 Feruspr. 323 22Schneider Dwangs mung

tale Saoſe, und Umgebong
h

Danksagung.
Fur die zahlreichen Beweise herzlicher

Teilwahme, die ung beim Hinsch iden unseres
lieben Entschlafenen des Privatwanus

Hermann Voigt
von allen Seiten zuteil geworden sind sagen
wir war auf diesem Wege unsern bers
lichsten Dauk.

Halle, den 26. März 1932.
Streiberstr. 6 III.

Die wauernden Hinterbliebenen

Statt Karten.
Fur die überaus reiche An-

teilhabhme beim Heimgang
unseres lieben Entsohlafenen

sagen wir auf dies m Wege
allen unseren innigsten Dank.

Halle, den 26. März 1932.
Böllberger Weg 20.

In tiefem Schmerz

Wwe. Anna Otto
und Kinder.

Pfeifer, Luiſe Becker Beate Riedel, Gertrud Hoffbildungen. Ganzleinen. r richter. Elſa Georgi. Gerbſtedt: Adolf Köpp.
Preis 4,80 M. frisches R nadgenackies Helbra: Guſtav Hotzmann Sanger-Der l Pfund nur hauſen: Klara Kämpfe. Beyernaum-
Zu beziehen durch die Auguſte Setzepfand. Th nz Apel.olksbiah Buchnancluno ſten Mut ſntn eheee

e m r f agdalene o öbejün rHalle a S. Grobe Ufrichstrabe 27. 5 Knäuse Lettet. un mann Ginnl Domsdorf: Willy Gohen et
fleischwar m eburg: ma Kieſow. Delitzſch Emiliiumnlnmininnnnmn e

burg: Gottlieb Franke. Wallhauſen:

Gebhardt. Zſchortau: Amalie Kinne.
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